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lviederbesetzung Uretar durch die 
Mächte.

M it  Entsendung weiterer Kriegsschiffe nach 
Kreta haben sich alle Schutzmächte einver­
standen erklärt. Rußland ist aber weiterge­
gangen. Es füh rt in  einer unverbindlichen 
Note an die übrigen Schutzmächte aus, daß in  
anbetracht der Stim m ung auf Kreta kaum zu 
hoffen ist, daß die Kreter sich den Wünschen 
der Schutzmächte fre iw illig  fügen werden, und 
daß man daher als Endergebnis eine Wieder- 
okkupation der Inse l durch die Schutzmächte 
und und die Übernahme der kretischen Ver­
waltung durch sie voraussehen müsse. Um es 
uicht erst zu Friedensstörungen und K om pli­
kationen kommen zu lassen, schlägt Rußland 
vor, daß die Mächte s o g l e i c h  starke Truppen­
kontingente nach Kreta entsenden. Befinde sich 
das Streitobjekt wieder in  den Händen der 
Mächte, dann könne man in  Ruhe die spätere 
definitive Gestaltung des Schicksals Kretas ab­
warten, während man sonst doch m it dem 
plötzlichen Ausbruch eines Krieges zwischen 
Griechenland und der Türkei rechnen müsse. 
Die „Nowoje W rem ja" bemerkt befürwortend: 
Die Verwirklichung des Vorschlages verursacht 
Rußland Ausgaben von M illionen , die aber 
eine Versicherungsprämie fü r die Erhaltung 
des Friedens auf dem Balkan darstellen.

I n  Beantwortung einer Frage über die 
Nesultate seiner Europareise erklärte der 
M ische M in is ter des Äußern R i f a a t  
^ o s c h a  ^  türkischen Parlam ent: W ir  ver­
engten, fuhr der M in is ter fo rt, eine d e f i n i ­
t i v e  Lösung; die Mächte erklärten, indem sie 
^vf politischen Erwägungen hinwiesen, daß die 

h ie rfür n ic h t  gekommen sei. Darüber 
üvd w ir  m it den Mächten u n e i n i g .  W ir  
^M n die Erörterungen fo rt und bestehen auf 
r^ner defin itiven Löung. Der M in is ter glaube, 
iv  ganz Europa eine Verstimmung gegen die 
Kreter bemerkt zu haben, was fü r die Türkei 
orte ilhaft sei. D ie Pforte nehme eine feste 

Haltung ein, Geduld sei aber nötig, die nicht 
^  Schwäche betrachtet werde, w e il die ganze 
^ e l t  wisse, daß die Türkei stark genug sei, um 
pr Recht zu wahren. Der M in is ter wies die 
ehauptungen der Presse zurück, daß die Hal- 
vg Englands der Türkei gegenüber nicht 
ehr freundschaftlich sei und versicherte, 
aatssekretär Erey habe seine Haltung in  der 

d->? »L ^  geändert. Auch die Haltung 
Kretamächte sei freundschaftlich. 

7?r M m ister hob schließlich den Unterschied 
^  er Behandlung der alten und der neuenz-.--« . 7^ " " v lu n g  oer anen uno oer neuen 

-rer seitens der Mächte hervor. A u f eine 
hvsrage des Kreters Mahmed A l i  betreffend 

vorgeschlagene sch i eds -  
V Austragung erwiderte der 

r u s „ « ^  solchen Lebensfragen die A n ­
war E*ves Schiedsgerichts undenkbar sei, zu- 
^  ^  Rechte der Türkei unbestritten seien.

doo?s,Mz yeimlchr in Ne
Unter stürmischen Ovationen ein- 

die aus allen 
herbeigeströmt war, tra f 

Z ^ v e l t  am Sonnabend früh 8;!.
kuaran^- ^serin  Auguste Victoric 
eî  y^anestatron am Hudson in 
'»>>«» D °,d

lc h D  F°h^euge aller Art. die vm 
Am Organisationen gecharte:

errichtet, aus der 2500 gela 
K o n » ^ ^ r  des Kabinetts, Bund- 
W a N m itg lie d e r .  M itg lieder

Ttäx/°ener Staaten, Bügermei 
kann? ^nd andere im öffentlichen 

e Persönlichkeiten sich befand

meister E a y n o r  h ie lt h ier seine offizielle 
Begrüßungsansprache, auf die Roosevelt er­
widerte. Im  Namen des Präsidenten T a ft 
wurde Roosevelt von dessen Adjutanten. K ap i­
tän B u t t ,  von dem Marinesekretär M e y e r  
und dem Sekretär des Ackerbaudepartements, 
W i l s o n ,  willkommen geheißen. Alsdann 
fuhr er, begleitet von einer dreihundert M ann 
starken Abteilung seiner alten Rauhreiter, in  
einem Zweispänner über den festlich ge­
schmückten Broadway nach dem Zentralpark, 
wobei er von zahlreichen Organisationen und 
der Vereinigung der Veteranen des spanisch­
amerikanischen Krieges, sowie von einer unab­
sehbaren Volksmenge begrüßt wurde. H ierauf 
begab sich Roosevelt nach Oyster Bay, wo 
seine Nachbarn gleichfalls eine herzliche Kund­
gebung veranstalteten.

U nm itte lbar nach der Roosevelt-Parade 
brach ein furchtbarer Eewittersturm  los, wobei 
in  Newyork zwanzig Menschen auf verschiedene 
Weise verunglückten. E in  Zirkuszelt wurde um­
geblasen, in  dem 3000 Zuschauer, darunter 
viele Frauen und K inder, sich befanden. Es 
entstanden Paniken, jedoch wurden alle ge­
rettet durch die Geistesgegenwart der Ange­
stellten und die Musik, die weiterspielte, bis 
alle geborgen waren. Schwere Stürme und 
Hagelschläge werden aus allen Teilen des 
Landes gemeldet.

Politische TalMschau.
Zum Befinden des Kaisers.

Die offiziöse „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" bemerkt zu dem letzten Bulletin 
über das Befinden des Kaisers: Dieses 
Bulletin räumt mit den Falschmeldungen 
eines Berliner Blattes gründlich auf. Es ist 
schwer zu verstehen, wie die wiederholt aus­
gesprochene Mahnung, Nachrichten über 
Seine Majestät den Kaiser und König erst 
nach Einziehung genauer Auskunft zu ver­
öffentlichen, gerade in diesem Falle außer 
acht gelassen werden konnte.

Konferenz über den Beteranensold.
Die parlamentarische Konferenz im Reichs­

schatzamt, betreffend die Aufbringung des 
Veteranensoldes, hat dem Vernehmen nach, 
wiederum ergebnislos geendet. S ie soll 
nicht mehr zusammentreten.

Die Vorarbeiten für die Verwaltungsreform.
Der Ausschuß der Immediatkommission 

für die preußische Verwaltungsreform ist auf 
den 21. Jun i einberufen worden, um die 
neuen Bestimmungen über das Verwaltungs­
streitverfahren zu beraten.

Der Entwurf über die Erhebung der 
Schifffahrtabgaben

ist nach der „Voss. Z tg ." von den zuständigen 
Ausschüssen des Bundesrates einstimmig 
angenommen worden.

Ein Mahnwort an die Nationalliberalen.
Über die W ahl in Friedberg-Büding 

schreiben die n a t i  o n a l l i  b e r  a l en „W e 
fälischen Politischen Nachrichten:" „W er 
man genauer zusieht, so w ird man finde 
daß ein großer Teil der Schuld an dc 
t r o s t l o s e n  Wahlausgange bei unser 
P a r t e i  se l bs t  zu suchen ist. Der c 
fährliche M iß g riff erfolgte bei der Aufstelln! 
des Kandidaten. Unsere Partei gab wied« 
um in unglückseliger Verblendung dem f r  
finnigen Drucke nach, und gemeinschaftlich 
liberaler Kandidat wurde Herr Prüfest 
van Calker von der Straßburger Universiti 
Von diesem Augenblicke an stand der Wal 
ausgang für uns fest — trotz der Dorr 
. ^ ^ n z y k l i k a  trotz der H ilfe des Bauer 
2 ,?  H °? ? u n d e s , trotz all der ausdauernd 
Vvn i!is-^??-"E 'ber? ler Parlamentarier m 
Parteisekretäre. Die s tä rk s te  Stütze t 
von rechts ließ unsere Partei fallen, um si 
dafür an die d e n k b a r  schwäch st e < 
die f o r t ts ch r  i t l i ch e, anzulehnen. W ,

kommen mußte, kam. Und was ist für den
Liberalismus gewonnen?-------- Der Rest
ist Schweigen. —  —  W ir  sehen ernste 
Zeiten für unsere Partei kommen. Die 
Männer, welche dafür zu sorgen haben, daß 
sie keinen Schaden erleide, tragen eine schwere 
Verantwortung. Discnti womit. Der Kurs, 
der gesteuert wird, ist falsch; er führt uns 
auf Klippen und Riffe, anstatt an glückliche 
Küsten. Kein Geringerer als Bismarck hat 
es dereinst unserer Partei zugerufen: „ L a ß  
d i c h v o m L i n k e n  n i c h t  u m g a r n e  n." 
Die Spuren von Hoya-Syke, von Neustadt- 
Landau, von Coburg-Gotha, von Eisenach- 
Dermbach, von Mülheim-Wipperfürth und 
von Friedberg-Büdingen schrecken. Sollen 
Cannstatt-Ludwigsburg und Franksurt-Lebus 
folgen? Wen die Götter verderben wollen, 
den schlagen sie mit Blindheit. W ann wird 
unserer Partei ein Retter kommen?"

Die freisinnige Kriegserklärung.
Bei dem Kommers zu Ehren des Seniors 

der Fortschrittlichen Volkspartei haben die 
Festredner den Mund etwas voll genommen, 
das ist schließlich entschuldbar. Da die Rede 
des Abg. Dr. Wiemer aber als „program­
matische Erklärung" hingestellt wird, muß sie- 
ja wohl ganz ernst genommen werden. Es 
zeugt von recht geringem Verständnis der 
linksliberalen Parteiführer für die real­
politischen Verhältnisse der Gegenwart, wenn 
der Abg. Wiemer u. a. zur Wahlreformfrage 
bemerkte: „D ie  Partei ist entschlossen, den 
Kampf fortzuführen, bis das Ziel, die E in­
führung des Reichstagswahlrechts in Preußen, 
erreicht ist. Wenn die reaktionäre Mehrheit 
des Herrenhauses sich allen vernünftigen 
Vorschlägen entgegenstemmt, so kann nur 
eins helfen: Die Beseitigung dieser Ruine 
eines Parlaments." —  An dieser „R u ine" 
w ird sich noch mancher Freisinnsmann den 
Schädel einrennen können!

7 Millionen Hansabundgelder für die 
W ahlen?

Der „Schles. Volksztg." geht aus Berlin  
die M itte ilung zu, daß der Hansabund schon 
jetzt gewaltige Anstrengungen zur Organi­
sierung der nächsten Reichstagswahlen mache. 
I n  Verbindung mit der Großfinanz sei es 
ihm gelungen, ein Kapital von bereits 7 M i l l i ­
onen Mark zu diesem Zwecke anzusammeln. 
—  Obs wahr ist, muß dahingestellt bleiben.

Zum Friedensschluß im Baugewerbe.
Die Bauarbeiter von K i e l  und Umge­

bung haben am Montag fast durchweg die 
Arbeit wieder aufgenommen. —  Der Zentral­
vorstand und die Bezirksleiter des Z e n t r a l -  
v e r b a n d e s  c h r i s t l i c h e r  B a u a r ­
b e i t e r  Deutschlands haben, da die A us­
sperrung seitens des Arbeitgeberbundes auf­
gehoben und die Lohnfrage durch Schieds­
spruch geregelt ist beschlossen, die M itglieder 
zur unverzüglichen Arbeitsaufnahme anzu­
halten.

Die Cholera in Galizien.
I n  Lemberg eingetroffene Berichte öster­

reichischer Konsulate in Rußland besagen, daß 
die Cholera sich in mehreren Gouvernements 
jetzt nach der galizischen Grenze hin auszu­
breiten beginne. I n  sämtlichen Ortschaften 
an der österreichischen Grenze wurden die 
Vorsichtsmaßregeln verschärft. Am Freitag 
erkrankte auf der galizischen Bahnstation 
Podwoloczyska die 65 jährige Wilhelmine 
P u ls auf der Durchreise von Rostow am 
Don nach Lindewiese unter verdächtigen 
Symptomen. Die Frau wurde in ein dortiges 
Hotel gebracht, wo sie am Sonnabend früh 
starb. Das Hotel wurde isoliert und die 
Bahnhoflokalitäten desinfiziert.

Deutsches Netch.
B erlin . 20. Juni 1910.

—  Der Kaiser w ird sich, wie das Wölfische 
Bureau meldet, den letzten Dispositionen zu­
folge am Mittwoch, den 22. d. M ts., m it

Sonderzug nach Altona begeben, um sich 
auf der Hohenzollern einzuschiffen, die an den 
Sankt Pauli-Landungbrücken bereit liegt. —  
Der Kaiser hat in seiner Antwort auf das 
Telegramm des Präsidenten des Hamburger 
Rennklubs, M ax Schinkel, sein lebhaftes Be­
dauern darüber ausgesprochen, daß er gestern 
nicht hat anwesend sein können. Es heißt 
dann wörtlich: „Ich  freue mich in Dankbar­
keit des guten Empfanges der Kaiserin und 
meines Kindes seitens der lieben Hamburger. 
Meine Heilung schreitet gut vorwärts, sodaß 
ich hoffe, auf der Fahrt zur Kieler Woche 
Hamburg besuchen zu können." —  Wie ver­
lautet, w ird der Kaiser am Mittwoch nach 
seiner Ankunft in Altona bei Generaldirektor 
B a llin  das Frühstück einnehmen.

—  Der König von Sachsen ist heute 
hier eingetroffen und hat im Domhotel 
Wohnung genommen.

Köln, 20. Jun i. Wie der „Staatsanzeiger" 
meldet, hatder König den Oberjägermeister vom 
DienstFreihernHeinrich vonHeintze-Weißenrode 
Mitgliede des Herrenhauses auf Lebenszeitzum 
berufen und den Unterstaatssekretär im 
Ministerium für Landwirtschaft Küster zum 
Vorsitzender des am 1. J u li ins Leben tre­
tenden Landesveterinäramts ernannt.

München, 19. Jun i. Heute M ittag  fand 
im Beisein des Prinzregenten und des ganzen 
Königlichen Hofes die feierliche Enthüllung 
eines Denkmals für Ludwig I I .  auf der 
Corneliusbrücke statt. Das von Ferdinand 
von M ille r geschaffene Monument stellt den 
König in jungen Jahren dar, wie er vom 
Throne herabsteigt.

Heer und Hlotte.
Neue F e s t u n g e n  und F e s t u n g s a n ­

l a g e n .  Das preußische Kriegsministerium  
b ring t zur öffentlichen Kenntnis, daß die 
Städte Breslau, K u lm  und M arienburg 
Festungen und daß am Oberrhein bei 
Hüningen, Jstein und Neuenburg, sowie auf 
dem Molsheimer Berg Festungsanlagen er­
richtet worden sind.

Provinzialnlilllrichten.
rr. Culm, 20. Juni. (Deutscher Tag.) Zu einer 

machtvollen Kundgebung gestaltete sich der Sonntag von 
der Ortsgruppe Culm des deutschen Ostmarkenvereins 
in dem Ansiedelungsdorfe Althausen veranstaltete 
„Deutsche Tag". Gegen 2000 Personen bewegten sich 
in einem unendlich langen Zuge teils auf Leiterwagen 
und Landauern, teils zu Fuß, eskortiert von 30 mit 
langen Schärpen geschmückten Spitzenreitern, Söhnen 
der Ansiedler und Besitzer, in das mit Girlanden und 
Emblemen überreich geschmückte Dorf. Am Guts- 
parkeingange, wo der Vorstand, Herr Landrat Dr. Lohr, 
Herr Reichstagsabgeordneter Sieg-Siegsruh, viele 
andere Ehrengäste und Ehrenjungfrauen Ausstellung ge­
nommen hatten, defilierten die Ankommenden an der 
auf hohem Sockel stehenden Kaiserbüste, welche von 
einem Ansiedler und einem Bürger in Arbeitstracht 
flankiert war, vorbei. Im  Park hielt Herr Landrat 
Dr. L o h r  die Eröffnungsrede und brachte das Kaiser­
hoch aus, worauf die Nationalhymne gesungen wurde. 
Nachdem F rl. Krause und F rl. Bense vor der Kaiser- 
und Bismarckbüste Prologe aufgesagt und mächtige 
Eichenkränze vor denselben niedergelegt hatten, begrüßte 
Herr staatlicher Gutsverwalter H e l p a p e  im Namen 
der Ansiedelung die Anwesenden. Herr Oberlehrer Dr. 
N o g o z i n s k i  hielt als Vorsitzer des Vereins die 
Festrede und brachte ein Hoch auf das deutsche Reich 
aus. Herr Pfarrer B ö c k l e r  toastete auf die deutschen 
Frauen. Umkränzt wurde der festliche Teil von Ge­
sängen und Deklamationen der Schulen Althausen und 
Brosowo. Daran schloß sich Konzert und Tanz. Wenn 
auch das Fest, welches nach und nach immer mehr den 
Charakter eines Volksfestes zeigte, unter der Ungunst 
der Witterung zu leiden hatte, so kann es doch als 
sehr gelungen bezeichnet werden. An den Herrn 
Reichskanzler, den Herrn Oberpräsidenten, den Herrn 
Präsidenten der köuigl. Ansiedelungskommission Dr. 
Gramsch uud den Dezernenten der köuigl. Ansiedelungs­
kommission für Westpreußen Herrn Regierungsrat von 
Heyer wurden Huldigungs- und Begrüßungsdepeschen 
abgesandt. Vom Herrn R e i c h s k a n z l e r  ging 
folgende A n t w o r t  e in : „Den 1500 deutschen M än­
nern des Culmerlandes bitte ich für ihre Grüße aus 
Althausen meinen herzlichen Dank zu übermitteln. 
Preußens Staat und Volk haben vor der Nation die 
Ehrenpflicht, in der Ostmark das Werk unserer Vater 
fortzusetzen, von Vethmann-Hollweg". Die A n t ­
w o r t  d e s  P  r ä s i d e n t e n d e r A n s i e d e ­
l u n g s k o m m i s s i o n  lautet: „Erwidere den
freundlichen Gruß mit herzlichem Dank und der Bitte 
um weitere treue M itarbeit. Gramsch".



RosenLerg, 17. Juni. (Apothekenverkauf.) Apotheken-. Ausdruck zu geben, 
besitzer Strauß hat seine am Markt gelegene Apotheke unter dem Vorsitz 
nebst Drogerie für 167 000 Mark an Apotheker Urdang (x p, r ; ^  "
aus Tilsit verkauft. ' - -

Nach kurzer Pause begann 
des Herrn Botenmeisters 

Versammlung der S t e r b e -
ia  > c5in u n t e r s t ü t z u n g s k a s s  e im  Oberpostdirektions-

Ntarieuburg, 19. Juni. (Kirchenweiyuug.) E in ! Vorsitzende mies ^unäcblt
großer Festtag war der heutige Sonntag für die -v?nZlg. ^ e r  ^ o r i l^ n o e  wies zunacy r
Kirchengemeinde Gnojau im großen Marienburger darauf hm, daß mfolge der E inführung des obll- 
Werder. Die alte, verfallene Kirche ist mit einem gatonschen B e itr itts  zur Verbandssterbekasse die 
Kostenaufwands von 21000 Mark renoviert worden. Ortsvereine T h o rn , Graudenz und E lb ing  den 
Die Kirchengemeinde hat dazu 14 000 M ark aufgebracht, A n trag  auf Auslösung der Vezirkssterbekasse gestellt 
der Kultusminister hat 6100 Mark, die Provinz 500 haben. D er Kassierer H e rr P a p k e - D a n z i g
Mark bewilligt Aus Anlaß der Einweihungsfeier über-1 mit, daß die Bezirkskasse zurzeit 1165 M it ­
brachte Herr Äon.istoriaiprüfldent D. Meyer folgende i „«„Nox besitzt Zhx (Äesanikntverniöaen beläuft 
Allerhöchst verliehen- Ocdensauszeichnungen: der Kronen-
orden 4 Klasse wurde verliehen an die Herren : Guts- s'-h «»f 10780.70 M k. Nach längerer Aussprache 
besitzer und Kirchenfesten Gustav Bielfeldt, früher in wurde emstimmig beschlossen, die Kasse zum 
Mielenz, jetzt in Langfuhr, Gutsbesitzer Mürau-Gnojau, 1. Ju li 1910 aufzulösen und das vorhandene Der- 
jetzt Langfuhr, Gutsbesitzer Oskar Sönke-Simonsdorf, mögen unter die M itglieder nach Maßgabe der 
Mennonitenprediger Heinrich Dyck, früher in Altmünster- eingezahlten Beiträge zu verteilen. Ein aus der 
berg, jetzt in Vornau. Die Festversammlung begab sich M itte  der Versammlung gestellter Antrag, den 
in feierlichem Zuge mit den Herren K o n s ^  Mitgliedern die vollen Beiträge nebst
v. Meyer und General uperintendent v. Doblm an der ^  rurückzurakrlen wurde abaelelmt
Spitze nach der Kirche, woselbst der Herr Generalsuper-
intendent die Weiherede hielt unter Zugrundelegung ^^nso der A n trag  Thorn, die Verbindlichkeit der 
des Bibelwortes 1. Buch Moses 28, 17: „Und Jacob ^asse bei Sterbefallen  bls zum 1. Januar 1911 
sprach, wie heilig ist diese Stätte, hier ist nicht anders > aufrecht zu erhalten, 
als Gottes Haus und die Pforte des Himmels." Nach 
dem Gottesdienst fand ein Festessen bei Herrn Bahn- 
Hofswirt Buchholz in Simonsdorf statt, an dem 60 
Personen teilnahmen.

Mlenstein, 20. Juni. (Vom Allensteiner M ord ­
prozeß.) Nach Schluß der Sonnabend-Verhandlung 
fuhr die Angeklagte mit dem D-Zuge in Begleitung

Der Provinzialverband der west- 
preußischen Vereine zur Fürsorge 

für entlassene Gefangene

^ 0  und machte lm Laufe des Sonntags  ̂unter dem Vorsitz des  ̂ Herrn Landgerichtspräsidenten
Äutomobilausflüge.

HeMgenbeil, 18. Juni. (Von einstürzenden Erd
S c h w a rtz  ab. Der Besuch durch die Vereinsvertreter 
war recht rege. An den B e r i c h t  ü b e r  d e n S t a n d

Massen verschüttet) wurde bei einer Brunnenreparatur und das Wirken des Verbandes im letzten Jahre schloß
in dem Dorfe Balga der Schmiedegeselle Hugo Reh 
berg. Trotz des Verbotes des Meisters entfernte der

sich eine längere Besprechung. Die Zahl der Vereine 
beträgt 17, von denen einige mit ihren Beiträgen im

Geselle auf Befehl des Besitzers des Brunnens einige Rückstände sind. Es wurde eine kräftige Anmahnung 
Röhren aus demselben. Die Erd- und Sandmassen beschlossen. Die Einnahmen des Verbandes sind nur 
verloren den Halt und begruben den Unglücklichen voll- geringe. Der Staat gewährt dem Verbände eine Unter« 
ständig, sodaß nur die nach oben gestreckten Hände zu stützung, die jetzt jedoch gekürzt worden ist, da der 
sehen waren. Die Rettungsarbeiten wurden sofort in Frauenhilfsverein eine Beihilfe von 1000 Mark erhalten 
Angriff genommen und der Kopf und die Brust frei- hat. Der Verband bekommt nur noch 500 Mark. Wie 
gelegt. Ein Herausziehen des Verschütteten war nicht der Herr Präsident mitteilte, will man jetzt im M in i­
möglich, weil die Füße zwischen Bohlen festgeklemmt sterium auch insofern die Ausgaben vermindern, als 
waren. Endlich nach langen bangen Stunden gelang man die Beihilfen zurückhält. Der Verband soll sich 
es mit einem großen Pumpenbohrer die festgeklemmten mehr an die Zweigvereine halten. Aus der Versamm- 
Bretter zu lockern und mit Wasser, aus der Feuerspritze lung heraus wurde hiergegen aber entschiedener Wider- 
gegossen, das Erdreich fortzuschwemmen. Dem Ver- spruch laut, und so wird der Verband sich abwartend 
schütteten wurden wiederholt stärkende M itte l gereicht, verhalten. I n  den Vorstand wurden hierauf wieder- 
Das Unglück ereignete sich nachmittags um 3 Uhr, aber bezw. nengemählt die Herren Erster Staatsanwalt 
erst um 2 Uhr nachrs befand sich der Geselle wieder Geheimrat Saro, Konsisiorialrat Reinhard und Land­
auf der Erdoberfläche. Schwere Verletzungen soll Reh- gerichtsrat Pupiske in Pr.-Stargard. 
berg nicht davongetragen haben, er klagt nur über Herr Domherr K u h n e r t  aus Graudenz hatte 
Kreuzschmerzen. namens seines Graudenzer Vereins darauf hinzuweisen,

Lauenburg, 17. Juni. (Vom Blitz erschlagen) daß die T ä t i g k e t t  d e r  F  ü r s o r g e v e r e i n e  für 
wurden in Kattsckww während des Gewitters beim Gefangene In manchen Fallen nicht ausreichend ein 
Torsstechen -in M ann und eine Frau. E in junges könne, da hier e i n e  Lücke ist. Es fehlte an Asylen. 
Mädchen und ein junger M ann, die dabeistanden, in denen die,enigen Gefangenen untergebracht werden,

................................... 'd ie sich nicht bessern w o l l e n .  Es wurde beschlossen
dem Antragsteller den Auftrag zu erteilen, in der Ver­
sammlung des nächsten Jahres über dieses schwierige 
und wichtige Thema einen Vortrag zu halten.

Hierauf hielt Herr Pastor H o f f m a n n ,  Gefängnis­
geistlicher beim Danziger Zentralgefängnis, einen inter-

»-d > " '  Lr:
wies darauf hin, daß weibliche Gefangene sich von 

„  -  -  .  ̂  ̂ , männlichen doch wesentlich unterscheiden. Der Richter
w e r d e r  statt und wurde durch ein gemeinsames ^ache hier keinen Unterschied, um so mehr solle man 
Essen im  Schützenhause eingeleitet. D a ra n  an- dies beim Strafvollzug tun. Die Gesängnisbeamten

wurden betäubt, erholten sich aber bald wieder.

Bezirkstag -er Post- und Telegraphen 
Unterbeamten.

Der diesjährige Bezirkstag der Post- 
Telegraphen-Unterbeamten des Oberpostdirektions 
bezrrks Danzig fand am Sonntag in M  a r l e n - männlichen doch wesentlich unterscheiden. Der Richter

schließend begannen gegen 1 U hr die V erhand- für weibliche Gefangene sollten hilfsbereit sein und der 
lungen. E s  w aren V ertre ter der Ortsvereine ganze Strafvollzug sollte darauf ausgehen, die Ge- 
Vriesen, C u lm , Culmsee, D anzig , Dirschau, D t.-  sangenen zu b e N
ssvlni, (ksbinn (Kra„dk>nr Korxno K artbaus vor ihren Rückfallen zu bewahren. M an  solle auf eine

I körperliche wirtschaftliche und geistige Gesundheit der 
M an e n b u rg , M arien w erd er, M erve , Neusta t, befangenen hinwirken. Ein Sechstel der Gefangenen 
Niesenburg, Schmentau und S trasb u rg  erschienen. ^  weiblichen Geschlechtes. Weiter behandelte Redner

JustizraL Schlee-Thorn Vertrage m it den Boden- 
besitzern von Scharnau, E llerm ühl und A m thal ab­
geschlossen, um sich das Schurfrecht sowie Bauland  
fü r W erk und Arbeiterwohnungen zu sichern, um  
dann weitere Bohrversuche anzustellen. Von dem 
A usfa ll dieser Versuche w ird  dann abhängen, ob 
m it dem Abbau begonnen oder der P la n  auf­
gegeben w ird . D ie  Bodenbesitzer in  Scharnau er­
halten nach obigem Vertrage 1400, die übrigen  
1000 M ark  aus den M orgen.

—  ( B e s i t z  We c h s e l . )  D as Hotel du Nord  
ist für den P re is  von 160100 M ark  in  den Besitz 
der Haase'schen B rauerei in  B reslau  übergegangen.

—  <W o c h e n m a r k t . )  Als Neuheit waren heute 
erschienen grüne Bohnen, allerdings nur einige Pfund, 
die für 50 Pfg. das Pfund abgesetzt wurden, und dies­
jährige Kartoffeln, die 15— 20 P f. das Pfund kosteten; 
ferner auch Walderdbeeren und Blaubeeren, die zum 
Preise von 25 und 20 P f. das halbe Liter angeboten 
wurden, aber nicht stark begehrt schienen. Auch auf dem 
Hauptmarkt war das Geschäft recht langsam. Schoten 
kosteten alte Ware 10 P f., frische 15— 20 Pf. das Pfund, 
Kohlrabi 25 P f. die Mandel, Mohrrüben 5 P f. das 
Bund. Gurken, die infolge der Ausgedorrtheit des 
Bodens —  Regen, Regen ist sehr, sehr nötig, seufzen 
die Gärtner —  und bei der Kühle der Witterung, die 
das Quecksilber unter 5 Grad C. sinken ließ, im Wachs­
tum nachlassen, waren im Preise noch nicht herabge- 
gangen. Auf dem Fischmarkt, wo die Nachfrage stärker 
war, als das Angebot, da bei dem niedrigen Wasser­
stande der Fischfang sehr erschwert ist, war das Geschäft 
gut bei hohen Preisen. Aal kostete 1,20— 1,30 Mark, 
Schleie und Karauschen 70— 80 P f., lebend 1,00 Mark, 
Karpfen 90 P f., Barsche 80 P f., Hecht 70— 80 Pf., 
Barbinen und Bressen 60 P f. Am Markt waren end' 
lieh auch Krebse erschienen, doch nur ein halbes Schock, 
die zum Preise von 2 Mark die Mandel Absatz fanden.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  Heute fungierten als Bei- 
sitzer die Herren Landrichter Hohberg und Landrichter 
Heyne. Die Anklagebehörde war durch den Herrn 
Staatsanwalt Schmittendorff vertreten. Gerichtsschreiber 
war Herr Amtsgerichtsassistent Hensellek. A ls Ge­
schworene nahmen folgende Herren an der Sitzung teil: 
Kaufmann Cohn-Neumark, staatlicher Gutsverwalter 
Filsinger-Fiewo, Gutsbesitzer Windmüller-Breitenthal, 
Rittergutsbesitzer Ornaß-Wilhelmsdank, Amtsrat Hoeltzel- 
Kunzendorf, Fabrikbesitzer Weese-Thorn, Besitzer Dornte- 
Schmolln, Administrator Eick-Neu-Grabia, Domänen- 
pächter Prützmann-Bielitz, Posthalter Granke, Kaufmann 
Goswe und Kaufmann Siudowski aus Thorn. Zur 
Verhandlung gelangte die Strafsache gegen den Stein­
setzer Stanislaus Wilangowski aus Culmsee, zurzeit in 
Untersuchungshaft. A ls Verteidiger stand dem Ange­
klagten Herr Rechtsanwalt Mielcarzewicz zur Seite. 
Nach dem Eröffnungsbeschluß soll der Angeklagte in der 
Nacht zum 18. April d. Is .  auf dem Wege von Culm­
see nach Seehoff der Arbeiterfrau Iu lianna Dombrowski 
aus Seehoff den Betrag von 15 Pfg. mit Gewalt gegen 
ihre Person weggenommen, an ihr außerdem e i n S i t  t- 
l i c h k e i t s v e r b r e c h e n  verübt haben. Die Ver­
handlung fand wegen Gefährdung der guten Sitten 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt.

—  ( V e r h a f t e t )  wurde der Bäckergeselle Stanis­
laus Lasetzki, ohne festen Wohnsitz, der auf der Her- 
berge einem Kollegen sämtliche Sachen entwendet hatte 
Die Sachen wurden noch bei ihm vorgefunden und dem 
Eigentümer zurückgegeben.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

—  ( G e f u n d e n )  wurden zwei Fahrräder, zwei

Zimmer 49. . .
—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Foxterrier. Näheres

im Polizeisekretariat, Zimmer 49. ^  .
—  ( B o n  d e r  W e I c h s e l . )  Der Wasserstand

der Weichsel betrug bei T h o r n  heute —  0,08 Meter, er 
ist seit gestern um 4 Zentimeter g e s t t e g  em. Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,48 Meter 
auf 1,44 Meter g e f a l l e n .  ______

Drohungen als Scherz aufgefaßt und nichts weiter
darauf gegeben. I n  einem B riefe  b itte t der Ange­
klagte um Verzeihung, in  einem anderen B rr l , 
vom 5. J ü in  IM S , gibt er Gertrud R . ihr W o »  
zurück unbestellt sich darin  als Unw ürdiger dar, ^

guter Engel und brauche ihn  nur als verächtlich 
Menschen zu behandeln. Jeder Gedanke, sie M  ' 
sitzen, sei in  ihm  gewichen. Ausdrücklich 
bei, daß es sich bei diesem Bekenntnis nicht u 
augenblickliche Eefühlswallungen handle, sond- 
um einen festen Entschluß. Hieraus schildert »er 
Zeuge die Ereignisse am 17. und 18. A p ril. Schao 
saß am 17. A p r il den ganzen T ag  in  der Sind - 
rauchte und las. Gertrud hatte Angstgefühle w  
bestimmter A r t. A m  M on tag  den 18. A p ril stano

einer Schuld zu versetzen, schlug Gertrud ab, ou 
dulde V a te r nicht. D er Zeuge h ie lt sich r"  
und Feld auf. Gertrud w ar m it den Vorbereitun  
gen fü r den Em pfang ihrer Schwester beschafngr- 
S ie  kam aus der Küche, lustig singend, und gr"L
in  die S ^ b e . Nach kaum Zehn^Minuten h o rte v  ^

Herr Oberpostschaffner D  a v i d - Marienwerder 
hieß namens des Ortsvereins M arienwerder die

die Unterbringung der Bestraften nach Verbüßung ihrer 
Strafe. Der Hausdienst sei zu bevorzugen, soweit man

demVer Mordprozeß Schabt vor 
Thorner Schwurgericht.

........ ............. ............................. .............. -______  „ .............................  Nach der M ittagspause in  der M ontag-S itzung
der Bezirksvorsitzende H e rr Oberbriesträger S  i l l -  sehe Redner keineswegs für den besten zur Erziehung wurde um V-4 U hr die Verhandlung wieder auf-

° -  '  ̂ ............................... , r - - l » > , ^ . . k  xuommen. Zunächst werden an der Hand der
Skizze des Rohlmann'schen Hauses noch einmal dre 
Einzelheiten der M ordtat und die Flucht des 
Täters erörtert. Dann beginnt die Zeugen

Delegierten herzlich willkommen. Hierauf eröffnete geeignete Dienstherrschaften finde. Den ländlichen Dienst

D o nria  die Veratunaen und brachte ein begeistert eines Mädchens an. Beharrlich solle man ferner daraus 
Kaiierbock, ans D er Kassierer hinwirken, daß die Fürsorgeerziehung in ausreichendem 

aufgenommenes Kaiserhoch aus. D t t  erfolge. Durch ein- Abweisung solle man sich
gab Kenntnis davon, daß dsr Verem zurzeit13vä  ̂ M u t ig e n  lassen.

in  der Remise beschäftigte Zeuge seine 
schreien, Schabt habe Gertrud erschossen. -  . 
Zeuge tra t rn die Stube und fand Gertrud, am  
dem rechten A rm  liegend, m it dem Kopfe geg 
die T üre  liegend, tot vor. E r  ging sofort an o' 
Verfolgung des Mörders und schickte den ihm " 
segnenden Fleischbeschauer zur Verständigung 
die Bahre. B a ld  darauf rah er den M örder, ver.

richtet, dann wendet sich der S t a a t s  a n w a r  
an den Angeklagten: W ie  es komme, daß er 
Graudenz die Mordwerkzeuge habe kaufen «n  
abends in  die Theatervorstellung des „Grafen von 
Luxemburg" habe gehen können. D er A  n g e 
k l a g t e  erw idert, er habe sich zerstreuen wollen, 
das Stück sei ihm gleichgiltig gewesen. Staats  
anw a lt: D as  muß doch rn Widerspruch m it Zyr 
Stim m ung gestanden haben. Zeuge R o h l  m a n n : 
Zu  m ir sagte er, das Stück hätte ihm  sehr 8 
gefallen. —  Bors:. W a s  sagen S ie , AngeNagter, 
zu dem B r ie f vom 5. J u n i?  —  Angekl.: Ich d A  
vergessen wollen, und es w ar m ir auch ernst m» 
meinem Versprechen. Daß ich keine A n tw o rt e 
hielt, hat mich verb ittert. —  D er S taatsanw a  
fragt den Zeugen: W enn sonst etwas geschah, d" 
Gertrud im m er davon gesprochen. H ätte  sie es ^  
nicht auch getan, wenn sie sich verlobt hätte? 
Zeuge: J a , Gertrud w ar sehr offen. —  D er Ang 
klagte Lestreitet die Angaben des Zeugen. - -  
nächste Zeugin, F r a u  R o h l m a n n ,  hat au i 
erst im  vorigen Herbst von dem V erhä ltn is  des 
Angeklagten zu Gertrud R . durch Lehrer Dor-ns 
K enntnis erhalten. W ie  die Zeugin angibt, M  ,  
Gertrud abgelehnt, und Schabt ta t so, als ob 
sich gräme. D ie  Zeugin hat auch se inerze it» '' 
Schabt einen B rie f geschrieben, er solle es der Z? 
anheimstellen. Schabt w ar zu ungestüm: wäre » 
das nicht gewesen, dann wäre schließlich auch etwa» 
daraus geworden. E in m a l äußerte er, Gertv» 
Verlobung m it einem anderen ginge über L E U  
w>r-- Zeugin sagte hingegen, sie zwinge rhr K '"  

D ie  Briefe hat Zeugin für Unsinn gehalten-
Die
nicht.
sie-sind nicht einmal ganz von ihr gelesen worden  ̂
Das Haus sei Schabt nicht verboten worden, w ^

rteM
Schluß zu machen, uver vre ll.ar ,erv,r I W ' - U  
Zeugin folgendes aus: Gertrud w ar in  der A U  
beschäftigt und ging singend in  die W o hn sttU

Schluß zu machen, über die T a t selbst sagt,.d

beschäftigt
Ich  dachte: Gertrud ist aber recht lustig. GleiÄ

M itglieder zählt, wovon 752 der Vsrbandssterbe 
kasse angehören, über den vom 2. bis 4. Juni 
d. I s .  in Berlin  abgehaltenen Verbandstag er­
stattete sodann Herr S i l l  ausführlichen Bericht. 
Von großer Bedeutung w ar der Beschluß auf

Lokalnachrichten.
Thor», 21. Juni 1910.

zwangsweisen Beitritt zur Derbandssterbekasse, ^  Arbeit überall wieder aufgenommen
der bisher nur ein freiwilliger war. Die beitrage n o r^ n . D ie organisierte Eesellenschaft ist jedoch 
erhöhte der Verbandstag von monatlich 50 auf ^ i t  der neuen Forderung hervorgetreten, daß 
75 Pfg . D arin  ist gleichzeitig der Beitrag zur Nichtorganisierte Gesellen nicht m it organisierten 
Verbandssterbekasse einbegriffen. Das Sterbegeld zusammen eingestellt werden. W ie w ir hören, haben 
wurde auf 200 M k. festgesetzt und wird nur dann mehrere Arbeitgeber dieser Forderung bereits nach­
gezahlt, wenn das M itglied  mindestens 6 M onate gegeben und die

«----»«-st
4 bis 6 M k. monatliche Unterstützung gezahlt. ^  ( P o l n i s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s -  
W eiter beschloß der Verband, bis zum 1. Januar K u r s u s . )  Unter Leitung des Prälaten W a- 
1911 die Kollegen im A lter von 40 bis 60 Jahren wrzyniak-Mogilno sollte, wie seinerzeit mitgeteilt, 

Sterbekasse aufzunehmen, wenn sie für die im Frühjahr hier ein Eenossenschaftskursus ein-in die
Zeit vom 1. April 1909 ab die B eiträge nach- gerichtet werden. D a  die Versammlungen hier-

- « > . » - »  m>d « u ,d -  »-N  S - I M  D ° ° I «  »u>!

künftig den Bezirkstag v o r  dem Verbandstage Herren Prälaten Warorzyniat, D r. ined
 ̂ ' " "  ' ' . Domherr Adamski-Posen

sen und die Orga- 
, ,_____ polnische Schriften

Punkt': „W ahl des Delegierten zum nächstjährigen I verteilt wurden.  ̂ Eine Woche später am Montag 
Verbandstag" van der Tagesordnung abgesetzt. den l3. d M ts . ^ d  "achts von Versam m lung  
Es erfolgte nun die W ah l des Vorstandes, der I A A  ^ K m ^ e i n e ^ o f f e ^  ^  dieselben 
sich aus folgenden Herren zusammensetzt: S t l l »  Herren als Redner auftraten. Jnfolgedeffen ist 
Danzig (1. Vorsitzer), Runge-Langfuhr (2. Bors.), das Verfahren wegen Vergehens gegen 8 12 de 
Lutz-Danzig (1. Schriftf.), Wischnack-Danzig ( 2 .1 Vereinsgesetzes eingeleitet worden.
Schriftf.), K riiger-D anzig  (1. Kassierer) und Buse- _  ( D r  S i b e r . K o n z e r t . )  A m  Sonnabend 
nitz-Danzig (2. Kassierer). Z u  Beisitzern wurden den 18. d. M ts . gab der Geigenvirtuose D r . J u liu s  
gewählt die Herren D av id -M arienw erd er, U n ra u ,! T ib e r in  Liechocinnek ein Konzert m it  großem E r-  
Gustav S i l l  und Io h .  N ogalski, sämtlich aus ! folg. Besonderen Eindruck machte der D o rtra  
D a n z ig ; zum Kassenrevisor w urde H err B oten-1 seiner neuen Komposition „Vam pyr". A m  Schlüsse 
Meister Ehrich-Danzig ernannt. D ie  W a h l von des Konzerts wurden dem Künstler unter  stur- 
zwei weiteren Kassenprüfern bleibt dem Vorstände I ^ ^ n  Berfallsaußerungen ein Lorbeerkranz und 
überlassen. A ls  O rl für den nächstjährigen B e z ir k s -1 E  Bukett überreicht.  ̂ „  . .
tag wurde D i r s c h a u  bestimmt. —  H ierm it w a r - * a u n k o h l e n l a g e r  i m .  K r e i s e

H m N t d Ä t o ?  M  ü U  e r » a ? i f f  d a N r ' t  "um E rL e rk n d e ? K le in b a h n ' Thorn-Scharnau. ist Herr Postdirektor M ü l l e r  ergriff das W ort um näher getreten, das Lei Scharnau aus-
seinem Danke für die herzliche Begrüßung und > gefundene Braunkohlenlager auszubeuten und hat
Lür die freundliche Einladung zu der Tagung l bereits durch Verm ittlung des Rechtsanwaltes

Vernehmung. Kreisschulrat K u h r  - Königshütte, 
früher in  Schwetz, soll über die Am tsführung des 
Angeklagten aussagen. E r  bekundet u. a.: Ich b in  
sehr zufrieden m it ihm  gewesen; ich lernte seine 
Vergangenheit kennen, wußte, daß er ohne elter­
liche Erziehung aufgewachsen w ar, und hatte M i t ­
leid m it ihm. E r  w ar ein gewissenhafter und 
treuer Lehrer, der sich M ühe gab, wenn ich auch 
einen harten und schroffen Unterricht zu tadeln  
,atte. I m  Herbst 1909 hörte ich Klagen aus dem 

Dorfe, daß er die Kinder sehr hart behandle. Ich  
kam zu ihm  und warnte ihn. E r  hat um ferne 
Versetzung und bemerkte dabei weinend, seine 
B ra u t habe ihm  abgeschrieben. Später zog er 
seinen A ntrag  auf Versetzung wieder zurück. A ls  
erneute Klagen kamen, verbot ich ihm den Gebrauch 
des Stockes und warnte ihn in  freundlicher Weise. 

W enn S ie  m ir das Züchtigungsrecht verbieten, 
chmeiße ich die ganze Schulhalterei hm ! rref er. 

Ich merkte, daß ihm der Lehrberuf keine Freude 
machte. S päter hörte ich neue K lagen; er schüt­
tele die Kinder an den Haaren usw., ließ die 
Schüler stundenlang stehen Ich verbot ihm  das 
Züchtigungsrecht ganz. Sem e durchschnittlichen 
Leistungen waren gut; er w ar ein klar denkend 
Mensch, dabei ehrgeizig und re izb ar kurz. rn seinem 
Wesen nicht, w ie  die anderen. —  Zeuge R  o b l - 
m a n n ,  der V a te r der Getöteten, bekundet, daß 
der Angeklagte durch Lehrer D öring, Rohlm anns  
Schwiegersohn, in  seiner F am ilie  eingeführt rvuroe, 
zuerst als Soldat. Später kam er häufiger. Von  
einer Annäherung des Angeklagten an seme Tochter 
Gertrud hat der Zeuge bis zum Erntefeste vo rig -"  

-  ckt. D a  habe Lehrer Dorn

darauf hörte ich, wie 'wenn man m it der f la - E  
Hand auf einen Stuhl schlägt, und höre auch 
jemand das Haus verläßt, die Hunde hintery 
Ich ging noch 5— 10 M inuten meiner Beschäftig»'» 
nach, rief dann Gertrud und ging hierauf rn ^ 
Stube, wo ich meine Tochter liegen sah. —  
dieser Zeugin Lestreitet der Angeklagte emze „ 
Angaben. —  Fräulein M i c h a e l i s ,  die Freund 
Gertruds, bekundet, daß es ihr anfangs geMS'- 
habe, als ob Gertrud Schadts Neigung erwid-r 
Der Zeugin gegenüber Lestritt Gertrud eine -vU  
lobung. Sie ser damals noch zu jung gewesen » ^  
halte sich nicht für gebunden. Schabt wäre 
nicht der richtige M ann für sie. D ie Zeugin 
chließlich Gertrud, sie mochte Schluß m achen,^, 
ühre beiderseits zu keinem guten Ende. - -  I  al­

lein W a l l e r  w ill seinerzeit von Gertrud N - » ,  
hört haben, daß sich Gertrud R . m it Schabt ° ^  
verlobt habe, ihn aber nicht heiraten könne. 
Gertruds Schwester, E l i s a b e t h  R o h l " »  
weiß nicht anzugeben, wann sie die Ne u ^ 
Schadts zu Gertrud zum erstenmal gemerkt. 
den Drohungen habe sie die Eltern deshalv - ^ 
verständigt, 'w e il sie sie nicht habe beunruv'S 
wollen. -  Zeuge Lehrer D ö r i n g  schrldertS 
nächst den Charakter des Angeklagten, .ver 
den Eindruck gemacht habe, als sei er nnt sich 
unzufrieden. Dem Zeugen gegenüber.sagte 
trud, wenn sie wüßte, daß em Ünglrick 
würde sie Schabt nehmen, auch auf die G e M r . g ,  
unglücklich zu werden —  K r a u  D a rF r a u Un­

wahres nichts gemerkt. 
;rau Rohlmann erzählt.

Gertruds Schwester, äußert, Gertrud habe den -   ̂

Rohlmann seien in ihren Liebesangelegen

Schabt Mordgedanken geäußert. —  A  ve» 
direktor N u d n e k  - Langfuhr, früher Lene ^ e ->  
Seminars in  Graudenz, äußert sich über de ^yge  
klagten ähnlich, wie Kreisschulrat Kuhr- ^ ^  tze- 
Lehrer K l a t t  und Vizefeldwebel E u b N  - . ^ r  
richten über den Angeklagten wahren , , „ i g
M ilitärze it. Eendarmeriewachtmeister
über die Verhaftung des Mörders. Gmze 
wesentliche Angaben macht noch Gen Jungen 
Wachtmeister S o i k .  Auf die wertere ^  fragt 
wird verzichtet. —  Der S t a a t s a n w  Hish^ 
nun, ob ver Angeklagte seine T a t bereu - A n 
sei das nicht zum Ausdruck gekommen. ^  ^ u t  » Ä  
g e k l a g t e  erklärt, er habe seine Tat ^  
bereue sie auch heute; wenn lemand o -  
merke, dann sei das eigene Schuld des -v -ghreu- 
Er, der Angeklagte, habe eine Behandlung ^koiuA' 
wie sie einem gebildeten Menschen mcht Z ^agte 
Auf die Frage, von wem, verweigert der M r  
die Antwort. E r Littet s c h l i e ß l r c h  n°ch u n s U

en 
ng

Angeklagte wolle 
^ertrud heiraten, die wolle aLer nicht. Durch 
seine Frau erfuhr der Zeuge von der Sache Der 
Angeklagte hat an den Zeugen zwer Briefe ge- 
richtet; später fand in der Gastwirtschaft eine Aus­
sprache statt, in der der Zeuge sagte, er könne sein 
Kind nicht zwingen. Gertrud hatte dem Vater 
gegenüber versichert, sie sei m it Schabt nicht ver­
lobt, was Schabt darüber sage, sei Verstellung.
Er habe ihr ein Zugeständnis abgelockt und ihre
Hand aefant. Der Zeuge hat damals die Sache AN9^'«^r-

M  N  „°ch

trete, dann könne sie nicht von ihren Sünden los- 
lesprochsn werden. Der Gedanke eines Treubruchs
oatte sich schon damals in ihm festgelegt. Nun ..  ̂ „  . - . . ^
kam er länaere Zeit nicht, schrieb aber dafür umso In h a lt  der Briefe auf em Verlovn: .^ssen-
eiftiaer Der Vo iie r beftagt den Zeugen um Dann wird die Bewe:s°ufnahme E ^ ^  „ d - 
diese Briefe Der Zeuge bekundet, er habe d i e l D e n  G e s c h w o r e n e n  werden l



im
Tat

p r ä g e n  v o r g e l e g t :  Ist  der Angeklagte 
Sinne des H 211 R.-Str.-G.-B. schuldig, seine 
vorsätzlich und mit Überlegung ausgeführt zu 
haben? Hat er seine Tat ohne Überlegung aus­
geführt und sind ihm hierfür mildernde Umstände 
Zuzubilligen? — Nach einer kleinen Pause be­
ginnen die P l ä d o y e r s .  Herr E r s t e r  S t a a t s -  
u n w a l t  S t o r p  verweist zunächst auf des 
Paters freudlose Jugend, schildert dann, wie er 
Ûi Rohlmann'schen Hause wie ein Sohn auf­

genommen wurde, und wie ihm diese gute Auf­
nahme nicht geschmälert worden sei, obwohl er sich 
benommen hatte, wie es ihm als gebildeten Mann 
Uicht zukam. Er habe sich als Bräutigam der 
Gertrud R. angesehen, obwohl ein Verlöbnis nicht 
bestanden habe, auch nicht nach der Auffassung der 
Gertrud R., die in ihm nur den Verehrer gesehen 
habe. Einem ernstlichen Verlöbnis habe überdies 
seine Krankheit entgegengestanden. Wer Treue 
fordere, müsse auch Treue halten; wer will, daß 

das geliebte Wesen ganz hingibt, der dürfe 
uuch seinen eigenen Körper nicht entweihen. Der 
Angeklagte habe schlechte Häuser aufgesucht; seine 
Zuneigung könne nicht so groß gewesen sein. Er 
Habe sich körperlich in einen Zustand gesetzt, der 
eme baldige Heirat ausgeschlossen und das end- 
M w e Verlöbnis verhindert hätte. Gertrud habe 
Mreßlich eingesehen, daß der Anegklagte nicht der 
Alaun sei, dem sie Hand und Herz bieten könne.

sich der Angeklagte schwer gekränkt fühlen 
putzte, wolle man ihm glauben, aber im weiteren 
habe er die ruhige Verstandestätigkeit vermissen 
mssen. Selbst, wenn Gertrud sich gebunden hätte, 
nunde es iyr frei, zurückzutreten; hierfür fehle 
H?Ni Angeklagten jedes Verständnis. Von einem 
^reubruch könne keine Rede sein, jedenfalls erst 
M n , wenn Gertrud während des Verlöbnisses 
Akigung zu einem anderen gefaßt hätte. Aber der 
Angeklagte wage garnicht einmal, einen anderen 
Atann zu nennen. Schließlich sei er in eine 
fbeinLitsverfassuna aeraten. Gertrud ..aus Liebe"

H?be ihn beeinflußt, und daraus ließen sich auch 
vle Beleidigungen der Rohlmann'schen Familie 
A*ch ihn, Angeklagten, erklären. An die Stelle der 
^lebe sei der Haß getreten, und er habe sich mit 
bem Gedanken der Rache in einerflir seinen Bil- 
M gsgang gradezu teuflischen Weise getragen, 
^ k a u f te  die Schußwaffe, dann erwog er, ob es 
uiHt bester sei, Gertrud auf eine geräuschlosere Art 
K  töten. Stellen Sie sich vor, ruft der Erste 
^raatsanwalt den Geschworenen zu, wenn der An- 
/Mlwte der Gertrud R. mit diesen Mordwaffen 
lAachdeckerhammer und Messer) entgegengetreten 
^are! All das charakterisiert sein Tun. 60 kam 
^ M r  Tat. Er schießt und tritt näher, um Ger- 
rud vollends zu töten. Der Angeklagte sei ein 

Ager Meuchelmörder. Als Mörder werde bestraft, 
einen anderen tötet und diese Tat mit Über- 

ausgeführt hat. Es könne keinem Zweifel 
nrerliegen, daß die Tat mit Überlegung aus- 

Ubhrt worden sei. Einwände träfen nicht zu; 
^  Geständnis sei richtig. Der Angeklagte hatte 
^.M ordwaffen mitgebracht, die Nacht über ruhig 
mit ? Familie geweilt und am Morgen die Waffe 
2 .. dem Bewußtsein erhoben: Jetzt kommt die 
-oeir der Tat. So handle nur ein Mensch, der seine 
r -n  Überlegung habe. Er habe Gertrud töten 
hab als er näher herangetreten. Überlegung 
o "e er auch gezeigt, wie er in den Garten ge- 

und dort wieder geladen habe; Über- 
auch im Gasthaus, wo er ein Fuhrwerk 

MM r Der Angeklagte verdiene keine Milde; er 
sein ' ^ e  Tat büßen. Er bereue zwar, doch sei 

^anze Verteidigung nicht daraus gerichtet ge- 
lal o"' Tat in milderem Lichte erscheinen zu 
lobi ' ändern auf die Feststellung, daß er der Ver- 
ibm gewesen. Wie die Tat aufgefaßt werde, sei 
Aen ^i.chgiltig. Ein solcher Mann empfinde keine 
6an?o' iIln gegenüber müsse das Gesetz in seiner 

Strenge angewandt werden. Durch seine 
w n^Eung sei der Angeklagte nicht beeinträchtigt 
die dor Staatsanwalt, stelle den Antrag,

Schuldfrage zu bejahen, sich über die 
f r a g e n  auszulassen, dazu habe er keine 

P r„ " I^ u n g . — Verteidiger Herr Rechtsanwalt 
sagt, der Angeklagte sei ein feiger 

Teilen!' - ^  auch ein feiger Schwächling. Sein 
von sai nachzuprüfen; er spreche selber da-

Schil 
un terE r LMve n i ly r  o re  2mricyi.irkzr.iusr.
!°inen ^tsch?utz^n^"^d an^datz der Angeklagte

nn er hin- und hergeschwankt habe. Ein 
ESin» ?er an dem Sonntage bei Rohlmann 
Untern»., sen und mit den Leuten sich gemütlich 

galten  konnte, habe nicht die Entschlußkraft.

rn> habe fallen lassen und ihn erst
Aus Augenblick wieder aufgenommen habe.
Erdiger — eines Antrags verzichtet der Ve^

Das^Eefüh 
- Daraus

Nach kaum fünf Minuten währender Be- 
, sbe

den W a h r s p r u  ch Der An-

Nock, ^ '  A n g e k l a g t e  verteidigt sich
öeleaon^^ Erfühl der Rache habe ihm fern-
3Urück ' ."vauf ziehen sich die Geschworenen 
ratuns, „ Ä  kaum fünf Minuten währender Be- 
uriille?Uvrkundet der Obmann, Gutsbesitzer Wind- 

den W a h r s p r u c h  : Der An- 
huldig. seine Tat vorsätzlich und mit 

kLndet  ̂ nL °usgeführt zu haben. Demgemäß ver- 
Morscher, Herr Landgerichtsdirektor 

k l a a t .  ^ e n d e s  Urteil: D e r  A n g e ­
ln d  ^ " " d  morgen M o r d e s  z u m T o d e  
rechte ^  dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren- 
B erf^ ° "  u r t e i l t  und trägt hie Kosten des 
^e rk iin N in ^ ^  Angeklagte war während der 
die des Urteils aschfahl geworden. Auf
^gen kako Vorsitzers, ob er noch etwas zu 
die Sitain» Erhob er sich und schwieg. Dann wurde 
^ r t z u n g  gegen V- 9 Uhr geschloffen.

Theater, Kunst und Wlssens-lmit.
* V o r e x pe d i t i o n  nach Spitz-  

svä'̂ ?° lche die Aufgabe hat. die Möglichkeit 
sch eu  E r v e d i t i o n  mit

ÜU Hilmers  ̂ Kaprtanleutnants von Knese-

M annigfaltiges.
^ ^ d r^ n d e n b Ü rg ^  S w d j i  

^°gistrat'° ^?°r!ekretar ^nd Grundbuchsekretär des 
ocars verhaftet worden.

( S t u r z  a u f  d e m  R e n n p l ä t z e . )  
Bei dem Frühjahrsrennen in Kottbus stürzte 
am Sonntag Leutnant v. Zobeltitz mit seiner 
schwarzbraunen Stute „Concord" und erlittt 
einen Oberkieferbruch.

( H i l f s t ä t i g k e i t  f ü r  d i e  ü b e r ­
s c hwe mmt e n . )  Angesichts des Notstandes, der 
namentlich im Ährtal durch die Hochwasserschäden 
der vorigen Woche hervorgerufen wurde, ist in der 
Presse die Bildung eines Berliner Hilfskomitees 
als erwünscht bezeichnet worden. Wolffs Bureau 
erfährt dazu, daß das im Jahre 1909 gebildete und 
noch heute bestehende Komitee für die durch Hoch­
wasser betroffenen Hilfsbedürftigen — Geschäfts­
führer Kommerzienrat Emil Seloerg, Berlin 
Alsenstraße 10 — bereit ist, Beiträge für die Über­
schwemmten entgegenzunehmen.

(Mord. )  Ein Sergeant des 44. Feldartitterieregi- 
ments in Trier wurde Montag srüh in Viewer er­
stochen aufgefunden. Sein Säbel lag gezogen neben 
ihm. Über den Täter und die Tat selbst ist noch nichts 
bekannt.

( D a s  H o c h w a s s e r  d e s  J n g o d a  
f l u s s e s )  hat den JnselLeil der Stadt Tschita in 
Transbaikalien überschwemmt. Da die Boote zur 
Rettung der Einwohner nicht ausreichen, sind 
mehrere Menschen ertrunken. Das Wasser steigt 
weiter.

( De r  F e u e r s b r u n s t  i n  M o h i l e w  a m 
D n i e p r ) ,  die am Sonntag spät gelöscht worden 
ist, sind sechshundert Häuser, zwei Kirchen, das 
Volkshaus sowie mehrere Schulen zum Opfer ge­
fallen. Zehn Menschen sind bei dem Brande um­
gekommen.

( S c h i f f s  z u s a m m e n  stoß.) Nach einer 
Lloyddepesche aus Holyhead stieß Sonntag Abend 
bei dichtem Nebel nahe bei Holyhead der Dampfer 
„La Rochelle", von Bilbao kommend, mit dem ir i­
schen Dampfer „Yews" zusammen. „La Rochelle" 
sank sofort, zehn Mann, unter ihnen der Kapitan, 
ertranken, neun andere wurden gerettet. Die 
„Yews" ist schwer beschädigt.

H u m o r is t i s c h e s .
( B o s h a f t . )  „Einen heimtückischen, hinterlistigen 

Charakter hat diese junge Frau Doktor! Erst ladet sie 
einen zum Mittagessen ein — und dann kocht sie 
selbst!"

( Ei n  Fr e c h d a c h s . )  Schusterjunge: „Haben 
Sie N e u n a u g e n V e r k ä u f e r : „Jawohl! — „Na,
denn müssen Sie ja jut kieken können!"

Gedankensplitter.
Man muß warten, bis man den Schritt Gottes 

durch die Ereignisse hatten hört, dann vorspringen und 
den Zipfel seines Mantels fassen, das ist alles.

Bismarck.
Vieles hat gereut mich hle,
Güte nur und Milde nie.

Otto von Leixner.
Habe immer etwas Gutes im Sinn, und halte dich 

zu gut, etwas Böses zu tun. M. Claudius.
Es bewährt sich, daß das moralisch Schönste und 

Edelste auch das am meisten Glückbringende ist.
W. von Humboldt.

Neueste Nachrichten.
Schnee im Riesengebirge.

Hi rs chberg ,  2V. Juni. I n  der letzten 
Nacht hat es hier im Gebirge geschneit. Der 
Koppenkegel war heute früh vollständig weiß. 
Der Schnee blieb bis Mittag liegen.

Die Wasserlatastrophe von Augsburg.
A u g s b u r g .  2V. Juni. Die Zerstörung 

durch das Hochwasser schreitet von Stunde zu 
Stunde fort. Heute Nachmittag ist gegenüber 
der zerstörten Stauwerksanlage aus dem ober- 
bayrischen Lechnfer bei Hochzoll ein weiteres 
Haus in den Fluten verschwunden. Ein etwa 
3V Meter breiter und einige 188 Meter langer 
Landstreifen mit sechs Häusern ist dem Ein­
sturz in den Sech nahe. Die Häuser sind bereits 
geräumt. In  der Augsburg gegenüberliegen­
den Stadt Lechhausen ist die große katholische 
Kirche samt Turm schwer gefährdet. Das 
nsbenanliegende Schulhans und zehn Privat- 
häuser find geräumt worden. Die Sprengungen 
am Augsburger Stauwerk werden noch 14 
Tage beanspruchen, da 188 Meter beseitigt 
werden müssen. Einige große Spinnereien 
mußten heute zeitweise ihren Betrieb ein­
stellen, weil die städtische Wasserleitung nicht 
genug Wasser zur Speisung der Dampfkessel 
liefern kann. Nach einem sachverständigen Ur­
teil erleidet Augsburg e i n e n  S c h a d e n  
v o n  m i n d e s t e n s  f ü n f  M i l l i o n e n  
Ma r k .  Ein provisorisches Stauwerk zur 
Speisung der Jndnstriekanäle soll schleunigst 
beschafft werden. Der in Landsberg am Leck 
angerichtete Schaden beziffert sich auf etwa 
eine Million Mark.

Eine Schwester der deutschen Kaiserin s.
K a r l s r u h e .  21. Juni. P r i n z e s s i n  

F e o d o r a  v o n  S c h l e s w i g ,  die jüngste, 
am 3. Ju li 1874 geborene Schwester der 
Kaiserin, ist in ObersaßLach, wo sie Sei der 
Freifrau von Nöder weilte, an Herzschwäche 
gestorben.

Bootsunfall.
_ ?  -  nst anz,  21. Juni. Bei einer Kahnfahrt 

 ̂ Personen ertrunken. — Der Bodensee 
fallt langsam.

Der Hauselnsturz in Lemberg.
 ̂ E 20- Juni. Aus den Trümmern 

Hauses im Jndenviertel 
wurden heute Nachmittag weitere 7 L e i c h e n

Hausbesitzer Meckel ist ver­
schwunden. Man vermutet, daß er Selbstmord 
begangen hat. Im  Jndenviertel von Lembero 
E i n  setzt zahlreiche Häuser einer baupolizei­
lichen Prüfung unterzogen.

Bom Schnellzug überfahren.
P u r  rs, 21. Juni. Heute Bormittag wurden 

3 auf dem Gleis beschäftigte Arbeiter vom

Schnellzug überfahren. 2 sind tot. einer ist 
schwer verletzt.

Die Toten des „Pluviose" geborgen.
C a l a i s ,  21. Juni. Heute früh find die 

letzten Leichen aus dem Unterseeboot „Pluvi- 
ose" geborgen worden.

Eroßfeuer.
M o h i l e w .  (Rußland) 21. Juni. Eine neue 

Feuersbrunft hat über 188 Häuser eingeäschert. 
M it knapper Not gelang es. das Regierungs­
gebäude zu retten.

Eine Militärverschwörung in China?
N e w y o r k ,  28. Juni. Nach einer Meldung 

des „Newyork Herald" aus Pekimg hat der 
Vizekönig von Hupe (Hunan) vier hohe Offi­
ziere der achten Division verhaften lassen. Die 
Verhafteten werden beschuldigt, sich an der 
revolutionären Propaganda beteiligt zu haben. 
Der Bizekönig glaubt, daß durch diese Ver­
haftung eine Bewegung im Keime erstickt ist. 
die darauf gerichtet war, eine M ilitärliga ins 
Leben zu rufen, um die Armee « d  durch diese 
die Regierung zu beherrschen. Die kritische 
Lage in Hunan wird durch große über-: 
schwemnmng noch verschlimmert. I n  dem nörd­
lichen Teile von Tschangtefu soll der Verlust 
an Menschenleben ungeheuer groß sein. Die 
Bevölkerung leidet große Not.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Borse

vom 21. J u n i 1910.
W etter: schön.

F lir Getreide, HMsenfrllchte und Slsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktoret-Provtsion 

irsancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fester, per Tonne yzn 1000 Kgr. 

per Septem ber—Oktober 188 Mk. bez. 
per Oktober—November 138r/,—189 Mk. bez. 
per November—Dezember 189 Mk. bez. 
inländ. roter 769 G r. 191 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 708 Gr. 133 Mk. bez.
Regukierungsprets 141 Mk.
per Septem ber—Oktober 141 Mk. bez.
per Oktober—November 146 Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  ohne Handel.
R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.

Nendement 88°/„ f. N -ufahrw . 14,27V- Mk. inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. W etze». 6,10 Mk. bez.

Roggen- . Mk. bez.
Der Vorstand der Prodnkten-Vörse.

85,10
216,59

93,—
64,60
93.—

85,05 
216,70 
—,— 
93,— 
84,70 
93,—

b4.S0 84,60

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
21. J u n i ! 20. J u n i

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten.......................
Russische Banknoten per Kasse. .  . .
Wechsel auf W a r s c h a u .................. ....
Deutsche Netchsanlethe 3 '/ ,° /« .  . . .
Deutsche Neichsanlekhe 3 °/<» . . . .
Preußische Konsols 3 V ,V o ..................
Preußische Konsols 3 ° /„ .  . ,  . . .
Thorner S tadtanleihe 4 °/a. . . . .
Thorner S tadtanleihe 3 ' / , °/<> . . . .
Westpreußlsche Pfandbriefe Z '/r V- .
Westpreußische Pfandbriefe 3 neul. 11.
Rumänische Rente von 1894 4 "/§ . .
Russische unifizierte S taa tsreu te  4 °/g .
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  °/o . . . .
Große B erliner Straßenbahn-tlktien .
Deutsche Bank-Akt l en. . . . . . .
Diskonto-Kommandit-Antelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktleugeseilschaft
Vochumer G ußstahl.A ktien..................
Harpener Bergwerks-AM en . . . .
Laurahütte-Aktlen . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork.
„ J u l i ............................... ....
„ Septem ber. . s . . . . .  .
„ Oktober. .  ̂ .

Roggen J u l i . . . . .
„ Septem ber. . .
„ Oktober. . . .

S p iritu s: 70er loko . .

i . .

L9,80
81,10
61,60
91.40
95.40 

185,70 
251,— 
186,60
123.75 
128F0 
270,10
232.75
195.25 
175,50 
104V-
200.25
190.25
190.25 
149,— 
151,—
152.25

89,80
81,10
90,69
90,—
95,90

185,40
2 5 1 , -
187.20 
123,— 
128,60 
270.90
231.75
195.20
175.20
E / ,
198.75
188.75 
189,— 
148,50 
150,26 
1 5 1 , -

Bankdiskont 4°/o, Lombardzlnsfuß 6°/g, Prlvatdiskont P/."/,.

D a n z i g , 21. J u n i. (Getretdemarkt.) Zufuhr 6 in . 
ländliche, 14 russische W aggons.

K ö , c i g s b e r g , 21. Ju n i. (Getreidemarkt.) Zufuhr 13 
inländische, 51 russische W aggons exkl. 2 W aggon Kleie und 
5 Waggon Kuchen.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommisston.)

Danzlg, 21. Ju n i.
A u f t r i e b :  28 Ochsen, 85 Bullen, 71 Färsen und Kühe, 

195 Kälber, 203 Schafe und 886 Schweine.
O c h s e n :  a) vollst, ausgem. höchsten SchlachLwerts höchstens 

bis 6 Jah re  43 Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 38—41 Mk.. o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 33—36 Mk., ä) gering genährte jeden A lters 
30—32 M k.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
SchlachLwerts 40—42 Mk., b) vollst, jüngere 37—39 Mk., 
cr) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 32—34 Mk., 
6) gering genährte 27—30 Mk.. F ä r s e n ,  u. K ü h e :  a) voll­
fleischige ausgem. Färsen höchsten SchlachLwerts — Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jah ren  
36—37 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 32—35 M k.; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 27—30 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen 18—24 Mk., 1) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) M k.; K ä  1 b e r : a) Doppellender feinste M ast 
— Mk., d) feinste M ast (Vollmast) und beste Saugkälber 
52—55 Mk., o) mittl. M ast- und gute Saugkälber 40—48 Mk., 
ä) geringe genährte Saugkälber 24—35 M k.; S c h a f e :  
a) M astlämmer und jüngere M asthammel 36—37 Mk., 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 33—35 Mk.,

"  " '  --------- "  ^  - 2 8  Mk.
ck.; S c h w e i n e :

, „  „  ________ cht 4 7 - 4 9  Mk.,
d) vollst, über 2V- Z tr. Lebendgewicht 47—49 Mk., o) voll- 
fleischige über 2 Z tr. Lebendgewicht 47—50 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Z tr. Lebendgewicht 45—47 Mk., v) gering 
entwickelte Schweine 44—46 Mk., y  S auen  40—47 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 kx  Lebendgewicht.

Rindergeschäft lebhaft. Kälberhandel ruhig. Schafhandel 
mittelmäßig. Der Schweinemarkt wurde glatt geräumt.

Majserstiiirde -er Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a 

der
m P  
Tag

e g e l
IN Tag Nl

W eichsel Thorn . . . . . . 21. 0,08 20. 0,12
Zaw ichost..................
Warschau . . . . . 20. 0,83 18. 0,77
Chwalowlce . . . . 19. 1,44 18. 1,48
Zakroczyn . . . . 12. 0,47 11. 0,51

B ra h e  bei Bcomberg ' 17.
17.

5,44
1,92

16.
16.

5,42
1,88

Netze bei Czarnikau . . . . . . 17. 0,22 16. 0,16

M a g d e b u r g ,  20. Ju n i. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 G rad ohne Sack —,—. Nachprodukte 76 G rad
ohne Sack S tim m ung: ruhig. Brotraffinade l
ohne F aß  25,25—26,50. Kristallzucker I  mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 25 ,00-25 ,25 . Gem. M ells I  
mit Sack 24,50—24,75. S tim m ung: geschästslos.

H a m b n r g ,  20. Ju n i. NUböl ruhig, verzollt 65,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz - Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko schwach. 6,00. W etter: schön.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 21. Ju n i._____

B e n e n n u n g .

. « > » .
* tz 4 i ,
* 4 4 4 »

. » i 4

4 * 4 «

Weizen . .  <
Roggen . . .
Gerste . » .
H afer. . . .
S troh  (Richt-).
Heu . . . .
Kocherbsen . ,
Kartoffeln . ,
Weizenmehl . . 4 . * .  i 4 
Roggenmehl  ̂ .
B r o t ........................... ....  . . *
Rindfleisch von der K eule. .  « . 
Bauchfl el sch. . . . . . .  4 .
Kalbfleisch . . . 4 4 » 4 i . 
Schweinefleisch. . . . . .  4 4
Hammelfleisch . . . . 4 . 4 *
Geräucherter Speck . 4 , 4 4 4  
Schm alz. . . . . . . .  4 .
B utter . . . . . . . 4 4 .
E i e r .................. ....
Krebse . . . . . . . . .  .
Aale . . . , . . . 4 . . 4  
Dressen . . .  . . . . . . .
Schleie . . . . . . . . . .
Hecht e » . . » « « * .  . 4  
Karauschen
B a rs c h e ..............................   . .
Z ander . .  .
Karpfen .  .
B arbinen .  .
Weißfische . .
Heringe . . .
F lundern . .
M oränen .  .
M ilch. . . .
Petroleum  . .
S p iritu s  . .

(denaturiert).

. *
* *
« 4 4

100 Kilo

50 Kilo

2V.Kilo 
1 Kilo

S^ock 

1 Lilo

1 Äter

niedr. > höchstes 
P r e i s .

18,40
13,50
12, -
14,80

6,50
4 , -

1 8 , -
1F0

—,60
1.40 
1,20 
1,—
1.40 
1,50 
1,80

^ 6 0
3,—

—M
1.40 
1 ^ 0
1.40 

- , 8 0
2,—
1,60

—,20

—,16 
- , 1 5  

1,90 
- , 3 2

19,60
1 4 ,- .
13.40
15.40 
—
6,-

1 9 , -
2 /—

1,60

^ 6 0
1,80
1,60

2.40 
4 , -

L M
1, -
2, -
1,60
1,60
1.40

1 ,-—
—,50

-,18
-,'3S

. .  4 » .
« . 4 4  

« « » 4 * 4  
* » * « 4 *
. 4 4 * .
4 * * * * 4

Es* k s ° e te n -° ° K o h ! r a ^  P f. die M andel, Blum en- 
kohl 10—30 Ps. der Kopf, Wirsingkohl — Pf .  der Kopf, 
Weißkohl — Ps.  der Kopf, Rotkohl — Pf .  der Kopf, 
S a la t  3 Köpfchen 10 P f., S p in a t 8—10 P f. das Pfund, P eter- 
silie — Pf .  das Pack, Schnittlauch Bündchen —  Pfg ., 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo, M ohrrüben 5 P f. das B und, 
Schoten 10—20 P f. das Pfd., grüne Bohnen — Pf .  d. Pfd., 
Wachsbohnen — Pf .  das Pfund, Sellerie 10—15 P f. die 
Knolle, M eerrettig P f. d. S tange, Radieschen Bündchen 
5 P f., Gurken 10—40 P f. das Stück, S pargel 30 bis 
60 P f. das Pfund, Karotten — Pf .  das B und,
B irnen P f. das P fund, Apfelsinen —,------ - Mk.
das Dutzend, Kirschen 20—40 P f. das Pfund, Stachelbeeren 
20—30 P f. das Pfund, Erdbeeren 30—50 P f. das 
Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, Blaubeeren 
25 P f. V , Liter, W aldbeeren 2 5 - 3 0  P f. V, Liter, 
Johannisbeeren 36 P f. d. P fund , Preißelbeeren Liter — P f., 
P ilze 8 - 1 0  P f. das Näpfchen, Puten  Mk. das Stück, 
Gänse 2 ,6 0 -5 .0 0  Mk. das Stück, Enten 2 ,4 0 -4 ,5 0  Mk. 
das P a a r , Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,00—1,80 Mk. das P a a r , Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
P aa r , Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner - Mk. 
das Stück.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen S eew arte.

H a m b u r g ,  21. J u n i  1910.

Name der 
Beobachtungs- 

S ta tio n Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd s s

8 »
W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

ZZN
Z s

E
Borkum 764,2 S S O wolkenlos 17 0 768
Hamburg 766,6 O S O wolkenlos 16 0 769
Swinemünde 767,1 W S W heiter 14 0 769
Neufahrwasser 764,1 W N W halbbedeckt 15 1 768
Memel 761,9 S W wolkig 13 0 766
Hannover 766,6 S S W wolkenlos 13 0 769
B erlin 767,7 S O wolkenlos 13 0 768
Dresden 767,8 O S O heiter 11 0 769
B reslau 768,7 N W halbbedeckt 11 0 768
Bromberg 766,7 W wolkig 11 2 768
Metz 763,6 N O heiter 13 0 765
Frankfurt (Mali») 764,7 S O wolkenlos 14 0 766
Karlsruhe (Baden) 764,0 N O wolkenlos 15 0 766
München 765,2 O wolkenlos 13 0 767
Zugspitze 534,1 N W keiter — 2 0 535
Scilly 759,7 W halbbedeckt 14 0 759
Aberdeen 760,5 S O wolkig 13 — 766
J le  d'A ix — — — — ! — —
P a ris
Vlissingen 762,2 S S O halbbedeckt 17 0 766
Chrlstiansund 766,3 N O wolkenlos 9 0 769
S  tagen 764,0 W N W wolkig 14 0 766
Kopenhagen 766,2 W heiter 15 0 768
Stockholm 763,5 N heiter 14 0 764
H aparanda 762,9 N O wolkig 7 0 763
Archangel 755,2 N bedeckt 4 0 757
S t. P etersburg 759,3 N N O bedeckt 8 4 761
R iga 762,7 S W bedeckt 9 2 764
Warschau 766,4 N N W bedeckt 9 3 766
Wien 768,2 — wolkenlos 13 0 767
Nom 762,8 N O wolkenlos 19 0 761

H a m b u r g ,  21. Ju n i, 10 Uhr vorm ittags. Hochdruck­
gebiete über 768 m m  über dem Nordmeer, jüdostmärts ver­
lagert, über Nordwestösterreich, vordringend, und der 
Pyrenäenhalbinsel; ozeanische Depression in Ausläufern über 
die Britischen Inseln  ausgebreitet. W itterung in Deutsch­
land : im Nordosten wolkig, mäßige Westwinde, sonst bei 
schwachen In landsw inden  meist heiter, Tem peratur elf bis 
sechzehn G r a d ; Osten hatte stellenweise Regen. _____ __

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
vom 21. J u n i, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 9 G rad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. W ind: Westen.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mm.

Vom 20. morgens bis 21. morgens höchste Tem peratur 
-j- 22 G rad Cels., niedrigste -j- 5 G rad Cels.

Mitteiluugeu des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Brom berg).

Voraussichtliche W itterung für Mittwoch den 22. J u n il  
Windig, vielfach heiter, meist trocken.

L2. J u n i:  Sonnenaufgang 3.39 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
M ondaufgang 6.15 Uhr, 
MondunLergang 2.48 Uhr.

Kgl. krsusr. SlssiemsS.

gut dvölsnt rrsin will,
I s r rs  «lod un ,srs  prodsn komme». 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. L.LO bi- S4W 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.90 biS 15.—

LLLIilll 31V. 19. l.e!p2!F6r LtrLSSv 43-44 
! «eokien.Lskäsnrtott.VsdsrsI ln Xrekslä



Heute vormittags 9Vs Uhr verschied nach längerem, 
schwerem Leiden, im Glauben an seinen Erlöser, zu 
einem besseren Leben unser geliebter Vater, Onkel, 
Schwieger- und Großvater,

Rentier

M a n n  8c k e i ä ! e r
im 81. Lebensjahre.

G u r s k e  den 20. Juni 1910.
D ie trauernden H interbliebenen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 23. 
Juni, nachmittags 5 Uhr, von der Kirche zu Gurske 
aus statt.

v ersp ätet.
Sonnabend den 18. d. M ts., 

abends 9'.^ Uhr, verschied sanft 
nach kurzem, schwerem Leiden meine 
liebe F rau , unsere gute M utter, 
Schwester, Schwägerin und Tante
o u m v  L o v a l s k i ,

geb.
im 41. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübt im Namen 
der Hinterbliebenen an 

Thorn-Mocker, Bergstr. 15,
den 20. J u n i 1910

D as B egräbnis fand heute Nach­
mittag statt.

F ü r die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme und die zahl­
reichen Kranzspenden anläßlich der 
Beerdigung unseres lieben E nt­
schlafenen

ksinligsll l i s m
sowie dem Rudaker Gesangverein 
und den anderen Vereinen, insbe­
sondere Herrn P fa rre r Lölsoker, 
welcher uns bis zum Sterbetage 
sowie am  Grabe tröstend zur Seite 
gestanden hat, sagen wir hiermit 
unsern herzlichsten Dank.

R u d a k  den 20. J u n i 1910.
Familie K s u s r .

B e k a n n tm a c h u n g .

zember 1915, also auf 5 Ja h re  öffentlich 
meistbietend verpachtet werden. Die 
Fährgerechtigkeit ist eine ausschließliche 
und zwar bildet die Fähre die kürzeste 
Verbindung zwischen der S ta d t und dem 
auf dem anderen Weichselufer liegenden 
Haupt- und Güterbahnhof Thorn nebst 
den Beamtenhäusern, ferner den beiden 
Flußbadeanstalten und der 2500 Ein­
wohner zählenden S ta d t Podgorz und 
einer Anzahl ländlicher Ortschaften.

Der grundsätzliche Fahrpreis sür P e r ­
sonen beträgt 5 Pfennige für eine über­
fahrt. Z u r Übernahme der Pacht sind 
2 gute Dampfer von je mindestens 80 
Personen Tragfähigkeit, von denen der 
eine in Reserve steht, notwendig und 
seitens des Fährpächters zu stellen. Die 
Ausbietung erfolgt im Wege der S u b ­
mission und es sind die m it entsprechen­
der Aufschrift versehenen Angebote bis 
M ontag den 1. August d. J s . ,  vorm ittags 
12 Uhr, in unserem B ureau I  verschlossen 
einzureichen. Die Eröffnung findet zu 
der angegebenen Zeit in dem Am ts­
zimmer des Herrn Stadtkäm m erers — 
R athaus 1 Tr. -  statt.

Die Pachtbedingungen liegen in unse­
rem B ureau I  zur Einsicht aus und 
können auch gegen 1,60 M ark Schreib­
gebühren von dort bezogen werden. S ie  
müssen vor der Eröffnung der Gebote 
durch Unterschrift vollzogen oder durch 
besondere schriftliche Erklärung ausdrück­
lich als bindend anerkannt werden. Die 
Bietungskaution beträgt 600 M ark und 
ist vor dem Bietungsterm ine an die 
Kammereikasse einzuzahlen.

Thorn den 14. J u n i 1910.
Der Magistrat.
D effen tlich e

ZMWSMsteMW.
Mittwoch den 22. Juni M v .

vormittags 8 Uhr,
>ch in T h o r n - M o c k e r ,  

Konigstraße 16:
1 plüschsopha. 1 vertttow, 
l  Dez,malwage. § Teppich, 
1 gute Nähmaschine u. i Decke

Q e r k s r v l ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Z W W m r s j e M i U .
Mittwoch den 22. Juni 1910.

vormittags 11 Uhr,
werde ich hier 3, Kasernenstraße Nr. 8, 
parterre:

1 Sopha. 1 Vertikow, i  Tisch. 
1 Bettgeftell u. i  Satz Betten

versteigern. Der Verkauf findet voraus- 
sichtlich bestimmt statt.

I L I l L K ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

M aurer- und Zimmerer
Lehrlinge

stellt ein 8 » p p » r t ,  Thorn

B e k a n n tm a c h u n g .
Am Mittwoch den 29. J u n i d. J s . ,  

vorm ittags 10 Uhr, soll an O rt und 
S telle die fiskalische Kathrinchen-Kämpe 
am rechten Weichselufer, Stromkilometer 
34, in 6 Losen als Ackerland, Wiese 
oder Viehweide verpachtet werden.

Die Flächen können unter Führung des 
W afferhauw arts in Weichselthal besichtigt 
werden.

Die Bedingungen liegen im Wasser- 
bauwartdienstgehöft daselbst zur Einsicht 
aus. Z uschlagssrist 3 W ochen.

Thorn den i8. Ju n i 1910.
Der königliche Wafserbauinspektor.

Bekanntmachung.
Am

Donnerstag den 23. d. Mts..
nachmittags 1 Uhr,

werde ich in A b b a u  M l e w o  bei 
dem Besitzer FnH au L o d is v d o v s k i:

2 Zuchtsäue mit 7 Ferkeln, 
1 Uuh. 2 RSlber, 1 Drill 
Maschine und 1 Zuchtsau

zwangsweise versteigern.
Thorn den 21. Ju n i 1910.

__________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Zurückgekehrt
S a n i ta t s r a t  v r .  M i e d e r .

K W .  M iß .  K lchn -L o tte rie .
Die E rn e u e ru n g  der Lose zur 1. Klaffe 

228 . Lotterie endigt bereits mit 22. d. M ts.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Küchl. -rech. 
AOMteck.

Z u der am 8. und 9. J u li  stattfinden­
den Ziehung der 1. Klasse 223. Lotterie 
sind

m » .  r/„  Lose
L 40, 10, 5,

zu haben.
4 Mk.

D o m firo v sk i,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstraße 4.
„ S e it  Jah ren  litt ich an lästigem 

Gesichtsausschlag und

Nach Anwendung von Z uck e r'S  P a te n t -  
M e d lz m a l-S e ise  bin ich seit ^  Jah ren  
geheilt. F . M . in D ." ä Stck 50 P f. 
(15 o/g ig) und 1,50 Mk. (35 o/g ig, 
stärkste Form ). Dazugehörige Zuckooh- 
C rem e 75 P fg . u. 2 Mk., ferner Z uckooh- 
Sesse sm ildl, 50 P fg. und 1,50 Mark. 
Bei L u ü s r s  L  vo .. L S v tt M szer. ö . M. 
A?enül8vk Usvdk., U . V a ra lk ie v lr r r , 
k a u l  A fedvr, H u k sr-O ro g ., v ro g . ru u r 
krrünon L rs n L , L S Is r -ü ro g ., 2 s n i r s l -  
D rog ., k r a n k s ,  v a r l  LvlrMLng, 
l n M o c k e r :  8 .  L s n s r .

Ein seit 26 Jah ren  mit gutem Erfolg 
betriebenes

LieseriiiWWst,
verbunden mit eingeführtem Provinz- 
Engros-Geschäft, ist umständehalber sofort 
zu verkaufen oder zu verpachten.

Angebote unter N .  8 .  2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

A M n L ^ e p ä ä r Z L

Verwalter oder P ortie r. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse"._______

Verheirateter, nüchterner u. zuverlässiger
Kutscher uuil M e O g e r

mit guten Zeugnissen sucht Stellung. Zu 
ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Geübte Schueibem """
Hause Beschaftiauna

außer dem 
Mellienstr. 78, 2.

Stellenangebote

MäleWWn
s u c h t

W s g e n e r .  M alermeister.
G a rn see  Westpr.

F r is e u r g e h ilfe
sucht Coppernikusstr. 8.

Tüchtige Tischlergesellen
auf S a rg  und B au  stellt sofort ein

rS V ir i 'S Ä S i ',  T ischlerm eister.

Tücht. U lem pnergesellen
sür Dauer-Arbeit verlangt

L l .  ^ » 4 - ,  K lem p n erm eis te r.

Lehrling
ev en tl. L eh rs rü u le in  zur Ausbildung 
in der modernen Zahntechnik wird gesucht. 

L rÜ m r L s ia r lv d , prakt. Dentist.

T ap ezierleh rlin g  stellt ei«
k". l S S t t r u s e ^ ,  S tro b a n d s tra h e  7.

Zum  1. J u li

Fräulein zesncht.
die kinderlieb ist, als Stütze, im K o c h e n  
und N ä h e n  bewandert. Angebote 
mit Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen 
unter 1 .  ZL. 1  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

sür evang. P farrhaus 
sn kleiner S ta d t sof. 

gesucht. Angebote an
F rau  Obersekretär S v k i l v s s ,  

Brombergerstr. 45.

Zrau.llitWaslhtlvllsllitiiksillli!. 
zugleich Gartenurheit Ueruiinint, 
gesucht w ie se 's  K äm pe.

L ine Z uarbeiterm
kann sich melden Coppernikusstr. 23, 1.

reell, Selbstgeber V lv sab r , B e r l in  123, 
Belle-Alliancestraße 67. Rückporto.

Y 0 0 0  M a r k
auf G rundschuldbrief gegen gute V er­
zinsung und A m ortisation  g e s u c h t .  
A ngebote u n te r L .  an  die G e­
schäftsstelle der „Presse".

«sicher li)M M.
auf ein großes, gut rentables, erst 12 
Jah re  altes Grundstück in bester Ge­
schäftsgegend, in welchem niem als eine 
W ohnung noch Laden leer steht, sind zur 
Ablösung einer Hypothek sof. event, später 
zu zedieren. Angeb. erbeten unter Ass. 
LL. an die Geschäftsstelle der „Presse".

3 2 « «  M a r k  A . S  K ' . ;
zu vergeben. Angebote unter V .  AK. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

4 -S V 0 0  M a r k
nur auf erster S telle zu vergeben. Z u  
erfragen bei F rau  N l e i - i n l i r e  L tT rrL , 

Schillerstraße 7, 3.

6 M  unll U M  Mark
auf sichere Hypotheken (S tad t oder Land) 
zu vergeben. Angebote unter 6 0 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

2«M » M a r k
gegen hohe Sicherheit sofort gesucht. 
Angebote unter , . 2 0 0 0 "  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

S u ch e 2 0 0 0  M a r k
zur 1. S telle auf massiv bebautes Grund­
stück, V orort Thorns.

R ii i r 'a H v s lT r , Mocker, Lindenstr. 40 a.

I bansen gesucht j
E in  kl. yausgrundstück
auf M o ck e r m it 1—2 W ohnungen zu 
kaufen gesucht. Angebote mit P reis- 
angabe unter Iss. All. an die Geschäfts­
stelle der „Presse". V erm ittler verbeten.

K le in e  B a u s te lle
ohne S traßenlast und Auszahlung des 
Kaufpreises bei Fertigstellung zu kaufen 
gesucht. Gefl. Angebote unter 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

lleporttorinm
für Kolonialwaren - Geschäft zu 
kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter Ll. 1 U ,
postlagernd Graudeuz.
W k  Mit etwas Land bei
AAK» kl. Anzahlung zu kaufen
gesucht. Gefl. Angebote unter 8 .  A .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Suche täglichs-«00 L iie r  M ilc h
zu kaufen. Kontrakt auf 5—6 Jah re  bei 
durchschnittlicher Preiszahlung. Angebote 
unter O .  8 .  3 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Ist lmtlrmseil H

VinIlsIlIIM UmDIÄ,
bester Ausführung, kupf. Gläserspüler, 
eich. Rest.-Büfett, S tühle, Tische, kies. 
Bocktische, starker zweirLd. Handwagen, 
ferner Gasbadeöfen, neu, zu verkaufen. 

Il«>Ir. v .  L v U in v v ,  Baderstr. 28.
Ein transportables

Hühner-Haus
oder auch zu anderen Zwecken brauchbar, 
mit Fußboden, wetterfeste Überdachung, 
2,50 und 1,10 M eter groß, b i l l i g  zu 
verkaufen Lelbitscherstratze 36.

gut verzinsbares A F t t e i S L M U S ,  
mit den neuesten Einrichtungen, in Brom - 
berger Vorstadt gelegen, bin ich willens 
krankheitshalber unter den günstigsten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Viktoria-Park.
Mittwoch den 22. Juni:

SwE 8attenk«ril
Walzer- und Operetten-Abend

(Streich- und Militärkonzert),
ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-R egim ents Nr. 61, unter persönlicher 

Leitung des königl. Musikmeisters
A n f a n g  7'/2 Uhr.

Eintritt für die Person 20 P fg . — Famillenkarte (3 Personen) 50 Pfg., 
ab 9 1 /2  Uhr: Schnittbilletts L 10 Pfg.

Der ganze P ark  sowie sämtliche Räum e sind hochelegant modernisiert und mit 
neuem elektrischem Licht ausgestattet.
Feenhafte Gartenbeleuchtung. Reichhaltige Abendkarte. 

S p  e z i a l i t ä t :
Krebssuppe, Wnerfrikaffee» junges Huhn mit Salut.

Vorzügliche Biere. — I — Kulanteste Bedienung. 
_ _ _ _ _ Jeden Mittwoch und Sonnabend: R o n z e r t . ____

Für Vereine und M ilitär.
B ill ig s te  u n d  beste

Bezugsquelle
in Schieß-Preisen, Kegel-Preisen, 
Tombolen und Verlosungssachen.

V i i s t a v  L v z s v r ,
Breiteste. 21 Thorn, Telephon 517.

M M »
kirnmcblnen

«na kMormen
offerieren

Eisenhandlung,
AltftSdt. Markt 21. Fernsprecher Nr. 138.

m e r k Z u ir r m »
der polnischen Sprache mächtig, findet per 1. J u li dauernde, ange­
nehme Stellung. Branchekenntnisse nicht erforderlich.

Thorner Schrrnifabrik kuäolk Weissig.
Eine guterhaltene
Schuhmacher-Am-MoWne

(Kolibri) steht billig zum Verkauf 
_______________ G erechtestrasie 27 .

GelMWKaus!
Ein ganz neuer, sowie ein gebrauchter 

Unterzahlmeister-Überrock, ferner 2 
Waffenröcke und 1 Litewka für Unter- 
zahlmeister, 1 kompl. Vahnassistenten- 
Anzug mit Degen und 1 Polizeirock 
zu verkaufen. Z u  erfragen 
_______________Mellienstratze 112.

Ein großer Kleiderschrank, 
ein Schreibtisch, 
ein noch gutes Pianino, 
ein Rinderwagen, 
zwei Oleanderbäume

billig zu verkaufen Leibktscherstr. 3S.

M  großer, sehr Nlhsoiiier Himb
(Bernhardinerrasse),

zirka zwei Ja h re  alt, auf den M ann 
dressiert, ist umständehalber sofort billig 
zu verkaufen_____ Lindenstrahe 37.

2 massive Häuser, Scheune 
und S tallung, 6 M orgen Land, mit 
G arten von sofort wegen anderen Unter­

nehmens billig zu verkaufen.
L. Llltitke, Rudak, Thorn II,

unweit der Ziegelei Jerusalem .

Ein 3 jähriger For-Terrier
und ein 5 M onate alter Boxer zu ver- 
kaufen. V K S V 8,
______ ________ Strobandstratze 12.

3 gr. Zeichentische. ^  ^  ^z. verkaufen durch
iroSttvkSi*, Brauerstr. 1, 2.

^ __  Jungen, rassereinen
T e c k e l  stüüe),

A M lw M Z L  schwarz mit braun. B rand, 
verkauft________ Forsthaus Thorn.

2—3 Zim mer mit allem Zubehör (Küche), 
von älterer Dame im Zentrum  (besserem 
Hause) ges. Angeb. m. P reisang . unter 
lL . L . an die Geschäftsst. der „Presse".

dwei gut möbl. Zimmer zu ver­
mieten Gerechteste 25, 2, l.

Haus- nnS CrilMesltzer-Verein 
zu Thorn.

Anfragen wegen W ohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in F irm a Baderstr.,
zu richten.
Brückenstr. 13, 8 Zim., Ztrlh., 1850 
Bismarckstr. 1, 1., 8 Zimmer, 

reich!. Zubhr., ev. Pferdestall, 1800 1.10. 
Schulstr. 23, Hochpart., 7 Zim., 

Warmwasserheizung. Garten, 
reicht. Zubehör, 1600
einschl. Pferdestall u. Remise, 1800 
Zu erfr. Hotel Thorner Hof. 

Bismarckstr, 5 ,1., 7 Z ., 2 Reserve- 
Zim., reicht. Zubehör, elektr.
Licht, Badeeinrichtung, 1600 1. 7. 

Talstr. 24, 1., 6 Zim., Pferde­
stall und Wagenremise, 1500 

Brückenstr. 11, 7 Zimmer, 
reichlicher Zubehör, 1400

Friedrichstr. 10/12, 2., 6 Zim., 1400 
Mellienstr. 90, 2., 7 Zimmer, 1300 1.10. 
Schuhmacherstr. 12, 2., 5 Zim ., 1100 1. 7. 
Mellienstr. 89, 1., 5 Zimmer 

und Zubehör, 1000 1.10.
Mellienstr. 126, 3., 5 Zimmer, 650 
Breitestr. 34, 3.. 5 Zimmer, 650 1.10. 
Mellienstr. 72, 2., 4 Zimmer, 600 sos. 
Kasernenstr. 13, 1., 4 Zimmer, 

reicht. Zubehör, 490 1.10.
Brombergerstr. 26,1 ., 3 Zimmer, 470 
Schloßstr. 12, 2., 3 Z ., r. Zubh., 

zu erfr. Elisabethstr. 7, 450
Mellienstr. 90, 1 Laden 450 sof.
Mellienstr. 74, 3 Zimmer, 400 sof. 
Brückenstr. 8, ein Geschäftskeller,

2 Zimmer mit Gasbenutzung, 360 
Araberstr. 8, 3., 2 Zimmer, 280 
Mellienstr. 90, 3., 2 - 3  Zim., 250 1.10. 
Neust. M arkt 12, 2 Z., a. möbl.,
Eulm er Chaussee 120, 4 Zimmer,

Balkon, B ad , Gartenanteil,
Höfstr. 3, 1., 4 Zimmer,
Hofstr. 3, 2., 5 Z . m. Balkon, 
Schuhmacherstr. 1 2 ,1  Pferdestall, 
Mellienstr. 70,2., 1—2 möbl. Zim., 
Mellienstr. 74,1 Laden u .3Z im .,
Baderstr. 28, 2., 7 Zimmer,
Baderstr. 28,3 Zim., reich!. Zubhr.,

s°f.
1.10.
1.10.

sof.
1.10.
1.10.
1.10.

Ane gut möblierte Wohnung.
2 Zimmer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten._______ L*. L H A L o ir .
M  rohes möbl. Vorderzimmer mit 
^2- Mitbenutzung des Balkons vom 1. 7. 
zu vermieten Schulstrahe 7. 1.

Zwei elegant möbl. VorSerzimer
mit sep. Eingang, eventl. mit Burschen­
gelaß, preisw ert zu vermieten

Elisabethstrake 1, 2.
4 möbl. Zimmer an ruhige M ieter zu 
L vermieten Gerstenstr. 16, pt.
Hb eleg. möbl. Zimmer von sofort oder 
"  1. 7. zu vermieten, auch an Reisende 
aus ein paar Tagen.

Wwe. L ev b srliv k , Gerstenstr. 19. pt.

kbrmM
M ittw och, 2 2 . 6 . 1010.

pünktlich 8 ' / ,  Uhr,

Z c lM r e n k M
D onnerstag  den 25. Ju n i.

O r o s s e s  >
Q u r t s n k o n L S N

A r t 6 I I - k 6 8 t M l ' M

M 88K 8 M W S -
J n h .:  N rr-x  L .s ,,

kükii Mittniolh: frislljk WoW-
S pezia litä t: Räder- und N apftuch^
A usschank  v o n  K ö n ig sb e rg e ^  

u nd  C u lm bacher R eichelb rau .—

G ut m öblierte Zimmer
mit separatem Eingang per sofort 
1. J u li  zu verm. S t r o b a n d s t ^ ,^ - .

krcher
gediegen ausgebaut, mit belieb. M  
räumen zu vermieten. ^  Z8v .  D ^ e r s t r ^ .

und W ohnung, B re ite s tra h e  41, vor" 
10. zu vermieten.

Laden mit ongr. ArheitsroM
für ein Garderoben - Geschäft beson
geeignet, sehr billig zu vermieten. ^  
erfragen in der Geschäftsst. der

von 7 Zimmern, bisher von Herru
v. B l ü c h e r  bewohnt, versetzungsyal"
vom 1. J u li  oder früher zu beziehen-

von 7 Zim mern nebst reich!. 
Brückenstr. 11. 2. Etage, von sofort o
vermieten. N äheres ^  ^

B r ü c k e n s t r a s ; e ^ 5 - ^
I n  meinem Neubau L indsnstrabe 

sind noch

zu 3 und 4 Zimmer, B ad und ^  
gelaß, zum 1. 10. 1910 zu vermieten.^L indensttatze^

Zwei-, drei- und vierzimmrige

W o h n n u g e t t ^
der Neuzeit entsprechend in meinem ^  
bau M e llien s tr. 64  eingerichtet, . 
Wunsch mit Pferdestall zu v e r E  
G arantie auf Fertigstelluna.

4 Zimmer, Küche, B ad, Mädchenst  ̂
Balkon, mit elektrisch Licht und 
M a ld s tra h e  49 , von s o s o r t z u  
mieten. ^

L S l » r ! e l L
G. m. b. H., g

M e l l i e n s t r a ß e  10^. ^

großem Balkon, reich!. Zubeh., Pser ' 1. 
für 3 Pferde, und Burschengelaß 3 ^  
Oktober zu vermieten T a l s t r a ß e ^ ^

Wchllunge»,
5 und 6 Zimmer 
reich!. Zubehör, Balkon, Loggen,
Licht, G as, Burschengelaß, - p ' . 
und G artenland von sofort oder 
M ellien s tr. 109, 3 zu vermieten-

l l e m r ie k  LÄ iiV SU»'
G. m. b. Ä" pak^, 

M e l l i e  n st r  a ß e

S c h im «
3—4 Zimmer, Mitbenutzung oes^^^.. 
artigen Gartens, im verkehrsreich . 
und Ausflugsort, von Thorn ie - 
Fuhrwerk und B ahn zu erreichen, 
oder später zu vermieten. nsibitsÄ:

'eventl. 7 und 8)^^

Z o r t M s h a l b e r ^ ,
Ist die A ltstadt^ M
12, 2 , 3 helle Zimmer g ° v ^ j e t - N '  
u. Zubehör, per 1. 10. 10 zu 

Z u erfragen bei S e g le r s t^ i

Wohnung,

K le in e  W o h n » « «

Mehrere neu ein ger ich ^  ^ .

pfercke s ta u e
mit auch ohne Wagenr-M'sen v r-s

N jih r iU  « » i s t  S l S ' t z



Nr. M . 28. Zahrg

Der Ministerwechsel.
Das Ausscheiden der Herren von Arnim und 

von Moltke aus dem preußischen S taats­
ministerium und ihre Ersetzung durch Frei- 
herrn von Schorlemer und Herrn von Dallwitz 
hat den politischen Zeichendeutern unverhofft 
starke Arbeit gebracht. Für sie gilt es nicht 
nur den Gehenden noch schnell eine Zensur zu 
geben, sondern auch aus der Möglichkeit, die 
kommenden Männer parteipolitisch irgendwie 
unterzubringen, aufs neue auf Herrn von 
Bethmann Hollwegs Psyche zu schließen und 
die in den höheren Regionen zur Stunde herr­
schende Windrichtung zu erforschen. Bei dieser 
uochmaligen Durchleuchtung schneidet der seit­
herige Landwirtschaftsminister leidlich günstig 
ab. Seine verhältnismäßig kurze Amtszeit 
war fa auch durch keinen größeren Fleischnot- 
rummel beglückt und die milde Art, die seiner 
Persönlichkeit das Gepräge gab, mag auch auf 
seine wirtschaftspolitischen Widersacher abge­
setzt haben. Dafür schießt aber die unfreund­
liche Kritik aus Herrn von Moltke umso rück­
sichtsloser ihre Pfeile ab und ist auch der 
Minister des Innern als politischer Minister 
abfälliger Beurteilung naturgemäß am ehesten 
ausgesetzt, so berührt es doch einigermaßen auf­
fällig, daß sich über Herrn von Moltke die Miß­
achtung gerade der Linken so reichlich ergießt, 
.̂uch unsere schnelllebende Zeit wird ja noch 

uicht vergessen haben, daß die Liberalen Herrn 
von Moltke bei seinem Kommen ganz andere 
l-ieder vortrugen und ihn in artigen Prologen 
als einen der Ihren begrüßten. Aber auch ein 
früherer preußischer Handelsminister weiß da­
von zu erzählen, daß liberale Gunst schnell um­
schlägt und, in Abneigung verwandelt, unter 
Umständen das Amt gründlich verleiden kann. 
freilich soll nicht gesagt werden, daß nun etwa 
wo Konservativen Veranlassung hätten, Herrn 
von Moltkes Rücktritt ins Privatleben zu be­
logen. Der jetzt in Gnaden entlassene Minister 

M ärte zu den Naturen, die an vielen Stellen 
Wuchtiges leisten mögen, aber gerade im 
.Waatsministerium nicht Gelegenheit finden, 
Ure Gaben fruchtbar zu entfalten. Als 
l'nister brachte er nicht genügend Regsam- 

.wl> Festigkeit und Stetigkeit mit und so war 
UM versagt, sich Anerkennung zu erzwingen, 
loch bei der Beratung der Wahlrechtsvorlage 
at es ja deutlich hervor, daß Herr von 

Moltke mehr der Geführte als der Führende

§  F.err von Dallwitz ist für die meisten 
dip - schnell eingruppiert und denjenigen. 
Nur M ^er gegenwärtigen Parteikonstellation 
a„^ven „schwarz-blauen Block" erblicken, macht 
a r^  l^eiherr von Schorlemer nicht unmäßig 
ein- Schwierigkeiten. Der gleiche Faden, nur 
N- . andere Nummer — der „schwarz-blaue" 

eine neue Festigung erfahren — so

Helga.
Roman von E l s b e t h  Borchart .

 ̂ ----------  (Nachdruck
(16 . Fortsetzung.)

n a ^ A a  fühlte, wie ihr das Blut am 
d r ö n ^ " ^ ^  wich und gewaltsam zum 
K r Z  ' T M  drehte sich vor 
funker«-, ^  nichts als die 

In  ?  s" Katzenaugen Alice Roden

führt- n " - M  ^  dasDiner war bec 
° n d L n ^ f L 7 '  °"f ^  Terrasse, v

Ä s t belebte sie und ga 
Blick L E  ^ " o l l t e  nicht mehr

King es sie an?
i r d k ° Ä « ^ " b e r g .  näherte sich

^ se in -  GeAck! L c h N e l s , '
auszusorl^ ^ve Heirat und die letz
Und ve L '  ^  H^lga war auf Die .̂ ervret nur eben das glei

^elegenb-it hin. sie
in sich Helmut zu nähern

L - ° ! - E
Hühner aufgeta^hex U" plötzlich an ihrer Seite. Eräs
War den Herren hinübergego
habe "bweisend bei T
aus. ?  ^  ^ e r  ihn geärgert — aber 
Sie 5°*°usgesagt, gnädige Frau. — 
dam^uuen ihn ja von früher her 
uwals auch schon so?"

Thor«, Mittwoch den 22. Zmn M v.

hat sich der demokratische Kritiker seiner Auf­
gabe bequem und doch „zielbewußt" entledigt. 
Dabei ist es gewiß ziemlich kühn, Herrn von 
Schorlemers Einrücken als ein Geschenk an das 
Zentrum hinzustellen. Der neue Landwirt­
schaftsminister ist zwar gläubiger Katholik, 
aber bei den Blockwahlen war er die eigent­
lich treibende Kraft der deutschen Vereinigung, 
die in Zentrumskreisen bülowfreundliche 
Wahlen machen wollte, aber schließlich über 
einige wenige Tausend Stimmen nicht hinaus­
kam. Erwägt man schließlich noch die ent­
scheidende Wendung, die sich bei den Kämpfen 
um die Wahlrechtsvorlage an den Namen des 
seitherigen Oberpräsidenten der Rheinprovinz 
knüpfte — der Antrag Schorlemer sollte die 
dem Ministerpräsidenten vorschwebende er­
hebliche Mehrheit für das Reformwerk schaffen, 
stieß aber in Wirklichkeit nur das Zentrum zu­
rück, ohne dafür andere Parteien zu gewinnen 
— so könnte man eher auf einen Schachzug des 
Kanzlers gegen das Zentrum schließen, wenn 
man nicht wüßte, daß sich Herr von Bethmann 
Hollweg an eine bestimmte Parteigruppierung 
nicht binden möchte, sondern Unterstützung da 
nimmt, wo er sie findet. I n  einzelnen libe­
ralen Blättern spricht man Genugtuung über 
Herrn von Schorlemers Berufung aus und 
schmollt nur, daß er ins unpolitische Landwirt­
schaftsministerium gekommen ist. Sie werfen 
daher dem Kanzler verblüffende Vernach­
lässigung aller Anforderungen der politischen 
Regie vor, denn nach ihrer Meinung kann ein 
geschickter Regisseur nur einen waschechten 
Liberalen als Minister des Innern vorschlagen 
und Herr von Dallwitz ist konservativer Ge­
sinnung hinreichend verdächtig. Die ganze Ge­
schichte wird eben erst bester werden, wenn die 
Krone Preußens vor jedem Ministerwechsel 
einen allgemeinen liberalen Parteitag ein­
beruft und ihn über die inbetracht kommenden 
Kandidaten abstimmen läßt.

Für die Gestaltung der Dinge bei uns ist 
es bezeichnend, daß man bei neuen Ministern 
nicht in erster Linie untersucht, ob sie tüchtige 
Männer sind, sondern welcher politischen 
Partei sie früher nahegestanden haben. Dem 
Freihern von Schorlemer wie Herrn von Dall­
witz geht der Ruf bewährter Tüchtigkeit voraus 
und dessen froh sollte man ihre weitere Taten 
in Ruhe abwarten. Hat nicht das preußische 
Staatsministerium zwei neue über das Durch­
schnittsmaß hinausragende Köpfe durchaus 
nötig? Als Herr von Bethmann Hollweg zu 
des Grafen Posadowsky Nachfolger ausersehen 
wurde, Lot Herr von Moltke keinen gleich­
wertigen Ersatz und Herr von Arnim, an dem 
jovialen und trotz seiner Vielseitigkeit gründ­
lichen und festen Pod gemessen, konnte gleich­
falls nicht völlig befriedigen. Deshalb ist nur 
zu begrüßen, daß des Königs Wahl jetzt auf

zwei starke, in sich gefestigte Persönlichkeiten 
gefallen ist. Neue Minister, die ihre Unab­
hängigkeit nach allen Seiten wahren wollen, 
werden es ablehnen, Lorbeeren auf Vorschuß 
entgegenzunehmen. Aber wenn jetzt sozialdemo­
kratische Blätter die Ernennung des Herrn von 
Dallwitz als „neue Herausforderung des 
Volkes" bezeichnen, dann muß die Auswahl 
der Krone Preußens gut, wenn nicht vor­
trefflich gewesen sein. Die jüngste Vergangen­
heit hat in der Behandlung der sozialdemo­
kratischen Wahlrechtsdemonstrationen nament­
lich in der Reichshauptstadt ein sehr bedauer­
liches Schwanken zwischen energischer Abwehr 
und schwächlichem Entgegenkommen gesehen 
und dieser Zickzackkurs ist lediglich der revo­
lutionären Partei zugute gekommen. S t e l l t  
sich u n t e r  d e m n e u e n  H e r r n w i e d e r  
e i n e  s t et ige,  fes t e u n d  k r a f t b e w u ß t e  
P o l i t i k  e i n,  so w i r d  d a s  a l s  e r ­
h e b l i c h e r  F o r t s c h r i t t  zu buchen  
se i n.  „Die Energie, die er bisher bewiesen, 
wird ihm hoffentlich als Minister treu 
bleiben" — so sagt jetzt erfreulicherweise ein 
liberales Blatt, dem ohne weiteres zugegeben 
ist, daß unsere Zeit aufrechte und rückratfeste 
Männer braucht. Man zitiert so oft Friedrichs 
des Großen Wort: Toujours su vsckstte. Der 
alte Fritz aber fügte stets hinzu: Alles sei 
Stärke und Kraft! —

P rov in zia in aclir ic ltten .
e  Schönsee, 20. J u n i. (Gebühren für die tierärzt­

liche Untersuchung von Händlerschweinen.) Um  den 
A nträgen w egen Herabsetzung der Gebühren für die 
tierärztliche Untersuchung von Händlerschweinen möglichst 
zu entsprechen, hat der Herr R egierungspräsident be­
stimmt, daß diese Gebühren für 1 bis 25 Schw eine im  
ganzen nur 1 Mk. betragen, w enn die Untersuchung 
auf einem  vom  T ierarzt veterinärpolizeilich überwachten 
Markt oder unm ittelbar nach einem solchen Markte 
stattfindet. Dadurch ist besonders den K lagen der K lein- 
grundbesitzer abgeholfen, die den Schw einehandel nur 
in geringem  U m fange betreiben.

P fe i ls d o r f , 20. J u n i. (D ie  hiesige freiw illige F euer­
wehr) feierte gestern ihr 1. S tiftu ngsfest. Nachm ittags 
fand auf dem reichgeschmückten Festplatze Konzert statt, 
während eine T om bola  und ein Schießstand für weitere  
Unterhaltung sorgten. Leider setzte frühzeitig ein heftiger 
R egen  ein. Auch später blieb die W itterung unfreundlich, 
sodaß zunächst keine rechte Feststimm ung auskommen 
wollte. Diese hob sich erst w ieder, a ls  nach einem  von  
M itgliedern und Gästen ausgeführten Fakelzug der 
T anz begann. V on den geladenen ausw ärtigen  
Vereinen nahm die B landauer Feuerw ehr an dem 
Feste teil.

e  Briesen, 20. J u n i. (Rudersportliches.) Herr 
Maschinenbautechniker M artin  Stahnke von hier, der 
gegenw ärtig in B r e s la u  in S te llu n g  ist, hat bei der 
R uder-R egatta  in D resden  am S o n n ta g  das R ennen  
im Einer und im Z w eier  (ohne S teuerm ann) ge­
wonnen.

Schwetz, 19. Juni. (Die Unsitte, mit Petro­
leum Feuer anzumachen) hat hier wieder ein 
Opfer gefordert. Der zehn Jahre alte Knabe 
Boleslaus Gackowski goß Petroleum in den Herd 
und wollte es gerade anzünden, als plötzlich eine

Feuersäule aus dem Herd emporloderte und ihn 
im Gesicht verbrannte. Den Verletzungen erlag 
der Knabe.

Rosenberg, 19. Juni. (Ein selten schönes und 
großes Exemplar einer Schildkröte) wurde von 
Herrn Fischereipächter Zierock im Achtziger-See 
bei Kl.-Iauth gefangen. Das Tier maß vom 
Schwänze bis Kopfspitze 32 ein, die Rückenschale 
allein war 17 ein lang und 14Vz ein breit.

Jastrow, 19. Juni. (Amtseinführung.) Heute 
fand die feierliche Einführung des hierorts für 
die zweite Pfarrstelle gewählten Herrn Pfarrers 
Konrad aus Neufietz durch den Herrn Super­
intendenten Spendelin-Dt.-Krone im Beisein zahl­
reicher Mitglieder der evangelischen Gemeinde statt.

Marienburg, 19. Juni. (Auf dem Remonte- 
markt in Altfelde) wurden am Freitag von zirka 
90 Stück vorgestellten Remonten 30 Stück zum 
Preise von 850 bis 1260 Mk. angekauft. Auf 
dem Remontemarkt in Katznase wurden von 18 
gestellten Remonten 12 Stück zum Preise von 
900 bis 1250 Mk. erworben. Herr Nentel ver­
kaufte von 10 gestellten Remonten 9 Stück.

Aus dem Kreise Marienburg, 19. Juni. 
(Besitzwechsel.) Gutsbesitzer P. Claaßen-Bröske 
bei Ladekopp hat sein Grundstück in Größe von 
etwa 85 kulmischen Morgen Land mit Inventar 
für 102000 Mark an den Landwirt H. Wiens- 
Orlofferfelde verkauft.

E lb in g , 18. J u n i. (E ine Konferenz der westpreußi- 
schen V erein igung der Baptistengem einden) wird in der 
E lbinger 2. Baptistengem einde vom  19. bis 22. d. M ts .  
tagen. E tw a 90 Abgeordnete und Gäste aus den G e­
meinden der P ro v in z  werden teilnehm en. E ingeleitet 
wird die Konferenz durch einen Festsonntag in beiden 
Kirchen der B aptistengem einde. I n  den folgenden T agen  
wird über M issionsarbeit und G em eindefragen beraten. 
G em einsam e M ittag sta fe l ist im Erholungsheim . D ie  
Baptisten haben in Deutschland 200 G em einden m it 
4 1 0 0 0  G liedern (Kinder nicht mitgerechnet, da die­
selben b is zu ihrer T ause nicht a ls  direkte Glieder ange­
sehen werden). Säm tliche G em einden find organisiert 
zu einem  B u n d , der Korporationsrechte besitzt. D er  
B und  zerfällt in zw ölf V erein igungen . D ie west- 
preußische V erein igung hat siebzehn G em einden mit etwa  
4000  M itgliedern. D ie  B aptistengem einden Deutschlands 
verfügen über ein eigenes Predigersem inar in Hamburg  
und haben ein eigenes V er lag sh a u s in Kassel.

Dirschau, 17. J u n i. (E ine eigenartige N euerung) 
sieht man jetzt auf der hiesigen Eisenbahnbrücke. Der  
Anstrich des eisernen Gitterwerkes mit Ölfarbe erfolgt 
in diesem Jahre zum erstenmale m it Maschinenbetrieb. 
M it H ilfe einer Dampfmaschine wird durch starken L uft­
druck trockener, seiner K ies auf die Eisenplatten gespritzt, 
wodurch die alte Farbe sowie etw aiger Rost vollständig 
entfernt wird. A uf die so gereinigten Eisenplatten wird 
dann unter A nw endung des Luftdruckes und des 
D am pfes Farbe gespritzt, sodaß ein tadelloser Anstrich 
entsteht. D ie  Arbeit wird von einer N ürnberger F irm a  
ausgeführt.

Dirschau, 19. Juni. (Der Amtstitel „Stadt­
ältester") ist auf einstimmigen Beschluß des 
Magistrats und der Stadtverordneten-Versamm- 
lung dem Rentier Herrn Stadtrat Gustav Klink 
verliehen worden.

Danzig, 18. Juni. (Ein bedauerliches Miß­
geschick) hat den hochbetagten Pastor em. Herrn 
Dr. Rindfleisch aus Zoppot betroffen. Bei seinem 
Aufenthalt in Kiel zum Besuch der Jahresver­
sammlung des Vereins gegen den Mißbrauch 
geistiger Getränke hat Herr Dr. Rindfleisch in eine 
Klinik gebracht werden müssen. Er ist in Kiel

„Ich entsinne mich nicht" gab Helga zu 
Antwort. — „Unsere Bekanntschaft war nu 
flüchtig."

I n  diesem Augenblick wandte Sturm fit 
um und sah die Gräfin auf sich zukommen 
Sie rief ihm etwas zu, und er antworte ih: 
Diese Gelegenheit benutzte Helga, um zi 
ihrem Gatten zu treten.

„Wollen wir nicht heimgehen? Ich bin s 
müde."

„Gewiß, liebes Kind," antwortete er bereit 
willig.

Sie verabschiedeten sich und gingen dan 
durch den mondbeschienenen Park nach ihrer 
Hotel zurück.

Wundervoll duftete es hier — die Palm 
blätter bewegten sich leise vom Abendrvindi

Helga schmiegte sich fest an ihres Gatte 
Arm, wie ein Vögelchen, das Schutz suckr 
Sollte sie jetzt zu ihm sprechen, beichten? Doc 
eine Scheu hielt sie davon zurück. Wozu sollt 
sie etwas heraufbeschwören, was ihm de 
ruhigen Gleichmut seiner Seele stören, seine 
Frieden rauben und ihn mit Zweifeln quäle 
konnte? Für sie war Kyrill nach dieser 
Wiedersehen abgetan, — sie fühlte sich voll 
standrg ernüchtert. Der Mann, den sie heut 

nur kalte Worte und verächl 
rche Blicke für sie gehabt hatte, war nicht de 

kyrill Sturm, den sie liebte. Er war eii 
fühlte sich durch nicht 

2 ° '

->u Empfindung sprach sie von ih,
A Ä /e m  Gatten als von einem, dessen vo
N U  n̂d,»

seltsam im Mondlicht blitzten. ^

„Warum — hast Du mir früher niemals 
davon erzählt, daß Du Sturm kennst?" 
fragte er.

Jetzt überlief es sie kalt.
„Es fehlte wohl an Gelegenheit dazu," er­

widerte sie leise. —
„Nun, als Du sein Buch lasest."
„Allerdings," fiel sie ein, „aber Du ver­

gißt, daß Du gerade zu dieser Zeit so wenig 
Zeit hattest für — Dinge, die außerhalb 
Deines Werkes lagen, daß ich Dir nicht ein­
mal von dem Buch selbst sprechen konnte."

Er schwieg. „Du hast recht, Kind," sagte er 
nach einer Weile, „ich war wohl zuviel be­
schäftigt."

Sie errötete vor Scham. Zu welchen un­
würdigen Ausflüchten mußte sie greifen, um 
seine Zweifel zu bannen!

Er zog ihren Arm fester an sich.
„Arme kleine Frau,' — auch jetzt mutz ich 

Dir wieder allein lassen. Morgen trete ich 
eine kleine Tour an und werde vor acht Tagen 
kaum zurück sein können."

„Helmut — bitte, nimm mich mit Dir," 
bat sie erschrocken. —

„Das geht nicht, liebes Kind. Das würde 
für Dich zu anstrengend sein. Ich weiß nicht 
einmal, wo ich überall ein Nachtquartier 
finden werde. Ich dachte, Du würdest das 
Alleinsein besser verschmerzen, da Du in 
Rodenbergs Bekannte getroffen hast. Auch 
Hübner ist noch da —"

„Nein — nein, laß mich nicht hier allein 
zurück."

„Aber Kind — warum machst Du es mir 
denn so schwer?" fragte er.

„Ich bin besorgt um — Dich, Helmut, wenn 
Dir etwas zustieße!"

Er lachte. „Ich reise ja nicht allein — 
Sturm kommt mit mir."

„Sturm?" fragte Helga aufs höchste über­
rascht.

»Ja, — er will mich begleiten — er 
interessiert sich für meine Forschungen."

„Nun dann," sagte Helga bebend — „werde 
ich mich wohl bescheiden müssen —"

Sie waren vor ihrem Hotel angelangt. 
Helga suchte ihr Lager auf, denn sie war müde. 
Trotzdem tat sie die ganze Nacht kein Auge 
zu. Sie dachte nur immer daran, daß Kyrill 
mit ihrem Gatten reisen wollte. Was zog 
Kyrill zu ihm? M it diesen Grübeleien quälte 
sie sich, bis es Morgen wurde.

Nun wurden die Vorbereitungen zu Hel­
muts Abreise getroffen. Helga half ihrem 
Gatten, das nötigste in einen kleinen Koffer 
zu packen.

Während er sich selbst fertig machte, ging 
sie in den Garten vor dem Hause und setzte 
sich in die Laube, die dicht an der Straße lag, 
aber durch dichtes Weingerank völlig ver­
borgen war.

Da vernahm sie bekannte Stimmen, und, 
durchs Blätterwerk lugend, sah sie Kyrill und 
Gräfin Rodenberg aus dem Park des Hotels 
heraustreten und sich langsam ihrem Versteck 
nähern.

Dicht vor der Laube, außerhalb des Zaunes, 
blieben sie stehen und sprachen in gedämpftem 
Ton. Aber plötzlich wurden die Stimmen 
lauter. Die Gräfin drang in ihn, sie auf die 
Tour mitzunehmen,' da ihr Mann und Hübner 
nach Mailand wollten.

Kyrill wies sie kurz ab, und sie fügte sich 
schließlich, sie, die ihrem Gatten gegenüber 
nichts weniger als fügsam und nachgiebig 
war, die ihren Willen stets durchzusetzen 
wußte. —

„Wie Du willst, Kyrill — aber versprich 
mir, nicht allzulange fortzubleiben."



von einem trunkenen Arbeiter angefallen und vor 
einer Gartenpforte zu Boden geworfen worden, 
wobei er einen Beinbruch erlitten hat.

ji Danzig, 20. Juni. (Verschiedenes.) Am  30. Juni 
findet auf der Schichauwerft der Stapellauf des Linien­
schiffes „Ersatz Frithjof" statt, wozu der Großherzog 
von Oldenburg mit seiner Jacht „Lensahn" in Danzig 
eintreffen wird, ebenso wahrscheinlich seine Tochter, die 
Prinzessin Eitel Friedrich. Über einen Besuch des 
Prinzen Eitel Friedrich verlautet noch nichts. —  Danzig 
ist mit Tagungen und Veranstaltungen in diesem 
Sommer reich gesegnet. Gestern ist die Fest- und Flug­
woche zu Ende gegangen, ohne Flüge und ohne Feuer­
werk, da der Regen in Strömen rann. Heute ist hier 
der 37. deutsche Gastwirtstag, der bis zum 24. dauert, 
mit einem Begrüßungsabend im Schützenhause einge­
leitet worden. Gegen 600 Teilnehmer, einschließlich der 
Damen, sind zu der Tagung, die unter dem Ehren- 
Protektorat des Oberpräsidenten von Iagow  stattfindet, 
angemeldet. Im  Jahre 1873 wurde der deutsche Gast­
wirtsverband in Berlin gegründet. E r hat eine ge­
waltige Entwicklung genommen und stellt heute mit 
ungezählten Zweigvereinen und zehntausenden von M it ­
gliedern eine Macht dar, die den Zweck des Verbandes, 
„die gemeinsamen gewerblichen Interessen der deutschen 
Gastwirte nach allen Richtungen hin zu fördern und zu 
vertreten", mit bestem Erfolge erstrebt. Das Vermögen 
des Verbandes beläuft sich auf nahezu ^  Millionen 
Mark. Am Dienstag den 21. Juni ist eine Sitzung 
der Bevollmächtigten, am Mittwoch die offizielle E r­
öffnung, am Donnerstag gehen die Verhandlungen 
weiter. Die Nachmittage bringen: am Dienstag ein 
Festessen und einen Ball im Schützenhause, am M itt ­
woch ein Gartenfest mit Vorführung des Raketen- 
apparats zu Rettung Schiffbrüchiger auf der Wester- 
platte und am Donnerstag ein Gartenfest im Schützen­
hause. Für Freitag sind Besichtigungen Danziger 
Sehenswürdigkeiten und eine Dampferfahrt nach Hela 
und Zoppot vorgesehen. 1880 tagten die Gastwirte in 
Königsberg, P r. —  Die 81. Hauptversammlung des 
Vereins deutscher Ingenieure findet vom 26. Juni bis 
1. Juli in Danzig statt. Am 26. Juni trifft M ajor 
v. Parseval um 4*/z Uhr nachmittags mit seinem Luft­
schiffe auf dem großen Exerzierplatz Danzig-Langfuhr 
ein. Abends findet eine Begrüßung der Ingenieure im 
Franziskanerkloster statt. Am Montag den 27. Juni 
hält u. a. M ajo r v. Parseval einen Vortrag „Mein  
Lenkballon und meine Flugmaschine".

Allenstein, 19. Juni. (Dem ostpr. Haus- und 
Grundbesitzerverband), der heute im Deutschen 
Hause tagte, gehören gegenwärtig 18 Vereine mit 
4300 Mitgliedern an. Magistratsassessor Aus­
länder-Königsberg hielt einen Vortrag über: „Das 
neue Gesetz über Straßenreinigungspflicht". An­
genommen wurde folgende Erklärung: Der Ver­
bandstag ostpreußischer Hausbesitzervereine hält es 
unter allen Umständen für notwendig, daß durch 
die bevorstehende Gesetzgebung die Kosten der 
Straßenreinigung in vollem Umfange der Allge­
meinheit auferlegt werden und daß eine besondere 
Heranziehung der Hausbesitzer zu den Kosten und 
besondere Dienste in Zukunft ausgeschlossen sind; 
ferner hält es der Verband für richtig und durch­
führbar, daß auch bei Schneefällen die Stadtge­
meinde allein die Gestellung der nötigen Arbeiter 
bewirkt, weil Winterarbeit fehlt und die Arbeits­
losen beschäftigt werden müssen. Der Verbandstag 
beschloß des weiteren, an die Regierungspräsidenten 
zu Königsberg, Gumbinnen und Allenstein eine 
Eingabe zu richten, worin gebeten wird, zu ver­
hindern, daß Schornsteinkehrbezirke ohne Konkurrenz 
eingesetzt werden. Als nächstjähriger Verbandsort 
wurde Memel bestimmt. —  Der ostpr. Städtetag 
beschloß, den nächsten Städtetag in Lötzen abzu­
halten. In  den Vorstand des Städtetages wurden 
gewählt: Oberbürgermeister Körte - Königsberg
(Bors.), Geheimrat Belian-Allenstein, Bürgermeister 
Schröder-Heiligenden, Oberbürgermeister Pohl- 
Tilsit, Bürgermeister Klein-Lyck, Oberbürgermeister 
Altenberg-Memel (Kassierer) und Iustizrat Mehl­
hausen-Braunsberg. Zur Besichtigung der 
Gewerbeausstellung trafen heute die Gesangvereine 
aus Insterburg, Gerdauen, Heilsberg, Bischofs­
burg, Sensburg, Wartenburg, Ortelsburg, Neiden- 
burg, Hohenstein, Mohrungen, Guttstadt und 
Osterode, im ganzen 420 Sänger, in Allenstein 
ein und trugen in der Haupthalle mehrere 
Lieder vor.

Ragnit, 17. Juni. (Ein gräßlicher Kindesmord 
und Selbstmord) hat sich in Lengwethen ereignet.

Helga errötete auf ihrem Lauscherposten. 
Sie nannten sich du. Gestern, vor den anderen, 
hatten sie es nicht getan. Helmuts Stimme, 
der soeben in  die Laube zu ihr tra t, über­
tönte die Worte da draußen.

„Ich suchte Dich, Kind, —  es ist alles 
bereit. N ur Sturm  fehlt noch und der Wagen," 
sagte er.

I n  demselben Augenblick fuhr der Wagen 
um die Ecke, und hielt vor der Tür.

Helga begleitete ihren M ann  bis dorthin. 
Vor dem Wagen stand bereits K y rill; von 
Gräfin Rodenberg war nichts mehr zu sehen. 
Er verbeugte sich vor ih r und schüttelte 
Claudius die Hand.

Helmut zog seine junge F rau  an sich und 
küßte sie auf die S tirn . Dann stiegen die 
M änner ein, die Pferde zogen an, und der 
Wagen rollte davon.

Helga sah der leichten Staubwolke, die die 
Räder aufwirbelten, einige Sekunden nach 
und ging dann in den Garten zurück.

Am Nachmittage setzte sie sich wieder auf 
den Platz in der Laube. Professor Hübner und 
Graf Rooenberg kamen vorüber, traten in  den 
Garten zu ihr und verabschiedeten sich. Sie  
waren auf dem Wege zur Landungsstelle, um 
sich nach Arona einzuschiffen und von dort aus 
nach M ailand  zu gehen. Helga wunderte sich 
daß die G räfin  ihrem Gatten, der.so gern ein­
mal über die Stränge schlug, diesen Ausflug 
gestattet hatte. Vielleicht war ih r Hübners 
Begleitung eine Beruhigung, vielleicht auch 
w ar sie froh, ihren M ann los zu sein.

So waren die beiden Frauen allein an 
dem O rt, die eine hier, die andere dort. Am  
anderen Nachmittage kam die G räfin  zu ihr.

Der Mühlenbesitzer Haak bedrohte seine Ehefrau 
mit Schlägen; die geängstigte Frau entfloh dem 
augenscheinlich Geistesgestörten. Dieser ging nun 
unter Mitnahme seines etwa achtjährigen Töchter- 
chens zur Mühle. Dort brachte er mit seinem 
Taschenmesser dem Kinde in Hals und Brust eine 
Anzahl Stiche bei, die den Tod zur Folge hatten. 
Er durchschnitt sich darauf, nach der „Tilsiter A ll­
gemeinen Zeitung" den Hals. Als man zur 
Mühle kam, fand man beide bereits tot.

Heiligenbeil, 19. Juni. (Eingestürzt) ist der 
an dem Gebäude der Georgsbrauerei befindliche, 
der Stadt gehörige Tiefbrunnen. Straßenpflaster, 
Holzbelag und Selterkisten wurden mit in die 
Tiefe gerissen. Mehrere Meter des Fundaments 
hängen in der Luft ohne jeden Stützpunkt.

Ängerburg, 19. Juni. (Zu dem Bootsunglück 
auf dem Mauersee) wird berichtet, daß jetzt auch 
die Leiche des Lehrers Neßlinger gefunden ist.

Johannisburg, 19. Juni. (Die M aul- und 
Klauenseuche) hat in unserem Kreise eine große 
Ausdehnung angenommen. Sie ist auf 16 Ge­
höften in neun Ortschaften festgestellt. Die gegen 
die Weiterverbreitung der gefährlichen Seuche 
ergriffenen Maßregeln richten sich besonders auf 
den Grenzverkehr. I n  Rußland soll die M aul- 
und Klauenseuche einen gefährlichen Charakter 
annehmen.

Königsberg, 18. Juni. (Die Errichtung einer 
ländlichen wirtschaftlichen Frauenschule), die nach 
Georgenswalde an der Ostsee gelegt werden sollte, 
wird nunmehr in Metgethen erfolgen. Es ist 
dort ein Gelände von 15 Morgen kostenfrei zur 
Verfügung gestellt. Die Grundsteinlegung soll im 
Herbst erfolgen. Die Baukosten sollen etwa 
250000 Mark betragen. Eine Hypothek wird von 
der Provinzialhilfskasse mit 150000 Mark erhofft.

Königsberg, 19. Juni. (Um in Wildwest auf Aben­
teuer auszugehen,) hatte sich der 14 Jahre alte Gym­
nasiast Robert Schwarz vor etwa acht Tagen von Hause 
aufgemacht. Durch das leidenschaftliche Lesen von 
Schundliteratur war die Phantasie des Knaben so auf­
gereizt worden, daß er es im Elternhause nicht mehr 
länger aushielt und nach Berlin durchbrannte, wo er 
bei Verwandten eines seiner Kameraden ein vorläufiges 
Unterkommen zu finden hoffte. Z ur Reise hatte er 
seinem Vater dreihundert M ark entwendet und sich vor­
her einen Reiseanzug und alles, was ihm sonst zur 
Reise nach Amerika nötig schien, besorgt. Durch die 
Nachforschungen der Kriminalpolizei wurde jetzt sein 
Aufenthalt in Berlin ermittelt.

Königsberg, 20. Juni. (Der litauische Reiterverein) 
veranstaltete am Sonntag auf der Rennbahn in Caro- 
linenhof ein Rennen, das im einzelnen wie folgt 
verlief: Im  E r m u n t e r u n g s j a g d r e n n e n
(1200 Mark, 3000 Meter) liefen von 14 Pferden nur 4.
E. Neumanns-Posegnick b. St. Tanagra 1., Oberlt. 
v. Heinitz' b. W . Rembrandt (Lt. Oehmgen) 1., Lt. 
Wermohs' dbr. S t. „Hibernia" 3. Im  M o n a r c h i s t -  
r e n n e n  liefen von 13 Pferden 6. Lt. Emich Graf 
zu Solms' F .-S t. Anstifterin 1., Migges-Schrengen
F . -H. „Bänkelsänger" (Hptm. Wölke) 2., Bruhns-Po- 
warben W . „Witzbold" (Lt. Newiger) 3. Im  P  r e i s 
v o n  I n s t e r b u r g  (1500 Mark, 1800 Meter) liefen 
von 8 Pferden 6. M . Wiehlers-Kotittlack F .-S t. Au­
reole (M . Görschke) 1., A. v. Gramatzki'-Schrombehnen 
b. S t. Kaffeebohne (Rt. Rose) 2., Schmidts-Aweningken 
F .-S t. „Herzliebste" 3. —  Im  T r i b ü n e n j a g d -  
r e n n e n  (1000 Mark, 3800 Meter) liefen von 15 
Pferden 3. Rahns F .-W . Saperlipopettchen (Lt. Be- 
rendsen) 1., Oberlt. Gerlachs b. W . Mee I  2., von 
Simpsons-Grünwiese F .-S t. Togo (Lt. Newiger) 3. —  
Im  V e r e i n s j a g d r e n n e n  (drei Ehrenpreise) 
liefen von 7 Pferden 4. Lt. Berendsens 1., Lt. M ohl 
b. S t. Zofe 2., Wennmohs' b. W . „Laubfrosch" 3. - -  
Im  o s t p r e u  ß i s c h e n  J a g d r e n n e n  (1500 
Mark, 3800 Meter) liefen von 19 Pferden 4. Migges- 
Schrengen F .-S t. Tänzerin I I  (Hptm. Wölke), Th. Neu- 
manns-Neukirch b. S t. Sonnenfee (Lt. Arnswald) 2., 
Rittm. v. Mackensens F .-H . Kolossal 3.

r. Argenau, 20. Juni. (Das Fest ihrer Fahnen- 
weihe) feierte am Sonntag die hiesige Schützengilde. 
Die Stadt hatte reichen Festschmuck angelegt. Schon 
früh des Morgens wurden die Bewohner durch die 
Klänge der Musik geweckt, da den Vorstandsmitgliedern 
der Gilde Ständchen gebracht wurden. Die Gilden der 
Nachbarstädte und -Dörfer hatten zahlreiche Vertreter 
entsandt, die teilweise schon mit den Frühzügen ein­
trafen. um an dem um 8 Uhr begonnenen Prämien- 
schießen teilnehmen zu können. Pünktlich um 1 Uhr 
setzte sich der Festzug vom Tivoligarten aus, wo ein

Beide plauderten angeregt, nur ein Name 
wurde von ihnen nicht genannt.

Am anderen Tage erwiderte Helga diesen 
Besuch. A ls sie in  Bellevue ankam, ließ sie 
sich vom Kellner die Zimmernummer nennen 
und stieg dann die teppichbelegte Treppe zum 
ersten Stock empor. Währenddem kam ihr die 
Erinnerung, daß K y rill dieses Zim m er vor 
drei Jahren bewohnt hatte.

Zögernd und unschlüssig blieb sie vor der 
T ü r stehen. Seltsame Töne, wie das Schluchzen 
eines Kindes, drangen an ihr Ohr. W er 
weinte dort? Hatte sie sich in  der T ü r geirrt 
oder der Kellner in  der Nummer?

A ls sie klopfte, wurde ein leises Geräusch 
vernehmbar. Schritte näherten sich, die T ür  
wurde geöffnet. G räfin  Rodenberg stand auf 
der Schwelle.

„Ah —  Sie sind es, liebe Frau  Professor," 
rief sie überrascht und erfreut, und zog die 
junge F rau  herein. —  „Es ist gut, daß Sie  
mich von meiner Langeweile erlösen kommen."

D am it führte sie sie zum Sofa und ließ sich 
dort m it ih r nieder. D ie G räfin  saß dem Licht 
abgekehrt, trotzdem bemerkte Helga, daß die 
Augen rot umrändert waren.

„Wissen S ie auch, daß ich Lust habe, meinem 
M anne nach M a ilan d  nachzufahren?" sagte sie.

„Ich glaubte, die Herren wollten bald 
wieder zurückkehren," erwiderte Helga.

„Allerdings, aber. —  D a schreibt m ir 
mein M an n  heute, daß sie noch länger in  
M ailand  bleiben müssen. Ich glaube mehr an 
das Wollen, als an das Müssen, und habe nicht 
Lust, mich hier noch länger in  die Einsamkeit 
zu vergraben. —  W ie steht es denn m it Ihnen, 
kleine Frau?" —   ̂ '

„Ich fühle mich nicht so einsam."

Begrüßungsschoppen eingenommen worden war, nach 
dem Marktplatze in Bewegung. Hier vor dem Kaiser 
Friedrich-Denkmal begonnen nun die Weihefeierlich- 
keiten. Nach dem Schützengruße, gesungen vom 
Männergesangverein, Begrüßungsansprache seitens des 
Vorsitzers, Bürgermeister Straffer, Festprolog und aber­
maligem Gesang hielt Pastor Christ hier die Weiherede. 
Unter anderem ermähnte er die Mitglieder der Gilde, 
angesichts der Fahne Treue und Liebe zu Kaiser und 
Reich zu pflegen und zu verbreiten zur Ehre und Wehr 
des Vaterlandes. Die herrliche Fahne, flankiert von 
den Ehrenjungfrauen, wurde enthüllt und erhielt die 
Weihe. Die von den Damen der Stadt gestifteten 
Schärpen sowie ein kostbares Fahnenband wurden über­
reicht und die Fahne vom Vorsitzer übernommen, wo­
nach der Gesangverein mit Orchesterbegleitung das Lied 
„Höre uns Germania!" stimmungsvoll zu Gehör 
brachte. Die einzelnen Vereine stifteten Fahnennägel, 
im ganzen 14. Der Vorsitzer dankte und brachte das 
Kaiserhoch aus. Nunmehr erfolgte der Festmarsch um 
den Marktplatz herum und die Abfahrt nach dem 
Schützenhause in Dombken. Hier entwickelte sich nun 
bald reges Leben und Treiben, das durch die nieder­
gehenden Regenschauer nicht beeinträchtigt werden 
konnte. Einen würdigen Abschluß fand das Fest durch 
Abbrennen eines recht wirkungsvollen Feuerwerks. N a ­
türlich wurde auch dem Tanze in genügender Weise 
gehuldigt. —  Von den 40 Preisen im Werte von über 
500 Mark, welche ausgeschossen wurden, erhielten nebst 
silbernen Medaillen den 1. Preis Bartz (Bürger­
schützenverein Bromberg), den 2. Preis Taniewski- 
Argenau, den 3. Preis Potlarzewski-Prinzenthal.

Schönlanke, 19. Juni. (Plötzlicher Tod.) 
Während einer Schöffengerichtssitzung erlitt der 
Gasthofbesitzer Albert Hoffmann aus Hammer 
einen Schlaganfall und starb bald darauf.

Schlarve, 17. Juni. (Einer Gasvergiftung) ist 
Herr Rentier Darsbotter zum Opfer gefallen. 
Seiner Gewohnheit, morgens recht früh aufzu­
stehen und sich selbst seinen Morgenkaffee zu be­
reiten, ist er auch gestern treu geblieben. Er hatte 
das Kaffeewasser aufgesetzt und den Gaskocher, 
auf kleine Flamme gestellt, angezündet. Um bis 
zum Kochen des Wassers noch zu ruhen, hatte er 
sich wieder auf das Lager gestreckt, ist wohl ein­
geschlafen und hat, von Gasen betäubt, die dem 
Gaskocher nach Erlöschen der kleinen Flamme 
entströmt sind, einen unerwarteten Tod gefunden. 
Als einer seiner Angehörigen morgens gegen 
7 Uhr die Küche betrat, lag er entseelt aus 
dem Bett.

1. rveftpreuhisches Söngerbun-erseft 
in Thorn.

Auf das Huldigungstelegramm des Sängerbundes 
ist folgende A n t w o r t  d e s  K a i s e r s  eingegangen:

Seine Majestät der Kaiser und König lassen den 
zum ersten westpreußischen Sängersest dort vereinten 
deutschen Sängern für den treuen Gruß vielmals danken.

Der Geh. Kabinettsrat v o n  V a l e n t i n  i.
Die A n t w o r t  d e s O b e r p r ä s i d e n t e n  lautet:
Für die freundlichen Grüße der zum ersten west- 

preußischen Sängerfest versammelten Sänger sage ich 
meinen verbindlichsten Dank und habe das Gelübde, 
deutsche Art und Sitte, deutschen Sang zu pflegen, mit 
Freude und Befriedigung entgegengenommen.

Oberpräsident v o n  I a g o w .
Unserem gestrigen Berichte tragen wir noch nach, daß 

beim Gartenfest im Schützenhaus Herr Mittelschullehrer 
R u p p i n  die fremden Sänger begrüßte, und im Fest­
zelt vor Beginn der Probe zum Hauptkonzert Herr 
Bürgermeister S ta c h  o w itz  die vereinigte Sänger­
schaft im Namen der Stadt Thorn willkommen hieß, 
deren Puls heute schneller, deren Herz höher schlage, 
da am deutschen Liede, an der Pflege des Gesanges 
alle Volkskreise begeisterten Anteil nehmen.

Der
S ä n g e r t a g  d e s  w e  st pr.  S ä n g e r b u n d e s  

wurde Montag Vormittag von 9 Uhr ab im Artushofe 
unter Vorsitz des Herrn Rektors D i e n e r o w i t z -  
Danzig abgehalten. Es hatten 41 Gesangvereine des 
Bundes zusammen 112 Vertreter entsendet. Vom V or­
stände des ostpreußischen Provinzial-Sängerbundes 
wohnte Herr Bürgermeister Krieger-Insterburg den Ver­
handlungen bet. Zu dem gedruckt vorliegenden V e r ­
w a l t u n g s b e r i c h t  des geschästsführenden Aus- 
schusses für die Zeit vom 1. Oktober 1907 bis 30. April 
1910 bemerkt der Vorsitzer, daß es nicht zulässig ist, 
wenn Vereine dem Provinzial-Sängerbunde beitreten, 
ohne sich ihrem Gauverbande anzuschließen oder umge­
kehrt. Da jetzt die Gaubildung innerhalb des Bundes

W arum  haben S ie ihren M ann  eigentlich 
nicht begleitet?" —

„W eil ich ihm nur hinderlich sein würde. 
Auch würde ich kaum überall ein passendes 
Q artier finden."

D a huschte über der G räfin  Züge ein 
Lächeln.

„Ich kann Ihnen  sagen, w ir  haben auf 
unseren Wegen in  A frika durch die Wüste oft 
nicht einmal ein Z e lt über unserem Haupte 
gehabt, und doch w ar nichts schöner, als eine 
solche Nacht."

S ie verlor sich in  Erinnerungen und ihre 
Augen blickten in  unbestimmte Ferne.

Es w ar Helga, als wenn die Luft schwül 
und bedrückend im Zimm er wurde. S ie suchte 
nach einer Gelegenheit, sich zu verabschieden, 
aber die G räfin  hinderte sie daran, und er­
zählte kleine Abenteuer, die sie zusammen er­
lebt hatten.

Helga hörte nur m it halbem Ohr hin. Sie  
hatte ein Gefühl, als wenn ih r eine bittere 
Kränkung zugefügt worden war, und doch 
hatte die G räfin  es nicht an Liebenswürdig­
keit fehlen lassen.

G räfin  Rodenberg w ar wirklich abgereist. 
Der Kellner aus Bellevue brachte Helga ihre 
K arte m it einem Abschiedsgruß. —

Erleichtert atmete Helga auf. D ie Frau  
w ar ih r nie sympathisch gewesen. Jetzt em­
pfand sie eine starke Abneigung, ja, sie fürchtete 
sich in  ihrer Nähe. Und dennoch —  trotz der 
Abneigung zog sie etwas zu ihr hin.

„Signora!" sagte da plötzlich jemand 
neben ihr.

Erschreckt fuhr Helga aus ihren Gedanken 
auf. Der Kellner w ar eingetreten und über-

aögeschloffen ist, kann ein Gesangverein seine Zugeh 8
kett zum Bunde nur dadurch erlangen, daß er z 
seinem Sängergau beitritt. Die sechs Gaue des 
preußischen Sängerbundes haben jetzt folgende ^  '
Gau Danzig 27 Vereine mit 1038 Sänger»
Gau Elbing 8 „ » 291 .
Grcnzgau 7 „ » l8 4  »
Gau Konitz 10 „ » 259 -
Gau Rosenberg 5 „ " "
Weichselgau __________17 „ „ 628------^ ^
Das sind zusammen 74 Vereine mit 2410 Gängern.
Sehr wichtig ist es, daß alle Gesangvereine m den 
trag mit der Genossenschaft deutscher Tonsetzer enm ' 
Gegen Zahlung eines mäßigen Beitrages, dessen 2  i 
sich nach der Iahreseinnahme der Vereine richtet, 
langen sie das Recht, sämtliche Chorwerke aufzuführen. 
Es müssen dann von den Vereinen die Konzertprogran 
eingereicht werden, nach denen die Verteilungsquote s 
die Komponisten berechnet wird. Bisher haben lM w i 
preußischen Bunde erst 8 Vereine von dieser Ei"Nchtt S
Gebrauch gemacht. Der vom Bundesschatzmeister
Kaufmann B  r i  e g e -D anzig  für 1907 bis lOerstat 
K a s s e n b e r i c h t  ergab als Einnahmen 7317,1911 
von dem aufgelösten preußischen Sängerbünde, 2/vv, 
Mark Beiträge, 111,50 Mark Eintrittsgelder, 611,29 M a ^  
Zinsen, zusammen 18 026,63 Mark. Verausgabt wur 
u. a. 1125,25 Mark Beiträge für den deutschen Sana 
bund und die Sängerbundesstistung, 1129,10 11t 
Reisekosten und Tagegelder, 875 Mark für das Bundes 
banner und 609,48 Mark für Bücher, Drucksachen rc. 
Es verblieb ein Vermögen von 6669,94 Mark. , 
Schatzmeister wurde Entlastung erteilt. Dem Antrag 
des Vorstandes, die Zahl der Beisitzer im Borstan 
um 4 zu erhöhen, damit sämtliche Gaue im Borstan 
vertreten seien, wurde zugestimmt. Alle bisherige 
Vorstandsmitglieder: Rektor Dienerowitz als Borfitz ' 
Stadtrat Kyser-Graudenz, Stellvertreter. Stadtsekrela 
Groß-Danzig, Schriftführer, Kaufmann Briege-Danzlg, 
Schatzmeister, Organist Krieschen-Danzig, Bücherwar, 
Stadtrat Schuckert-Dirschau, Schulrat Kießner-Schwey, 
Kaufmann Rahn-Elbing und Kaufmann Wendel-Tyo 
als Beisitzer wurden wieder- und als neue Beisitzer nory 
gewählt: Landrat Brüneck-Rosenberg, Bttrgermelst
Liedtke-Neumark, Kreisschulinspektor Vruhy-Tuchel "N 
Dr. Hennig-Marienwerder. Zu  Festdirigenten wurde 
gewählt die Herren Binder und Schwarz-Danzlg un 
Elisat-Graudenz. In  den Musikausschuß wurden g 
wählt: Rektor Dienerowitz, Schulrat Kießner-Schwev- 
die drei Festdirigenten und Iustizrat Radt-Thorn, UY 
macher Mulak-Elbing, Gesangsdirigent Rehrman 
Behrendt und Dr. Klatt-Marienwerder. Als Avge 
ordnete für den 1912 zu Nürnberg stattfindenden den 
schen Sängertag wurden gewählt: Dienerowitz-DanM  
Stadtrat Kyser-Graudenz und Kaufmann W endel-Thor, 
sowie zu Stellvertretern derselben: Briege-Danz 8*
Kießner-Schwetz und Krieschen-Danzig. Als nächst . 
F e s t o r t  wurde D a n z i g  bestimmt und niitgetel , 
daß das zweite westpreußische Bundessängerfest späteste 
in fünf Jahren stattfinden müsse, wahrscheinlich ave 
schon früher zur Veranstaltung kommen werde. 
längere Debatte rief der vom Sängerchor des Danzig 
Beamtenvereins gestellte und von Herrn Musikdueil 
. B r a n d s t ä d t e r  vertretene Antrag hervor: Zw« 
Monate vor dem Bundesfeste soll durch die Fenol 
genten mit Bezirksproben für die Gesamtchöre begonnen 
werden, deren Termin mindestens einen Monat vory 
durch den Bundesvorstand festzusetzen find. Dem ^  
trage wurde zugestimmt, aber mit der von Herrn ^ ' 
H e n n i g  - Marienwerder empfohlenen Maßgabe, o v 
die Ausführung des Antrages der Vorstand und M M  
ausschuß zu besorgen habe.

Um 12^2 Uhr mittags erfolgte der
A u s f l u g  nach C i e c h o e i n e k ,  . 

an dem sich fast 400 Sänger beteiligten. Wie den Tet 
nehmern bekanntgegeben wurde, war das Singen u 
Redenhalten aus russischem Boden nicht gestattet, w 
einer höheren Orts bestätigten Polizeiverordnung, n 
der dies in öffentlichen Lokalen und im Freien v, 
boten ist; wie Herr Kreischef Agafonow auf eine-a 
frage mitteilte, wurde die Erlaubnis auch den deuffw 
Sängern versagt, da „die Nichtachtung dieser Deror
nung zu unliebsamen Mißverständnissen führen moch ' 
Das Opfer eines solchen Mißverständnisses wurde o 
in Alexandrowo ein lustiger Sangesbruder aus ^  v 
fuhr, der auf dem Bahnhof als Banner ein Untern . 
kleid auf einem Stock getragen entfaltete, aber pro^v  
von Gendarmen festgehalten und nach Thorn 3"*-. „ 
befördert wurde, ohne den russischen Badeort ken 
gelernt zu haben. Sonst waren die Behörden leb* 
gegenkommend und die Legitimierung ging glwt 
statten. I n  Ciechoeinek wurde im Restaurant M "  
jetzt Adam, das Mittagsmahl eingenommen, sire 
suppe, Klops auf russische Art, Backhühnchen und 
alles vorzüglich zubereitet, für 1 Rubel. Der 1 ,
mittag wurde der Besichtigung des Badeortes geww ß 
dessen Badeleben sich noch wenig entwickelt zeigte, ,o ^

eichte ihr einen B rief. —  Dann ging ^  
vieder, und die T ü r schloß sich hinter ihm.

Helga erbrach den B rief. E r war von 
nut, und gestern Abend geschrieben rvor

E r schrieb:
„Liebes Herz!

N ur noch kurze Zeit, und ich b in  wie 
>ei D ir . Vielleicht würde ich meine Forschung 
our noch nicht sobald unterbrechen, wenn 
nein Begleiter morgen nicht verlassen wou - 
Zübner hat ihn m ir abspenstig gemacht- ^  
redauere es umsomehr, als Sturm  n 
vieder nach Vaveno zurückkehren, so" „ 
lleich über M a ilan d  m it feinen 
wrdwärts nach Deutschland reisen w ill.  ̂
verden ihn also nicht mehr wiedersehen, , 
lus diesem Grunde läßt er sich D ir  durch m 
mrpfehlen.

Den morgigen Tag w ill ich noch in ^  
)'Ossola bleiben, und die in  der 
indliche Römerbrücke besichtigen, Oberin 
iin  ich wieder bei D ir . W ir  wollen  ̂
mser Bündel schnüren und südwärts A ? x 
- I c h  hoffe, daß D ir  die Ze it während mei 
übwesenheit nicht allzu lang geworden r! -  ̂

Zn Treue Dein Helmut Claudius-
Der B rie f entsank ihren Händen un ^  

Zerz klopfte ih r zum Zerspringen. Es S"» n 
chmerzhaft zusammen. S ie hätte sich ' 
nässen, daß sie nun nicht mehr lang ^  
u sein brauchte, daß ih r Gatte wieder! m ^  
ie ihre Reise, auf der ih r so viel Neues ^  
Schönes winkte, fortsetzen konnte, unv l 
ifand nichts als diesen bohrenden Schm o- ^  
!lar noch ruhte er in  ihr, sie wußte rhm re 11. 
kamen zu geben, noch den Ursprung SU N

Fortsetzung fo lg "



Ae meisten Fahrtteilnehm er schon früher a ls  nötig zum  
B ahnhof zurückkehrten. Und das w ar eine glückliche 
Fügung, denn sonst wäre die ganze Reisegesellschaft 
sitzen geblieben, da der Z u g  20  M inuten  früher abging, 
als von der Führung angekündigt war. Im m erh in  
blieben ein ige S ä n g e r , darunter zw ei Herren a u s  
Danzig, zurück. B e i der Ankunft in Ottlotschin schien 
alles aufzuatm en, von Druck und Z w an g  befreit zu 
sein, und spontan wurde der S ä n gerg ru ß  angestimm t 
und dann „Deutschland, Deutschland über a lles!"  D ie  
Ankunft in T horn erfolgte um 9 Uhr. D ie  D anziger  
Sän ger setzten die Fahrt ohne w eiteren A ufen thalt fort, 
wahrend die G raudenzer noch m it dem Festausschuß 
lM R atskeller einen Abschiedsschoppen tranken und um  
"  Uhr abreisten.

V on  anderer S e ite  wird u n s  zu dem A u sflu g  nach 
Ciechocinek noch m itgeteilt: In fo lg e  ein es verhängnis­
vollen Irr tu m s über die Abfahrtzeit —  ob verursacht 
vurch V erw echslung der deutschen und russischen B a h n ­
e t  oder durch Nichteinhalten der F ahrzeit, ist nicht 
festgestellt —  blieben gegen 40 S ä n g e r  in Ciechocinek 
zurück, darunter 4  B eam te a u s  D anzig . D a  sie G efahr  
uefen, am nächsten T age den Dienst zu versäum en, 
"ahmen sie für 4 R ubel eine Droschke und erreichten 
vuch rechtzeitig A lexandrow o. Aber hier zeigte sich das  
Nachteilige der M assen leg itim ation ; da sie sich nicht 
ausweisen konnten, wurden sie zurückgehalten und 
wußten betrübt den Z u g  abfahren sehen. Erst nach 
Abfertigung des W arschauer Z u g e s , die endlose Z eit  
w  Anspruch nahm , durften sie m it dem fahrplanm äßigen  
Äuge, m it dem auch die übrigen Zurückgebliebenen ein­
getroffen w aren , die Reise nach T horn fortsetzen, w o  

Z ug, m it Verspätung von fast 3  S tu n d en , um  
Uhr nachts eintraf. Unser G ew ährsm ann  schließt 

Mit der F rage, ob m an nicht, zum al der W ind  drüben 
wieder offenbar deutschfeindlich w ehe, besser täte, die 
Gepflogenheit, fremden Gästen T horns m it einem  A u s ­
lu g e  nach Ciechocinek e tw as B esonderes zu bieten, vor­
läufig aufzugeben, da die fremden Gäste sonst statt 
Hwer angenehm en eine unangenehm e Erinnerung von  
4chorn m itnehm en könnten.

t Unsere

auswärtige» Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die prelle
für das I I I . Quartal 1910 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

Hie Lrts- llNÜ LaMckftlM
sind verpflichtet, bis zum 28. d. Mts. Be­
stellungen auf Zeitungen anzunehmen, so- 
daß der Weg zum Postamt erspart bleibt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild" 
und dem „OstmSrkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Lokalnachrichten.
g  3 «  E rin n eru n g . 22. J u n i. 1S07 Rücktritt des 

watssekretärs des In n eren , G rafen P osadow sky. 1906  
, ^ u n g  des norwegischen K önigpaares zu D rontheim .

03 D a s  amerikanische Geschwader in Kiel. 1901 -j- 
d /? « .^ o t h i ld e  W eber, Vorkäm pferin aus dem G ebiete  
y * orauenbestrebungen. 1897  P ros. F ranz R itter  
Nnü . ^  S em m erin g , Erfinder des nach ihm be-
1-«/. T unnelbausystem s. 1815  Abdankung N apo- 
ikvi? ^  1740  Friedrich des G roßen Toleranz-O rdre.

G alileo  G alile i schwört in R om  die kopernikanische 
v-m  ob- M 7  -j- N iccolo  di B ernardo dei M achia- 
wn» ^  F lorenz, einer der größten italienischen S ta a ts -  

und Geschichtsschreiber. 1476  Schlacht bei 
1 9 7 ^EN, S ie g  der Schw eizer über K arl den Kühnen. 
^76 f  P ^ s t Innren) V.

T h o rn , 21. J u n i 1910.
N e u r e g e l u n g  d e s  W o h n u n g ;  

zu A  E n W  e s t p r e u ß e n . )  Nach dem „Nachtr 
r u n « ^  V^Zrundung des Gesetzentwurfes zur Abänd 
Und über die W ohnungsgeldzuschü
4 " 1 W entschadigung" sind die bisherigen Ortsklasse 
p r e u k ^  ^ g e ä n d er t in die Klassen ä - L .  I n  W e  
o m t » ^  Tarifklasse IV ( m i t t l e r e  B <
(die in Qs Ende Änderungen vorgenom m en worde- s . » . '»- »>

<4801 ^20), Labau 290 (480), Neumark 2
D«,M» A^-nwerder 400 (820). Mewe 290 (43
berg* 2g'g R iesenburg 290  (480), R oj,
(46m P r.-F ried lan d  2 90  (430). Schlochau 2
bürg ZM  l430) Schwetz 2 9 0 (4 3 0 ) . Chr
Tuche! 2 9 0  ^ " ' - Z O O  (48 0). T horn 8 80  <32
k'Nd ohne s i W '  ^  ° " bnge„  S tä d te  in W eltp re is  
Uberstelluno w orden, die G -g'
D o b n ,,n „ ? ' bie neuen Klassen und d as m
S'bt M  "r>d°r-nthe,e gesetzt worden sind.

blieben ' In ^Ta M Sätze'°d!n â ten̂ Nich ,

S°^°NoV 2 ' ^ 7 2 7 , ^ 0 0 ^ / ° °  1300). 14 --- A n  ,2  « ^ > 0  ° °  8 00 ). 3 - - - 6 4 0  <v( L » - , 0  (L ---  630). Tarifklosse I I :
1200 (8

 ̂ ^  1680), 2

- L ---- 1 
1260), 2  ---  9 60  (6

E  -  i

z z z 7 7 (D e r  T i e r ä r z t l i c h e  V e r e i n  
Z o « ?  r e u ß e n  tagte am Sonntag Mittag 
stovk?^ot mit einer Gedenkfeier für den r 
V e rb en  Korpsstabsveterinär Bleich und  ̂

Torbenen Veterinärrat Matzka aus Thc

Als neuer Vereinsvorsitzer wurde anstelle des, 
verzogenen langjährigen Vorsitzers Herrn Vete­
rinärrats Preuße (jetzt Koblenz) Herr Veterinärrat 
Jacob, als stellvertretender Vorsitzer Herr Kreis­
tierarzt Felbaum-Graudenz, als Schriftführer Herr 
Schlachthofdirektor Arens gewühlt. Herr Vete- 
rinärrat Preuße wurde zum Ehrenmitglied des 
Vereins ernannt.

—  ( W o h e r  st a m m t d e r N a c h w u c h s  d e s  
p r e u ß i s c h e n  V o l k s s c h u l l e h r e r s t a n d e s ? )  
D arauf gibt die neuere amtliche Volksschulstatistik A u s ­
kunft. Ih re  A ngaben sind namentlich insofern inter­
essant, a ls  sie Schlüsse darauf zulassen, w ie w eit der 
Lehrernachwuchs au s den Volksschullehrerkreisen selbst 
stammt. A uf je 100 Lehrer entfielen 1 8 9 1 :  20 ,9 , 1 8 9 6 :  
18.8 , 1 9 0 1 :  17,3  und 1 9 0 6 : 1 4 ,5  S ö h n e  von  V olks- 
schullehrern. Dieser absolute und relative Rückgang 
der B eteiligu n g  des Lehrerstandes ist sehr zu bedauern.

—  ( V e r s a m m l u n g e n  u n t e r  f r e i e m
H i m m e l . )  D a s  O beroerw altungsgericht hat ent­
schieden: D ie  G enehm igung zu einer V ersam m lung
unter freiem H im m el darf nur versagt w erden, w enn  
konkrete Tatsachen vorliegen, au s denen gefolgert werden  
kann, daß die öffentliche Sicherheit gefährdet werden  
dürste.

—  (K a u f t i m  O st e n.) D ie  in jeder B eziehun g  
w ohlgeiungene G ew erbeausstellung in Allenstein dürfte 
in der wirtschaftlichen Entwicklung des Ostens der M o ­
narchie keine vorübergehende Erscheinung und nicht ohne 
erfreuliche Nachwirkungen auf die gewerblichen und w irt­
schaftlichen Verhältnisse in den P ro v in zen  Ostpreußen 
und W estpreußen bleiben, die eben auf dieser A u s ­
stellung so bedeutsame B ew eise ihrer hohen L eistungs- 
fähigkeit gegeben haben. D er Verband ostdeutscher 
Industrieller hat in seiner letzten S itzung beschlossen, 
durch eine in den weitesten Kreisen zu verbreitende 
Denkschrift „Kauft im Osten" das Interesse auf diese 
beiden unter besonders schwierigen Verhältnissen arbeiten­
den L andesteile  der deutschen Ostmark hinzulenken. I n  
der Denkschrift soll des näheren dargelegt werden, daß es 
au s triftigen nationalen  und volkswirtschaftlichen G ründen  
notw endig ist, den B edarf des Ostens an gewerblichen 
Erzeugnissen möglichst im Osten selber zu decken.

— ( D a s  „ le tz te "  E n d e  d e s  T a l e r s . )  
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Bekannt­
machung, daß die bei den Reichs- und Landes­
kassen noch eingehenden Talerstücke deutschen Ge­
präges durch Zerschlagen oder Einschneiden für 
den Umlauf unbrauchbar zu machen und alsdann 
dem Einzahler zurückzugeben sind.

— (Auch e i n e  W e r b u n g . )  Einem 
schüchternen Liebhaber machte der Heiratsantrag 
viel zu schaffen. Es fehlte ihm der M ut, den 
Antrag persönlich anzubringen. Schließlich verfiel 
er auf folgendes M ittel: Er kaufte einen Ver­
lobungsring für die Auserwählte, deren Finger­
stärke er kannte, und legte in das Kästchen mit 
dem Ringe einen Streifen Papier mit der kurzen 
Frage: „P aß t er?" Postwendend erhielt der 
Jüngling die noch kürzere, obgleich im Silbenmaß 
längere Antwort: „Ausgezeichnet".

— ( F u ß b a l l  - W e t t s p i e l . )  Am Sonntag 
Nachmittag fand in Thorn auf dem Platz vor­
dem Bromberger Tor ein Wettspiel zwischen den 
Fußballklubs des Lehrerseminars Graudenz „Komet" 
und des evang. Lehrerseminars Thorn „Eintracht" 
statt, das mit 5 ;1  zugunsten des überlegenen 
Thorner Vereins abschloß. Einen üblen Eindruck 
machte die Kommentlosigkeit einiger Graudenzer, 
die sich ungebührliche Bemerkungen über die Ent­
scheidungen des Unparteiischen, Herrn Kohl vom 
Sportverein Thorn, erlaubten, sodaß einer vom 
Platz verwiesen wurde.

—  ( B  e s i tz w  e ch s e l.) D a s  R estaurant Schle- 
stnger, Schillerstratze, ist durch K auf in den Besitz der 
B rauerei Patzenhoser in B er lin  übergegangen, die das  
R estaurant um gebaut und neu ausgeschmückt — die 
Arbeiten wurden von den Thorner F irm en P .  Richter, 
P .  Borkowski und den M alern  H a n s S to p p  und S te in ­
brecher ausgeführt —  und unter dem N am en  „Patzen- 
hofer B ierhalle" nunm ehr eröffnet hat. Pächter ist der 
bisherige Besitzer Herr Restaurateur P u z ig .

Glühwürmchen.
Wenn die Zeit des Johannistages da ist, wo 

das Licht der Sonne seinen größten Sieg feiert, 
weil in diesemZeitraumder längsteTag(der 21.Juni) 
fällt, dann zündet auch die Nacht ihre Lichter an, 
die von lebenden Wesen umhergetrageen werden: 
den Glühwürmchen oder Johanniswürmchen, die 
trotz ihres Namens nicht zu den Würmern, sondern 
in die Ordnung der Käfer gehören, und zwar in 
die Familie der Weichkäfer oder Weichhäuter. Der 
Umstand, daß die Weibchen flügellos sind und sich 
daher nur auf der Erde fortzubewegen vermögen, 
auch in ihrem Aussehen den wurmartigen Larven 
ähneln, hat ihnen im Volksmunde den Namen 
Glühwürmchen oder (nach der Zeit ihres hauptsäch­
lichsten Erscheinens) Johanniswürmchen ein­
getragen. Die Weibchen sind es auch, von denen in 
oesonderem Maße jenes eigenartige phosphores­
zierende Licht ausgeht, das den nächtlichen Wande­
rer befremdet und erfreut. Aber auch die M änn­
chen, ja selbst die Puppen, Larven und Eier lassen 
ein, wenngleich schwächeres Licht erkennen. Wenn 
eine größere Anzahl von Männchen der Art 

oplenäläula im Finstern umherfliegt 
(die Männchen der anderen deutschen Art: 
I^airip^ris nootilnoa fliegen selten), jo gewährt 
dies einen prachtvollen Anblick. Die gelblich-weißen 
Leuchtorgane der Tiere befinden sich an der unteren 
Flache einiger Hinterleibsringe und entfalten als 
Leuchtsubstanz einen fettartigen Körper. Da 
Sauerstoff die Lichtaussendung steigert, während sie 
in anderen Gasen, zumal in Kohlensäure, erlischt, 
so hat man das Leuchten als einen Oxidationsvor- 
gang zu betrachten, der unter der Kontrolle des 
Nervensystems steht, wie es ja Lei allen Lebens­
prozessen der Fgll ist. I n  dem Leuchten, das noch 
viel verbreiteter und intensiver als bei unsern 
deutschen Johanniswürmchen Lei den amerikani­
schen Verwandten derselben anzutreffen ist, hat 
man eines der verschiedenartigen M ittel zu sehen, 
durch welche die Leiden Geschlechter (Männchen 
und Weibchen) die gegenseitige Aufmerksamkeit er- 

deutsches Glühwürmchen wird dadurch 
den Menschen nützlich, daß die Larven Schnecken 
iö- -v. die Weinbergschnecke) verzehren.
________  P r o s .  Dr .  K. F. J o r d a n .

Luftschiffahrt.
Em e aus drei Offizieren bestehende Ab­

ordnung der zur Z eit in  Deutschland weilen­
den c h i n e s i s c h e n  M i l i t ä r s t u d i e n -  
r o m m i s s i o n  unternahm  am M ontag Vor­

m ittag  in  F r i e d r i c h s h a s e n  m it „L. Z. 
einen Aufstieg. Die F a h rt des Luftschiffes, die 
gut verlief, w ährte 1 ^  S tunden.

Der L e n k b a l l o n  T l o u t h ,  der Sonntag 
M itternacht K ö l n verlassen hatte, ist M ontag 
früh um 5 Uhr g la tt auf dem Ausstellungsge­
lände in  B r ü s s e l  gelandet, nachdem er vor­
her, wahrscheinlich wegen Nebels, eine S tunde 
gekreuzt hatte. Führer ist H auptm ann von 
Kleist. Dies ist der erste ausländische Lenk- 
ballon, der in  Belgien erschienen ist.

M a rm ig fa liig es .
( D e r  P r o z e ß  d e s  R i t t m e i s t e r s  

v o n  G e r s d o r f f , )  den dieser gegen 
seinen Schwiegervater, den Geh. Vaurat Heim, 
angestrengt hat, ist jetzt durch Urteil des 
Landgerichts III in Berlin zu einem vor­
läufigen Abschluß gebracht worden, v. Gers­
dorff, dessen Frau durch Selbstmord endete, 
(die Gräfin Pfeil, ihre Schwester, behauptete 
bekanntlich in ihrem Prozeß, Frau v. G ers­
dorff habe sich wegen der vielen M iß­
handlungen durch den Gatten entleibt,) hatte 
gegen Heim auf Herausgabe von 64000  Mk., 
der angeblichen M itgift, geklagt. Die B e­
hauptung des Beklagten, daß er nur die 
Zinsen hiervon während der Ehe zugesagt, 
sich aber das Eigentumsrecht vorbehalten 
habe, konnte nicht wiederlegt werden, und so 
wurde v. Gersdorff abgewiesen. I n  der 
weiteren Klage auf Zahlung einer jährlichen 
Unterstützung von 10000 Mk. fällte das Ge­
richt nach dem „Tag" ein bedingtes Teil­
urteil, indem es erkannte, daß Rittmeister 
v. Gersdorff auch mit diesem Anspruch abzu­
weisen sei, wenn Geheimrat Heim einen Eid 
dahin leistet, daß er bei der Eheschließung 
seiner Tochter mit Gersdorff nicht diesem, 
sondern seiner Tochter die jährliche Unter­
stützung zugesagt habe.

( T r a  g i s c h e s  G e s  chick.) Der 16 Jahre 
alte Soh n  des Tabakarbeiters Josef Schmidt 
in Lüchow, ein Schlofferlehrling, war in 
einen rostigen N agel getreten und an B lut­
vergiftung gestorben. Durch einen Kuß, mit 
dem er von dem früh Verblichenen Abschied 
nahm, vergiftete sich der Vater und folgte 
innerhalb dreier Tage dem Soh n  in den Tod.

( D e r b e k l a g t e L o k o m o t i v f ü h r e r . )  
Die Untersuchung wegen des Mülheimer 
Eisenbahnunglücks scheint die Schuldlosigkeit 
des Lokomotivführers ergeben zu haben. E s  
wird aus Köln gemeldet, daß das gerichtliche 
Verfahren gegen den Lokomotivführer einge­
stellt worden ist. Der Angeschuldigte war 
bereits vor einiger Zeit auf Grund einer 
von der Vereinigung der Lokomotivführer 
hinterlegten Kaution von 20000  Mk. auf 
freien Fuß gesetzt worden.

( B e i m  W i l d e r n  e r s c h o s s e n . )  Ge­
schäftsführer Franz aus Rendsburg wurde 
im fiskalischen Gehege von Flensburg vom 
Förster wildernd angetroffen und erschossen, 
nachdem er trotz Zurufs davongelaufen war.

( T u r n  e r i s c h e s  E r i n n e r u n g s f e s t  
i n  C o b u r g . )  Am Sonnabend begann in 
Coburg unter großer Beteiligung der deut­
schen Turner aus allen Landen das 50 jährige 
Erinnerungsfest des ersten deutschen Turn­
festes. Dr. Götz-Leipzig war von Seiner  
Hoheit dem Herzog Karl Eduard eingeladen, 
sein Gast im Schloß Ehrenburg zu sein. Dr. 
Götz war zur herzoglichen Tafel geladen. 
Eine erhebende Trauerfeier fand für den 
Kreisturnwart Leutheußer statt. Um 8*/r Uhr 
begann die Festfeier. Herzog Karl Eduard 
sowie Staatsminister Dr. von Richter-Gotha, 
Geheimer Staatsrat Schmidt-Coburg, Ober- 
Hofmarschall von Rüxleben und Flügeladju­
tant Frhr. von Wangenheim wohnten dem 
Feste bis 11 Uhr bei. Vor Beginn der 
Feier überreichte der Herzog dem Vorsitzer- 
der deutschen Turnerschaft Dr. Götz das 
Komturkreuz Zweiter Klasse des Ernestinischen 
Hausordens. Der Festleiter Turnlehrer Raed- 
lein wurde zum Oberturnlehrer ernannt. D as 
Fest wurde eingeleitet durch einen mit jubeln­
dem Beifall aufgenommen Trinkspruch auf 
Seine Majestät den Kaiser und den Herzog, 
welchen Geheimer Staatsrat S c h m i d t  aus­
brachte. Der Oberbürgermeister H i r s c h f e l d  
begrüßte die Festgäste im Namen der Stadt 
Coburg und brachte ein Hoch auf Dr. Götz 
und die Veteranen von 1860 aus. Ein Eilbote 
brachte einenTannenzweig aus demThüringisch- 
Fränkischen Gau. Er hatte in knapp 2 
Stunden die 45 Kilometer betragende Strecke 
von Ernsttal nach Lauscha durchlaufen. Nach 
dem Gesang einer vom Herzog Ernst II. 
komponierten Festhymne hielt Oberturnlehrer 
R a e d l e i n  eine formvollendete Festrede, 
an die sich der Gesang des Liedes „O Deutsch­
land hoch in Ehren" anschloß. Den Jubilar 
Dr. Götz feierte Stadtschulrat R  ü h l-Stettin. 
Er überreichte ihm als Gabe der deutschen 
Turnerschaft ein Standbild Zahns, dessen ver­
größerte Ausführung für das Iahnmuseum  
in Freiburg a. U. bestimmt ist. Dr. G ö tz  
antwortete tief gerührt mit einem warmen 
Aufruf zur Treue und Einigkeit. Direktor 
B  e t h m a n n-Langendorf dankte den 34 
Veteranen von 1860 und schmückte sie mit 
einem Ehrenzeichen. Eine Reibe schöner

lebender Bilder aus der Geschichte der deut­
schen Turnerschaft schloß die Feier. H e r z o g  
K a r l  E d u a r d  begrüßte zum Abschied die 
Versammlung mit Gut Heil. Turnerische 
und gesangliche Vorführungen hielten die 
Turner noch mehrere Stunden beisammen. 
Sonntag früh 7 Uhr fand eine erhebende 
Feier am Standbild Herzogs Ernst II. statt. 
Nach einem Choral hielt der zweite Vorsitzer» 
der deutschen Turnerschaft Dr. T ö  p l i t z -  
B reslau eine patriotische Ansprache und legte 
im Namen der deutschen Turnerschaft einen 
Kranz nieder. Einen zweiten Kranz stiftete 
der akademische Turnerbund. M it dem Liede 
„Deutschland, Deutschland über alles" schloß 
die Feier. Herrlichster Sonnenschein herrschte 
von Anfang bis zum Ende der Feier.

( E i n  n e u e r  d e u t s c h e r  D a m e n ­
o r d e n . )  Fürst Leopold IV . zur Lippe hat 
in diesen Tagen einen Damenorden gestiftet, 
dem er nach seiner Gemahlin den Namen 
„Berta-Orden" beigelegt hat. —  D as Fürsten­
tum Lippe ist nunmehr das erste deutsche 
Fürstentum, das einen Damenorden besitzt. 
Bisher gab es nur in Preußen den Luisen« 
Orden, in Bayern den Theresten- und 
Elisabeth-Orden, in Sachsen den Sidonien- 
und Maria-Anna-Orden und in Württemberg 
den Olga-Orden. Dazu tritt freilich noch die 
große M enge der Auszeichnungen, die, wie 
die Medaillen für Kunst und Wissenschaft, 
an Personen beiderlei Geschlechts verliehen 
werden, sowie eine Anzahl von Verdienst­
kreuzen für Frauen und Jungfrauen, wie es 
deren in mehreren deutschen Staaten gibt.

(T o  d e s  s p r u n  g v o m  M a i l ä n d e r  
D o m.) Der Pfarrer der S t .  Ambrosius- 
kirche in M ailand ist am Freitag vom Dach 
des Mailänder Dom s auf den Domplatz 
herabgesprungen und sofort tot liegen ge­
blieben. Der Pfarrer soll geistesgestört ge­
wesen sein.

( U m z u g  d e r  L o n d o n e r  S u f f r a ­
g e t t e n . )  I n  London fand bei herrlichem 
Wetter die große Suffragettendemonstration 
statt. Mindestens 10000 Frauen der ver­
schiedenen Frauenvereine Englands, von denen 
viele aus der Provinz nach London gekom­
men waren, versammelten sich am Viktoria- 
Embankment und zogen durch die Straßen  
des Westens nach der Albert-Halle. An 
3000 Banner wurden getragen, und 40 Musik­
kapellen spielten auf. Jede Sektion stand 
unter dem Kommando einer Marschallin mit 
untergebenen Offizieren. Angeführt wurde 
der Zug von der Generalin M rs. Drumond 
hoch zu Roß. Neben ihr ritten M iß Kennedy 
als Obermarschallin und zwei berittene 
Flügeladjutantinnen. Sämtliche Suffragetten- 
offiziere tragen malerische Uniformen. Unter 
den Musikkapellen befand sich eine, die 
aus weiblichen Trommlern und Pfeifern be­
stand. 617 Frauen in weißen Kostümen 
stellten die Gefängnisstrafen der Märtyre­
rinnen dar. Den hübschen iungen Suffra­
getten waren überall die auffallendsten 
Plätze im Aufzuge angewiesen.

Humoristisches.
( I m m e r  S o l d a t . )  „Ah, Kamerad; was 

sagen Sie zu meiner jüngsten Balleroberung?" — 
„Hm! — Bereits von mir jeschleifte Festung?"

Danziger Herings-Wochenbericht.
Es wurden in voriger Woche nach hier zugeführt per: 

S / S  „Ahus" 2360 Tonnen von Lerwick Shetland, S / S  
„Aladin" 1800 Tonnen von Wick Schottland. Die Besichtigung 
dieser Heringe ergab, daß die Qualität bereits recht schön 
war. Der Fisch war namentlich vorzüglich im Geschmack, 
aber auch sonst von festem Fleisch und guter strammer 
Packung. Es wurden bereits ex Schiff mehrere 100 Tonnen 
in die Provinz verladen. Es hat den Anschein, als ob das 
Geschäft jetzt schon recht rege wird, da von allen Seiten neue 
Ordres hier vorliegen. Zahlreiche russische und polnische 
Käufer werden in diesen Tagen hier erwartet. Man rechnet 
auch nach dorthin auf einen größeren Umsatz, da die Qualität 
des Herings namentlich für Rußland und Polen paßt. Man 
offeriert heute, frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
feinste Trademark Shetland Fulls 33 Mk. per Vi Tonne, 
feinste Trademark Shetland Mattfulls 31 Mk. per ^  Tonne, 
feinste Trademark Shetland M atties 29 Mk. per */i Tonne, 
feinste Trademark Shetland Mattfulls 33 Mk. per ^  Tonnen, 
feinste Trademark Shetland Matties 31 Mk. per V» Tonnen, 
Wicker Medium Fulls 29—30 Mk. per */i Tonne, Wicker 
Matties 27—28 Mk. per Vi Tonne, Wicker Medium Fulls 
31—32 Mk. per ^  Tonnen, Wicker Matties 29—30 Mk. per 
2/2 Tonnen.

Erdbeeren sind jetzt reichlich auf 
dem M arkt. Frische Erdbeeren und 
Flam m eri, gekocht aus

MnZLMMunö Vollmilc!»
geben eine köstliche Nachspeise. — 
M ondamin muß gut 10 M inuten 
lang kochen, um den schönen, nuß- 
artigen Geschmack und die volle Nähr- 
kraft zu entfalten. N u r gute Voll­
milch vertuenden! R ezept-B üchlein  gratis und  
franko von  B ro w n  L  P o lso n , B e r lin  0 .  2.

(inäse- liemerMiiü bewillig
meist N s i i r u n g .

V isK incieegslisitign  
! voerügiiL» cigdsi

o - le is s i ,  nickt s i ,
°  k g V s t l i S I I U N g S S t Ä I I I I A .
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ZoNSllt P llp m
bei W r o tz la w k e n  hat

W W l M I M

M k z e l
—  auch in kleineren Posten —  stets 

zum Verkauf.
MltdigeAbnehmer erwünscht.

-rer/ er-öa^k.
L n -H c m s . o a . 50

r '.Ä a u §6,5 Ätirr. 
von L/enre/, /ravt an  ckev i§ee, kew- 
?io/re L r e /s v n r v a ^ u n F , vovkve^/k. 
^ eeöa c i. w n n c k sw o ^ s  ̂ v o v r e n a c isn , 
x va c^ k vo ^ e ^nssr'okkspnn^ks, / ä s t  
s ta n d -  n .  m n o L en /v er , rsr'e rvenr^e 

^ 7 ^ 6  so?iäs Averse, Lerne 
L n -'ta cee . ^VäLe-'e ̂ .n s L n n /t  e-'tertt

^so^o/ss ^ o / / s t s / r r ,
So/rr/^ '/'t/A  ösr

W M M W U - H

p u c k ä i iW ii lv e r
i s t  c i a s  6 e s t e !

blabrmittel-k'Lbrik „blLusa" 
Ham burx.

?ür 50 »^LSL»".l)üteQ eriralten 
8!o eine Ooso tt. KL ês xratü.

Vertreter: 0»r1 Loessnrotli
v a u m a t e r i a l i e n

a ls :
Kalk, Zem ent, Rohrgewebe,
:: Tonröhren, Tonkrlppen, ::

D a c h p a p p en  « n d  T e e r
liefert frei Baustelle

6 a r 1  L l e e m a i m
Thorn-Mocker,

Fernsprecher 202. — Fern precher 202.

:»
von

Lugen 8ommepfell!1
oorm. O t t o

G raudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

S A u i M k e .
UU" M an  verlange M uster. "Nv

Gründung der Firma 1859.

Geeignete Vertreter gesucht.
^ o k o ^ a M /e e «  « s a  

«?o§5La/'/err
von Herrn Oberbürgermeister v r .  L erstev  

(preisgekrönte Aufnahmen) 
sind wieder vorrätig.
O s rL  « o n a ^ lU , photogr. Kunst- u.

Vergrötz erungs-Anstalt, 
Gerechtestraße 2 — Fernruf 536.

bereits eingetroffen, 
offeriert ä Stück 5 Pf.

Ü M a n l l  ( 'c k n ,  S ch ille rstr. Z.

3 Stück 10 Pfg.. 
empfiehlt

v a r l  Ih L a lltk S iS .

r A m  S c h n i t z e l :
«  osseriert ä Ztr. 25 Pfg., *  
^  Lieferung Oktober, November. *

1  follizkoNiillizl, 8edMrn. V. Z
Alles Gold u. Silber, Brillanten, 
künstl. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
V . L'erdiaisvIlA, Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstraße 12.
Zu einem guten Vorhaben (Ge- 

schästs-Abschluß in bester Lage Thorns) 
suche einen

Kapitalisten.
Guter Fleiß und Strebsamkeit wird ge­
sichert. Angebote unter N r. 65 000 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

szk ^ iiiri*  Bon 9 Uhr vormittags ab: Ankauf von 56 Reit- und Wageupferdeu für die
s v .  Lotterie.

1 * 9 Uh r : Prämiieruug von Mntterstnten bis zu 6 Jahren (mit Füllen oder gedeckt) und
» von gedeckte» 3- und 4jährigen Stuten.

8 Geldpreise, abstufend von 200—30 Mk., nebst 2 silbernen und 3 bronzenen Medaillen 
vom Ministerium und von der Landwirtschaftskammer.

Daran anschlieszend: Prämiiernng von Mntterstnten über 6 Jahre (mit Füllen oder
gedeckt.)

2 Geldpreise von zusammen 130 Mk., 5 silberne und 3 bronzene Medaillen.

121- Uhr: A n k i l r r e n M r e n  M B « ,  .W W u n ,
8 Geldpreise, abstufend von 100 bis 20 Mk.

Nichtverkaufte Pferde werden auf der Eisenbahn frachtfrei znriickbefördert, wenn sie bei der Hinsendung als
„Ausstellnugsgnt" bezeichnet waren.

B e s t e l l u n g e n  a u s  P s e r d e s t ü n d e
(Flankierstand 3 Mk., Kastenstand 7 Mk.) sind alsbald an das königliche Landratsamt in Briefen Westpr.

zu richten.

U M .  tzrtllß. M  A ch c k ttm t. I v M k M 8 l , .  8 M 8 0 8 8 K « .
Die Lose zur 1. Masse 223. Lotterie

bleiben den bisherigen Spielern bis zum 22. Juni» abends 6 Uhr aufbewahrt. 
Die Ziehung der 1. Klasse findet am 8. und 9. J u l i  V. J s .  statt.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheins gleich für alle 5 Klassen den 
Betrag zu entrichten.

Dombrowslrr, küiligi. pmch. Lvtterit-Amhiiler,
___________________________ Tlrorn, Katharinenstr. 4.________________

K a r i s u g e r ä t e  j s l l s r  L r t ,  

V r s l l i g e l l s v k t e ,  r a n n ä r a k t ,  

S t L v d ö l ä r r k k  e t c .

S s o r Z  D i s t r i a b ,
4 r l e x » n « ! e r  S i ln v L N .

Mlsabetlistiasso 7. Dlisabotlistrasso 7.

vev^ars/o r'oL mein. Avsssss I/QAev r'n

« ^ s / s e -  rr. 9 -v e / 'K F /a § 6 / '/r ,

lÄse/kön/ereevssreFs, e^e^kv.
Z em enten , ^nbeLö>, eko.

L k a u o e o c l H ////F 6 0  ? ^ s / § s u .

S e E c k e w  /v s / - m e , ,
z/'. messe-', i§e/ree-'6-r, ^rcr--§oLn6rckema§eLr'n6-r,
^LsreT-messe-- nmk ^ube/rö>ker7, ^.--Ee? /ü-- D-anLenx^eAe, 
F-^eLöÄncke-- rrnä ^ancka^en, meeLanr'se/re ox/ise/re Kpre?- 
rsa-Een usw., usw.

Llegkrs-'st^. A 9 —  AeFenÄde-- ^.^e--t ^--omöe--^.

^ S L / r . ' e t
k N s r -K e  L l s f s n t k .

I n  ka8t je ä s m  tzLnseUILZiMn (-r68vkLtts 211 k a d s n
V e r E r v t v v -  V r « i» o  H S l ä v n r S r v I i ,  r k o r n ,  M le lt te n s tD .  7L .

Anhaltender Krankheit wegen beabsichtige ich mein
Schneidemühlen- „ M lW s ll lW e "

s o f o r t  zu verkaufen.
L ,. V o o l c ,  B augew erksm eister, Thorn.

KolviMnüitMküizelulkt. KeZeiinüet 1858.
>» s  » Ilro ra , Z L äerstrasse  24. » » 0

,P ' .

4  V  
W
'-s'.
WM-VV

VvrrlusunF von Depositen sowie Bargeldern, 
D!8lioutlerunx von ireekseln,
^n- nnck Verkant', 8ovie keleiduvx von 

Lkkekten nnä Il^pvtdeken,
Ke8vrxunrr von HxpotkekenKelckern (Lank- 

unck Drivatxelä),
Vermietung von StakiMeliern unter Alt- 

ver8edlu88 «ivr Nieter.

M  kLpltLii8tM btz8ürKtz ÜWOtdcktzll K08ttzlli08.

s  O b o r n e r  S e i k e n k a b r i k
Ll. M. NvllüLsvd Nachfolger,

Altstädt. Markt 33 -  Altstadt. Markt 33,
empfiehlt

ihre ganz vorzüglichen, garantiert reinen
8 p v r i s >  -  k s d n i l r s l v ,

weichselkSnlgin-Seife, Warta-Seife, Wachskern-Seise, 
Elsenbeln-Seise, Terpentin-, Salmiak-, Aern-Seise, 

aromatische Haushalt-Seife.

. Pl°öckN>— M rsIsLlMzs,! sIIsMe^

k- « le iu e ! .
U ro rr» , vr«lte«tr»»sG 40.

llosen träxsr^
O r a v L W L ^

D isss NonZS OsrstsnmslL

vt^vs. Lbtiort 211 einer 2̂ l^iterklaselie

k ö s t r U L o r  8 o I r ^ a r 2 d i 0 r
a n «  S e r  ^ i i r s t lL v l L H r K  S r a U L v r G i  i r S s t r i t L .

^.erLtlieli anerkanntes LtLrknnxsinittel kür Itekenvalss^enten, 
Llntarine, Lok-rvaeke, ^öeknerinnen nnä stlllenäe Llütter. 
Lekönunlieüvk ^nre^nn^sinittel kür Oesnnäe, die körperlieü 

oder xeisti^ anAestrenst arbeiten.VorLÜMekes IsfelKetrank. ÜeKekrter Haustrunk.
Riebt 2N ver^veebsein mit äsn ober§Lri^en, mit ^neker 

vsrsüütsn ^lalrdieren. Onrststillsnä nnä ladenä, iveniL LIKodo!, 
rein Alals nnä Lopken. 'IU  Rnr e e b t  in VkoriL bei: 

ILi-ris, LierM'oübanälnnZ', nnä in äen änreb klakate 
kenntlieben Verkanksstsüen.

Verlangen 8ie äas eebte Löstritiser bei Ibrem Lankmann. 
Löstritrer 8obi-var2bier stebt nnter stLnäi^er Lontrolls äes 
^eriebtlieb vereiäeten RabrnnKsmittelebsmikers Dr. Lein- 
berlin.

L l l s t - n O c i l i d s T
^evv»er5ir25§e eröffnet.

L i s i i u n g  2 .  ^ u l i .

^k S r-cls.S -osV  S tU c k !V I .»
11 l E  10 ö lark. k o r to  unä I .is t6
25 kk. 120 000 I^ose, 1670 c o n m u e ,

(xssarutuvert, Us-rlr

L L V A
1. ttaupigsvliiin:

L quip s8em kt4?ieri!en
2. ttsuptgswinn:

k qu ipsge m tt2 ? ierä sn
3. Nsuplgowlnn:

k q u ip sze  m ! 1 1 ?iekü
Werner 48 koit- unä  ^ sg sn p tsrä o

iw  c e s a w lv e r t  v on  2l 3.rL

A  l l l l l l
I^oss 2U da-bsu dsi !<gs. 1.ott6ris 
Llnnvdmsrn uvä sousLi^u  VerülLuksstelisv. O eu erai-V övir'
1.0SS - Vsrtrlsbs - 6686llso»iLtt !̂ 6'-
prsusslsedsr l.otterls-L!n»snmsr
6 .m .d .L .. ösrlln. NoudijouplLtL^

Suchender, 33 Jahre alt, evang., se lbst^  ^  
Gewerbsmäßige Vermittler verbeten. 
wandte angenehm. Zuschriften unter 
IR. an die Geschäftsstelle der „P re ise
Zur Kapitalisierung eines gew erblichen  

Betriebes wird
Gel-mann in. (2-15600 

Mark gesucht.
Verzinsung mit 5 u. 10 o/g Gewinn­
anteil. Gefl. Angebote unter X . 
an die Geschäftsstelle der „Presse

l ^ s t L S  r r n ä  N e n s e v
»Is 2»evvtve, KtLLk- llllä Vrell' 
QSt2S, N60dt-, LodloL- uuä .̂3.1sLoL6, 
k'tsodrsusen autsr 6lg.rs.nt1s kür

SLvd^em3.886 LloutLLo.
^ llu s lr isr ts  ^ r s is l i s t s  v o r a t ^

Suche ein Restaurant
wo ca. 2000 Mk. bar genügen, A  
pachten. Gefl. Angebote mit genauer 
Angabe des Geschäfts unter 1^. V . 
die Geschäftsstelle der „Presse". ^

liefem selbst auf schlechter Weide o 
schmackhaftesten Braten (wie R eh), vU  
sendet 2 Stück zu 17 Mk. und 4 S U  
zu 32 Mk. unter Garantie lebend. Aukui 

N S p k e ,  Soltan . Lüneburser
Heide. (Bahnstation ist anzugeben^.

_kl ,
drollige, reinliche und ge­
nügsame Tiere, das lieb! 
Spielzeug M  Kinder,

Massives AusMildßiilk
mit 2 Morgen Obst- und Gemüsegar  ̂
ist sofort zu verpachten oder zu v 
kaufen. Zu erfragen in der Geschm 
stelle der..V resse".

N » KahrraL 
zwei phot. Apparate

billig zu verkaufen A r a b erstr. o^--

Garten-Grundstück,
neues Haus mit Obstgarten, ue 
kaufen Tkorn - Mocker, Blüw 
stratze 18, Cutmer Vorstadt.

G uterhaliene Türen 
und Fenster

vom Abbruch der Badeanstalt des V 
mühlenteiches verkauft

Daselbst sind auch R estau ratio ttsM ^
und -S tühle zu verkaufen. — -------

lVivr s t a r k e s .

Pferd, braun. 8 Jahre alt, gebr. 
Paar neue und ein Paar wems » ^  
K u t s c h g e s c h i r r e  sehr

S s w v s V '
_______________ Sck>illerstraße^^---H

«„»> M -H V  « > « » L
verkaufe von sofort meine m 
Brom beraerstrafie 106 b°leg

Gastwirtschast „
mit 2 S ä le«  unter aünstigen^e d r n Z ^ ^

D a s  G r n a d t t u a r
Lindenstratze U

ist weaen Todesfall zu verka l ^ - - ^

5 Doppel-Fem L e«
1.15X1.70. 2 ^s°rne 
m it Verkleidung,
N -n tu -r. ,u  verkaufen B rü « - ^ - - - - ^



Nr. M Thor«, Mittwoch den 22. Zmi fiM 28. Zahrg.

Die prelle.
(Wittes Blatt.)

Der Saatenstand in Preußen.
M itte  Ju n i w ar der Saatenstand in Preußen, 

H>enn 2 gut, 3 mittet bedeutet: Winterweizen
A3 (im V orjah r 3,2), Sommerweizen 2,6 (2,8), 
Winterroggen 2,5 (2,9), Sommerroggen 2,9 (3,0), 
Sommergerste 2,7 (2,7), Hafer 2,7 (2.7), Erbsen 
2.8 (2,8), Ackerbohnen 2,7 (2,8), Wicken 2,8 (2,9), 
Kartoffeln 2,6 (2,8) Zuckerrüben 2,7 (2,8), W in ter­
raps und Rübsen 2,3 (3,5), Flachs 2,7 (2,9), 
Klee 2.3 (3,5), Luzerne 2.4 (3,3), Rieselwiesen 
2,1 (3,3), andere Wiesen 2,6 (3,7).

I n  den Bemerkungen der, „Statistischen Korre­
spondenz" heißt es : Die schon lang herrschende 
Trockenheit wurde durch lebhafte östliche und 
warme Winde noch vermehrt. Zahlreiche schwere 
Gewitter brachten nicht überall, sondern nur 
strichweise den längst erhofften Regen; es fehlte er­
giebiger Landregen. Vielfache Hagelwetter richteten 
witunter beträchtlichen Schaden an. Über starke 
^erunkrautung w ird häufiig geklagt; namentlich 
soll Hederich auf manchen Hafer-und Rübenfeldern 
"oerhand nehmen; hier und da hat man Eisen- 
wtriolspritzungen gegen ihn angewendet. Von 
parasitischen Pilzen w ird  m itunter Staubbrand, 
W r oft Rost erwähnt. Unter den tierischen 
Schädlingen sind es zumeist allerlei Insekten, die 
m Massen, aber doch nicht gerade verherrend 
ouftreten. Der Stand der Winterhalmfrüchte ist 
'w ganzen zufriedenstellend, über die Ölfrüchte, 
/Mnterraps und Rübsen finden sich sehr selten, 
oann aber günstige Bemerkungen. Der S tand

Sommerhalm- und Hülsenfrüchte w ird  zwar 
welfach ungünstig beurteilt, im  ganzen sind aber

guten Nachrichten ausschlaggebend gewesen, 
post durchweg günstig lauten die Nachrichten über 
we Futterpflanzen und die Wiesen.

Literarisches.
,  Von der n e u e n  i l l u s t r i e r t e n  V e r -  
E e h r s z e i t s c h r i f t  „ D e u t s c h l a n d "  (Düssel­
dorfer VerlagsanstalL A.-G.) liegt jetzt die Nr. 3 
Arr die an M annigfaltigkeit des In h a lts  und 
Msterailtiger Jllustrierung die vorhergehenden 
Abgaben noch übertrifft. Das T ite lb la tt zeigt 
?^sesnral in  eigenartiger künstlerischer Drucktechnik 
as Reiterstandbild des Kurfürsten Johann W il-  

„Ja n  Wellem", wie der Düsseldorfer ihn 
M ach nennt. Der feine Patinaton des zu den 
M n  Reiterstandbildern zählenden Denkmales ist 

q?Mglich wiedergegeben. — Inha ltlich  bringt

^  oen Hamburger Hafen. E in  zweiter Aufsatz schil- 
Cn? ^  knappen Rahmen eines Feuilletons die

erste Schiller-Tietz

 ̂ rnappen ^caymen eines ^euruerons oie 
^.^wicklung der Reichshauptstadt Berlin , der dem- 

noch eine besondere Sondernummer gewidmet 
k Erdeir soll. Adolf Kiepert w ürdigt die Vorzüge 
i *  uiedersächsischen Haupt- und Residenzstadt Han- 

Dr. Otto Dresemann, Köln, einer der besten ner  ̂  ̂ - . . . .
fer

^ t, r  ^
r^ .o ie l zu wenig gewürdigten Niederrhein, wah- 

Geheimrat Ernst von Hesse-Wartegg, der viel
8 -----^ ine r

fü r die

Aen'7̂ ^ uer des Niederrheins und warm empfindender, 
sck̂ ?L Beobachter der niederrheinischen Land- 

in  einem stimmungsvollen Aufsatz

sx^ste internationale Reiseschriftsteller, in  
rbor lebhaften A rt seiner Begeisterung sul vi,

, ursche Kunst- und Gartenstadt Düsseldorf Aus 
Bis? verleiht. Die nach der Natur aufgenommenen 

reichen zumteil von den landläufigen Auf- 
yr Won in  vorteilhafter Weise ab und zeigen uns 

neue Reize von Sehenswürdigkeiten im

darA?* ^scheinen), gleichzeitig aber den Deutschen 
^^?!?Ern, daß auch das eigene Vaterland 

scyöne und sehenswerte Fleckchen besitzt, 
ein.^ «Erwähnte Nummer enthält weiter noch 

3ur Würdigung der rhei- 
Ar8 ?A Goethefestspiele und einen illustrierten 
^Velta Deutsche Abteilung der Brüsseler

Sport.
sieb^?? ^  vieler R e g a t t a .  Bei der 
tonnttvok^Satta um den französischen Ein- 

Uegte am Sonntag Windspiel 
- chland, ä îeite wurde Albatros- 

Llri--oü^E' dritte Neerlandia-Holland, vierte 
uuf ^/bl-Frankreich. Agnes-Schweden gab 
buchen dm°Mast?" ^renzia-England

Der Allensteiner Mor-prozetz.
^  A l l e n s t e i n .  20. Jun i. 

D». m Verhandlungstag.)
Seht der Frau von Schönebeck-WeLer
der Z ^ te  m dre dritte Woche. Kurz vor Besinn

vn.»» e  ̂ A nfa ll beendet. Drk

irgend etwas zum Frühstück verlangt, das sie nicht 
gleich bekam, und nach einer kurzen Auseinander­
setzung m it ihrem Gatten fuhr sie plötzlich schreiend 
auf und stürzte aus dem Salon, wobei sie hinschlug. 
Dem Schreikrampf folgte ein Weinkrampf und 
darauf völlige Apathie, sodass Frau Weber zu Bett 
gebracht werden mußte. — A ls  um 1(ll/L Uhr die 
Sitzung eröffnet werden soll, fehlt die Angeklagte. 
Vorsitzer Landgerichtsdirektor Geheimer Justizrat 
V r o e s e :  Ich kann die Sitzung nicht eröffnen, 
denn es fehlt die Angeklagte. Es w ird m ir soeben 
mitgeteilt, daß sie heute Morgen einen Anfa ll er­
litten  hat, und zwar einen schwereren, als sie bis­
her gehabt hat. — Gerichtsarzt Dr. S t r a u c h :  
Ich glaube, es handelt sich um einen epileptisch­
hysterischen Anfall. Ich fand sie aus dem Sofa 
liegend in  Zuckungen. Sie hatte sich Leide Knie 
b lu tig  geschlagen und war offenbar nicht Lei Be­
wußtsein. Sie schrie sehr. Ich wollte die Pupillen- 
probe macken, das war m ir aber nicht möglich, 
w e il die Augen nach oben verdreht waren. — 
Bors.: Ich hatte vorgestern der Angeklagten
wieder gestattet, nach auswärts zu fahren. Gestern 
Abend ist sie zurückgekehrt. Die Erholung scheint 
ih r aber nichts genutzt zu haben. - -  Gerichtsarzr 
Dr. Strauch: Eine S im ulation liegt nicht vor. 
Die Pulsfrequenz kann man nicht selbst beein­
flussen. Der Anfa ll ist auch mehr epileptischer 
Natur. Bei hysterischen Anfällen beschädigt man 
sich selten, da fä llt man meist auf den Tepprch; die 
Angeklagte hat sich aber verletzt. Auch die 
Zuckungen sind rein epileptischer Natur. — Ver­
teidiger Rechtsanwalt B a h n :  Frau Weber ist 
noch außerordentlich matt, wünscht aber, daß unter 
allen Umständen heute verhandelt werde; sie w il l  
die Sache zuende haben. I h r  M ann meint auch, 
daß von 1—5 Uhr verhandelt werden könne. — 
Bors.: Das können w ir  tun. Ich bemerke noch, 
es ist geradezu schrecklich, wie man in  diesem Prozeß 
belästigt w ird. Die Leute beschäftigen sich m it 
allem möglichem, beschimpfen einen, ja, man spielt 
sogar beschimpfende Karten in  die Hände meiner 
Frau. Das ist geradezu entsetzlich. — Rechts­
anwalt Bahn: Auch uns Verteidigern geht es so.
— Justizrat C e l l o :  Ich werfe schon jetzt jede 
anonyme Karte und jeden anonymen Bries, ohne 
ihn gelesen zu haben, fort. — Der Vorsitzer be­
raumt darauf die nächste Sitzung auf heute M ittag  
1 Uhr an.

Um Z42 Uhr m ittags meldet der Gerichtsdiener, 
daß die Angeklagte erschienen ist. — Auf die Frage 
des Vorsitzers, ob sie heute verhandlungsfähig sei, 
antwortet die A n g e k l a g t e  m it leisem Ja. — 
Bors.: Ich eröffne die Verhandlung, möchte aber 
bemerken, daß ich die Angeklagte bitte, uns sofort 
zu sagen, wenn ih r irgend welche Bedenken kommen, 
damit w ir  wenigstens den morgigen Tag nicht ver­
lieren; w ir  wollen dann lieber für heute aussetzen.
— Hierauf erfolgt der Zeugenaufruf. Es soll zu­
nächst die Zeugenvernehmung beginnen über die 
Fälle, die sich in  Hannover abgespielt haben. Der 
V o r s i t z e r  bemerkt vorweg: Zu meinem Be­
dauern sind Äußerungen geschehen dahin gehend, 
wie das ja  auch Immer in  den Briefen wiederkehrt, 
die Sache sei nur eine Farce, und es solle alles 
mögliche vertuscht werden. Da möchte ich noch ein­
mal, damit kein Zweifel verstehen kann, erklären: 
Was zu der Tät gehört, was dazu dienen kann, 
die Tat selbst zu erklären, und die eventuelle Be­
teiligung der Angeklagten, alles das w ird selbst­
verständlich auf das genaueste erörtert und nicht 
das geringste verschwiegen. Denn dann müßte ich 
ein ganz nichtswürdiger Kerl sein, um mich deut­
lich auszudrücken. Die Verhältnisse der Ange­
klagten aber, die sich nicht m it der Ehe verern- 
baren lassen, und auch die vorher, interessieren nur 
insoweit, wie sie eventuellen W ert haben können 
für die psychiatrische Beurteilung durch die Sach­
verständigen. Deshalb ist es gleichgiltig, wer 
dabei in  Frage kommt. Manche Existenz ist schon 
gescheitert, und wenn auch verschiedene Personen 
übers große Wasser gegangen sind, so sind doch die 
Fam ilien noch da, und wenn ein Name in  die 
Sache hineingebracht w ird, kann das an der ganzen 
Fam ilie kleben bleiben. Da möchte ich, um M iß ­
deutungen vorzubeugen, von vornherein erklären: 
I n  der Sache selbst wünschen w ir  ja  alle K larhe it; 
aber die Leute, an die der Schmutz des Prozesses 
heranspritzen könnte, wollen w ir  doch möglichst aus 
dem Spiele lassen. (Allgemeine Zustimmung.) — 
A ls  nächster Leumundszeuge über Herrn v. (Soeben 
erscheint Hauptmann v o n  E h l  e r n - Hannover.
— Bors.: Herr Hauptmann, Sie kannten Herrn 
von (Soeben seit langem? — Zeuge: Ja, er war 
mein bester Freund. W ir lernten uns kennen bei 
unserem gemeinsamen Aufenthalt auf der Kriegs­
schule in  Neisse vor zwanzig Jahren. Nach bestan­
denem Offizierexamen sind w ir  nach Hannover ge­
kommen. W ir haben alle die Dummheiten ge­
macht, die man als Leutnant zu machen pflegt, 
blos in  einem Punkte war er nicht zu haben: in 
dem, was Weib heißt. — Bors.: Hatte er nicht 
auch das Gefühl, daß er noch ständig Übungen 
machen müsse, um sich zu kräftigen? — Zeuge: Ja.
— Bors.: Wie stand er m it dem Regiment? — 
Zeuge: Gut. I n  kürzester Zeit war er zur allge­
meinen Vertrauensperson geworden, besonders 
auch des Kommandeurs. M an hie lt ihn fü r außer­
ordentlich ritterlich. Vor allem imponierte uns 
das Gefühl der absoluten Toedsverachtung und 
sein Bestreben, fü r Menschen einzutreten, die 
irgendwie H ilfe  nötig hatten. Seine dienstlichen 
und menschlichen Charaktereigenschaften waren 
ganz vorzüglich. Nur in  Sachen, die ihm nicht 
paßten, konnte er sich nicht hineinfinden. — Bors.: 
Sie meinen damit den Gamaschendienst? — Zeuge: 
Ja. Auf diese Weise erkläre ich m ir auch seine 
Erfolge im  Vurenkriege und, wenn man so sagen 
darf, seine Mißerfolge im  Generalstabe. — Vors.: 
And wie stand er m it den Leuten? — Zeuge: Gut. 
TT' 2̂wrs.: Auch m it den alten Mannschaften und 
Unteroffizieren? — Zeuge: Ja, er imponierte 
ihnen durch seine Reitkünste. -  Bors.: Wissen Sie 
bestimmte Falle, wo er Kameraden aushalf? — 
Zeuge: Er hat vor 15 oder 16 Jahren ein Duell 
r ^ ? ^ ^ K n m e ra d e n  ausgefochten oder etwas ähn- 
Uch.es. Das B ild  ist m ir in  folgender Weise in 
Erinnerung *^s rr ' Es war damals ein Herr

von B. in  das Regiment gekommen, eine gewalt­
tätige, brutale Natur. E r war verheiratet und 
verkehrte in  dem Hause eines Kameraden ebenso 
wie (Soeben. Hier soll er verschiedene Annäherungs­
versuche an die Frau des Kameraden gemacht 
haben. Die darüber deprimierte Ehefrau fürchtete, 
daß es zu einem Duell zwischen ihrem M ann und 
Herrn von V. kommen könnte, wenn sie etwas sage. 
Sie wandte sich daher nicht an ihren Mann. Eines 
Tages fand Herr von (Soeben sie in  sehr nieder­
geschlagenem Zustande, und der von allem Be­
drängten und Bedrückten gewissermaßen hypnotisch 
angezogene Herr von (Soeben ruhte nicht eher, als 
bis er erfuhr, daß Herr von V. die Dame belästigt 
habe. Herr von (Soeben soll dann gleich m it dem 
nächsten Zuge zu Herrn von V. gefahren fein und 
ihn gestellt haben. Herr von B. habe auf die V or­
stellungen Zynisch geantwortet: Herrgott, was geht 
das Sie an, Sie sind ja  nicht der Ehemann! 
Darauf soll Herr von (Soeben außerordentlich erregt 
geworden und Herrn von B. an den Hals ge­
sprungen sein. Die Folge sei ein Duell gewesen. 
Die Einzelheiten weiß ich nicht mehr; jedenfalls 
aber hat von dem Moment an jede wertere Be­
lästigung der Dame aufgehört, und Herr von V. 
soll niemals mehr nach Hannover gekommen sein. 
Dann soll am 15. Januar 1896 Herr von Goeben 
der Dame erzählt haben, er hätte gehört, Herr 
von V. hätte in  feiner Behausung einen Selbst­
mordversuch gemacht und sich irgendwie verletzt. 
Er solle sogar tot sein. Die Dame habe sich dar­
über aufgeregt und ihm zugeredet, sich zu erkun­
digen, was vorgefallen sei. Herr von Goeben fuhr 
hin und kam freudig zurück m it der Feststellung, 
daß der Selbstmord harmloser Natur war, da Herr 
von V. eine ungefährliche Waffe gebraucht Labe. — 
Vors.: Wissen Sie, worauf der Selbstmordversuch 
des Herrn von B. zurückzuführen war? — Zeuge: 
Ich glaube, w e il die Ehescheidung des Herrn vonB . 
in  die Wege geleitet worden war. Es ist jeden­
falls nicht gelungen, das Gerücht von diesem 
Selbstmord m it der Affäre der betreffenden Dame 
in Verbindung zu bringen. W ie der Zeuge weiter 
bekundet, hat Herr von Goeben auch einmal m it 
ihm, dem Zeugen, eine Szene gehabt; er sei eifer­
süchtig aus ihn gewesen und habe erklärt, die Sache 
müsse sofort m it der Waffe in  der Hand aus- 
getragen werden. Der Zeuge habe ihn daraus 
gefragt, ob er verrückt wäre. — Vors.: Wann ist 
Herr von Goeben nach Afrika gegangen? — Zeuge: 
Ich glaube, im  Februar 1899. A ls  er wiederkam 
und man von ihm etwas über seine Erlebnisse 
hören wollte, mußte man ihm das direkt aus den 
Zähnen ziehen. Auf Vefrcwen hat er wohl von 
Schlachten und einzelnen Episoden erzählt, aber 
stets unter Zurückstellung seiner Person. Deprim iert 
war er darüber, daß er einen Mann von seinen 
eigenen Leuten erschossen hatte. Im m er, wenn er 
darauf zurückkam, lag ihm der F a ll auf der Seele, 
E r erzählte, er hätte sich damals in  einer außer­
ordentlich exponierten Stellung befunden; nur 
durch eigenes Vorlaufen hätte er die Leute vor­
wärts bekommen. A ls  sie aber in  die zweite 
Stellung kamen, hätten sie so heftiges Feuer be­
kommen, daß die Leute zurückliefen. Den ersten, 
der zurücklief, hätte er niedergeschossen. — Vors.: 
Es soll der Unteroffizier gewesen sein, der die 
Leute aufforderte, ihm nicht zu/folgen. — Zeuge: 
Das weiß ich nicht. — Vors.: W ie war Herr von 
Goeben, als er zurückkam? — Zeuge: Körperlich 
war er sehr herunter, aber er hatte seine alte T a t­
kraft wieder. Kurz vor seiner Wiedereinstellung 
in  die Armee hie lt er im Regiment einen Vortrug, 
der dann später im  „M ilitärwochenblatt" gedruckt 
und an den Generalstab geschckt wurde. Deshald 
ist er wohl auch in  den Generalstab gekommen. — 
Justizrat C e l l o :  Wann war der V orfa ll in  
Hannover zwischen Ihnen beiden? — Zeuge: 1897 
oder 1898. — Justizrat Cello: E r sagte: W ir 
müssen die Sache m it der Waffe unter uns zum 
zum Austrag bringen? — Zeuge: Ja. — Justiz­
ra t Cello: Was haben Sie sich dabei gedacht? — 
Zeuge: Daß das Duell zwischen uns im  Zimmer 
sofort ausgefochten werden sollte. A ls  ich von dem 
Mord hörte, hatte ich sofort die Empfindung: 
natürlich handelt es sich wieder um die unglück­
selige Idee des Duells ohne Zeugen. I n  dieser 
Ansicht wurde ich bestärkt, als ich von unserem 
gemeinschaftlichen Freunde Ebbardt hörte, daß sich 
Soeben von ihm habe eine Pistole schicken lassen. 
Für mich war die Sache absolut klar. Ich habe 
ihm gleich telegraphiert, daß ich mich ihm zur Ver­
fügung stelle, eventuell als militärischer Ver­
teidiger, weil ich das Gefühl hatte, er hat zweifel­
los ein Duell ohne Zeugen gewollt. I n  dieser 
Ansicht bin ich weiter bestärkt worden durch einen 
B rie f Goebens vom 19. Januar 1908, w orin er 
schrieb, daß er sich in  keiner Weise von der schweren 
Schuld freimachen wolle, aber immer wieder be­
tont, w ir  möchten eines nicht denken: einen
Meuchelmord zu begehen, sei nicht seine Absicht 
gewesen. Der Zeuge ist dann nach Allenstein ge­
fahren und hat sich ihm als militärischer Ver­
teidiger zur Verfügung gestellt, wurde als solcher 
aber vom Gerichtsherrn nicht zugelassen. Be­
schwerde gegen diese Entscheidung hat er nicht ein­
gelegt, w eil er glaubte, er könne Herrn von Goeben 
mehr helfen, denn als Verteidiger. — Geschworener 
K e r n :  Hat Herr von Soeben dem Zeugen ein­
mal seine Ansicht zum Ausdruck gebracht, wie er 
sich stellen würde, wenn der Gegner seiner Auf­
forderung zum zeugenlosen Duell nicht nachkommen 
würde? Das ist doch ein wesentliches Moment. — 
Vors.: Haben Sie m it Herrn von Soeben über die 
A rt eines zeugenlosen Duells gesprochen? — 
Zeuge: Nein. Wenn ich aber sagen soll, wie ich 
m ir diese verrückte Idee psychologisch erklären 
s o ll. . . — Vors.: (unterbrechend): Wieso nennen 
Sie es verrückte Idee? — Zeuge: W eil es unseren 
konventionellen Anschauungen vö llig  widerspricht. 
— Vors.: Wenn ein solches zeugenloses Duell be­
kannt wurde, wäre da nicht der Ehrenrat ein­
geschritten? — Zeuge: Selbstverständlich. E in
Duell muß doch angemeldet sein, auch wenn es 
ohne Zeugen vor sich geht, sonst werden die Be­
treffenden stets m it Verabschiedung bestraft. — 
Vors.: W ie stellt sich das Offizierkorps zu einem 
Zeugenlosen Duell? — Zeuge: Daß es überhaupt

kein Duell ist. Vors.: Haben Sie überhaupt 
schon von ernem zeugenlosen Duell gehört? — 
Zegue: Nein. — Vors.: Wie kam Herr von Goeben 
zu der verrückten Idee? — Zeuge: Das weiß ich 
nicht. Ich erkläre es m ir so: er legte auf sein 
Leben nur wenig Wert, uno da glaubte er wohl, 
auch Lei anderen spiele das Leben nur eine geringe 
Rolle. Er haßte jedes Formenwesen und jeden 
Formelkram. — Vors.: Sie meinen, die P rä lim i­
narien vor dem Duell waren ihm zuwider.. Sie 
haben nicht weiter m it ibm darüber diskutiert? - -  
Zeuge: Für einen Offizier ist darüber überhaupt 
nicht zu sprechen. — Justizrat Cello: M i t  Herrn 
von Thaer hat aber Herr von Soeben darüber 
gesprochen. — Zeuge: Es ließe sich nur ent­
schuldigen, wenn es sich darum handelte, etwa eine 
Dame zu schonen. — Vors.: Herr von Thaer bat 
ihm gesagt: Unsinn. Da soll Herr von Soeben 
ihm erwidert haben: Die alten R itte r haben auch 
Duelle ohne Zeugen ausgefochten. — Erster Staats­
anwalt: Darüber ist doch kein Zweifel, daß Herr 
von Soeben in  Hannover den betreffenden Herrn 
nicht erschossen hat. — Justizrat Cello: Herr von 
Ehlern ist anderer Ansicht. Ich für meine Person 
zweifle nicht daran. — Der Zeuge bekundet weiter: 
Ich habe versucht, brieflich auf von Soeben einzu­
wirken. Daß er die Konsequenzen seiner Hand­
lungsweise ziehen würde, darüber sind w ir  Kame­
raden, die w ir  ihm näherstanden, nicht im  Zweifel 
gewesen. E r hätte nur sein Leben solange halten 
sollen, bis es zur Verhandlung kam, w e il ich über­
zeugt war, daß das Kriegsgericht das U rte il auf 
Totschlag fällen würde, und damit die Schmach 
ausschied, daß unter den Reihen der Offiziere ein 
Meuchelmörder war. — Justizrat Cello: Sie wären 
als Zeuge dafür eingetreten, daß es sich um ein 
zeugenloses Duell gehandelt hat? — Zeuge: Ja. 
— Justizrat Sello: Was Herr von Goeben zeugen­
loses Duell nennt, nennen Sie Totschlag? — 
Zeuge: Ja. — Es w ird  dann der B rie f des Herrn 
von Goeven an den Zeuaen verlesen. E r lautet: 
M ein lieber, guter Siegfried! Verzeihe, daß ich 
d ir auf dein gutgemeintes Telegramm keine A n t­
wort erte ilt habe. Ich b in wie im  Traum und 
begreife mein Leben immer weniger. Es ist furcht­
bar schwer, das alles von sich zu werfen. M ein 
lieber Junge! Eine Verteidigung durch Kame­
raden hat wohl kaum einen Zweck. Wenn ih r alle 
trotz des Unbegreiflichen, Gräßlichen m ir noch Lei­
stehen w ollt, so w ird  wohl mein Verteidiger mich 
benachrichtigen. Ich weiß nicht, was die Zeitungen 
euch berichtet haben, und w il l  mich auch garnicht 
entschuldigen. N ur das eine kann ich d ir sagen: 
einen Meuchelmord habe ich in  meinem Wahnwitz 
nicht begehen wollen und habe ihn nicht begangen. 
Sonst ist aber alles so schrecklich gewissenlos, ver­
blendet und dumm, daß ich alles, alles nicht be­
greifen kann. Lebe wohl und verzeihe deinem 
dankbaren Goeben. — Geschworener Rittmeister. 
K e r n :  Sie sagten ja, Herr von Goeben habe 
keinen W ert auf das Leben gelegt. Wenn ein 
solcher M ann ein zeugenloses Duell entrieren w ill, 
darf er doch nicht den ersten Schuß abgeben. E r hat 
das Renkontre in  die Wege geleitet, und da mutz 
der Gegner den ersten Schutz haben. — Zeuge: Es 
würde sich natürlich nur um ein gleichzeitiges 
Schießen handeln. — Geschworener Kern: Der erne 
muß doch aber erst den anderen zu dem zeugenlosen 
Duell auffordern, — Zeuge: Selbstverständlich. — 
Geschworener: Wenn ich in  vorbereiteter Stellung 
bin, habe ich doch dem anderen gegenüber einen 
Vorte il, der sich erst klar zum Bewußtsein bringen 
muß, was eigentlich vorgeht. — Vors.: Sie meinen, 
daß die Schießerei doch unter den üblichen Bedin­
gungen vor sich gehen muß? — Geschworener: Ja, 
ich meine, hier liegt ein gewisser Widerspruch. — 
Zeuge: W ie Herr von Soeben sich die Details 
dachte, weiß ich nicht' den konventionellen Anfor­
derungen unserer Offizierkorps über Duelle w ird  
er sich wohl unterworfen haben, und er w ird  wohl 
gewartet haben, bis sein Gegner fertig war. — 
Vors.: Sie hielten Herrn von Soeben fü r unbe­
dingt glaubwürdig? — Zeuge: Ja. — Justizrat 
Cello: Unsere Auffassung gcht dahin, daß Herr 
von Goeben ein zeugenloses Duell plante, daß aber 
etwas anderes daraus geworden ist. — Zeuge: Es 
ist hier gesagt worden, Herr von Soeben sei eine 
verbrecherische Natur gewesen. — Vors.: E in
solcher Ausdruck ist nicht gefallen. — Rechtsanwalt 
Salzmann: Ich sagte einmal, Herr von Soeben 
habe sich nach der Tat benommen, wie ein rou ti­
nierter Verbrecher. — Vors.: Solche Äußerungen 
gehören nicht in  die Verhandlung. — Rechts- 
anwalt Bahn: Ich möchte Loch bemerken: die Ver­
teidigung unterscheidet zwischen dem Soeben aus 
früherer Ze it und dem nach dem Burenkriege. — 
Zeuge Fabrikbesitzer E b b a r d t  (Hannover) be­
kundet: Ich war lange Zeit m it Herrn von Goeben 
befreundet, zu dem ich mich sehr hingezogen fühlte. 
E r war Kavalier durch Und durch, der beste Freund, 
zuverlässig, schneidig, ritterlich. Unter Umständen 
vertrat er die jüngeren Kameraden auch nach oben 
hin. E r war chevaleresk, überall beliebt und genos 
das Vertrauen aller. — Bors.: Hat er Ihnen ein­
mal von einem zeugenlosen Duell gesvrochen. — 
Zeuge: Nein, er sprach einmal von emem Duell, 
das ganz geheim gehalten werden sollte. — Vors.: 
Nachher hat er das aber bestritten. — Zeuge: Sein 
ganzes Leben hat gezeigt, daß er nicht nötig hatte, 
solche Geschichten zu erfinden. Der Zeuge bekundet, 
daß er Herrn von Goeben auf sein Ansuchen seine 
Pistole geschickt habe. Während der Vernehmung 
dieses Zeugen scheint die A n g e k l a g t e  sehr er­
schöpft. Es w ird eine kleine Pause gemacht, während 
welcher die Sachverständigen die Angeklagte 
untersuchen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung um ^ 4  Uhr 
gelangt folgender, von v. Goeben unter dem 1. Ja ­
nuar 1908 an den Z e u g e n  g e r i c h t e t e r  
B r i e f  zur Verlesung. E r laute t: M ein lieber 
Hans! Ich bin schuldig, mein guter Hans, und habe 
alles gestanden. Auf alles kann ich mich heute nicht 
besinnen. Ob ich wahnwitzig war, weiß ich nicht. 
Mich quält nur das Bewußtsein, deine Pistole zu 
der entsetzlichen Tat benutzt zu haben. Ich mußte 
das angeben und mußte ferner aussagen, daß ich 
Sie d ir am 12. November zurückgeschickt habe, um 
neue M un ition  von d ir zu erhalten. Die Leute



wissen aber, daß du von meinem Vorhaben keine 
Ahnung gehabt hast. Verzeihe alter Freund, daß 
ich auch dir Unannehmlichkeiten gemacht habe. 
Lieber Hans, es ist alles aus durch meine wahn­
witzige Schuld. Verabscheue mich oder sei weiter 
mein Freund, ich kann es nicht ändern. Nur eines 
sollst du noch wissen: Gewollt habe ich nur gutes. 
So wie es gekommen ist und kommen mußte, ist 
es gräßlich. Lebe wohl für immer dein unglück­
licher von Soeben. — Bors. zur Angekl.: Da spricht 
er aber doch sehr deutlich davon: Ich habe geglaubt,
nur Gutes zutun und: was gekommen ist und
kommen mußte, ist gräßlich. Sie müssen also doch 
vorher mit ihm darüber gesprochen und gewußt 
haben, was kommen mußte. — An g e k l . :  (Lang­
sam): Nie, nie. Der Vorsitzer bringt weiter einen 
Brief von Goebens an den Zeuugen zur Verlesung, 
den dieser einen Tag vorher geschrieben hat. Der 
Brief lautet: Lieber Hans! Zunächst meine herz­
lichen Wünsche zum neuen Jahr. Möge es dir Trost 

. -   ̂ ^  en V  ̂  ̂ 'Serluste bringen (der 
rch den Tod ver-

und Ruhe nach dem schweren 
Zeuge hatte vorher einen Sohn durch den 
loren). Von mir kann ich nur Trauriges berichten. 
Major von Schönebeck ist in seiner Schlafstube er­
schossen aufgefunden vorden, von wem, weiß man 
nicht, es können wohl nur Einbrecher in Frage 
kommen. Es war das Haus, in dem ich so gern 
verkehrte. Ich war ja auch noch am Abend vorher 
da und sollte ihn am anderen Morgen zur Jagd 
abholen. Da war das Unglück bereits geschehen. 
Der einzige Anhalt für die Tat ist das Geschoß, das 
im Kopfe des Majors gefunden wurde. Es ist aus 
einer kleinkalibrigen Waffe abgegeben worden. 
Nun bin ich in Verdacht gekommen, weil ich mit 
Frau von Schönebeck viel in Verkehr gestanden 
habe, jedoch ohne jede Nebenabsicht. Sogar meine 
Wohnung wurde durchsucht, aber dabei nur die 
alte Mauserpistole gefunden, denn daß ich weitere 
Schußwaffen nicht besitze, weißt du ja auch. Man 
hat aber auch einen Brief gefunden, den ich vor­
sichtiger Weise an die arme Frau von Schönebeck 
geschrieben hatte, und der mich jetzt recht verdächtig 
macht. Ich gebe zu, der Schein spricht gegen mich. 
Es ist möglich, daß sich noch mehr Verdachts- 
Momente ergeben. Hat man erst einen, dann 
finden sich noch mehrere. Ich werde wohl noch lange 
sitzen müssen. Daß du mich nicht für d e n M ö r d e r  
hältst, weiß ich. Schreibe mir nicht, ehe ich nicht 
heraus bin. M it 1000 Grüßen bin ich dein alter 
Soeben. — Justizrat Sello: Macht es Sie nicht 
ja nicht. — Zeuge: Ja , ich muß sagen, daß mir

der Brief den ganzen Tag im Kopfe herumgegan­
gen ist, weil ich von der Waffe wußte, die er von 
mir bezogen hatte. I n  dem zweiten Brief fiel mir 
auf, daß das Wort Mörder unterstrichen war. — 
Rechtsanwalt Bahn: Ich möchte wissen, weshalb 
der Vorsitzer der Angeklagten vorgehalten hat, das 
aus dem Briefe hervorgehe, sie habe etwas wissen 
müssen. — Vors.: Das ist geschehen, weil ich mich 
dazu verpflichtet hielt. — Rechtsanwalt Bahn: 
Dann halte ich mich für verpflichtet, der Angeklag­
ten vorhalten zu lassen, daß Herr von Soeben in 
dem Briefe auch schrieb: Es ist allesmeine wahn­
witzige Schuld. — Vors.: Ich habe nichts beson­
deres mit dem Vorhalt sagen wollen. Es fiel mir 
auf, daß es da hieß: daß es so kommen mußte. Der 
Zeuge wird vom Vorsitzer weiter gefragt, ob er 
etwas von dem Duell mit Herrn von B. wußte. Der 
Zeuge weiß nur, daß die Kugel von Goebens das 
Nasenbein des Gegners gestreift haben soll und daß 
Herr von B. nicht gestorben ist. Hierauf wird die 
kommissarische Aussage eines Hauuptmann 
H i l d e b r a n d  verlesen, der 97 bis 99 zur Reit­
schule Hannover kommandiert war. Er hat im 
Jahre 99 einmal beim Mittagessen neben Herrn 
von Soeben gesessen. Herr von Soeben erzählte, 
er hätte einmal mit einem Zivillisten, der der Herr 
v. B. gewesen sein soll, wegen einer Dame ein 
Duell gehabt, er habe ihn in diesem Duell eine 
Kugel in die S tirn  geschossen, dann habe er dem 
Toten die Pistole in die Hand gegeben, damit es 
so aussehe, als ob er Selbstmord begangen hätte. 
Die Erzählung klang so ungeheuerlich, schließt die 
Aussage, daß ich nicht daran glaubte, sondern sie 
für leere Renommisterei hielt. — Der nächste 
Zeuge ist der Schriftsteller Otto v o n  L o ß b e r g  
(Berlin). Während seiner Vereidigung kann sich 
Frau Weber kaum auf den Füßen halten. Der 
Vorsitzer fragt den Zeugen: Sie kannten Herrn 
von (Soeben? — Zeuge: Ja . ich war in Südafrika 
im Burenkriege mit ihm zusammen. Das erstemal 
traf ich ihn in Prätoria am 4. M ai 1900. Er kam 
mit dem deutschen Konsul Biermann zu mir und 
hatte die Berichte über unsere letzten Gefechte ge­
lesen. Er meinte, bei mir könne er eine Menge 
sehenund lernen, ob er nicht mitmachen dürfe, er 
wolle Lei meiner Batterie eintreten. Ich wies ihn 
an Exzellenz Leyds, der sich telegraphisch mit dem 
Präsidenten von Stejn ins Benehmen setzte. Da­
rauf erhielt Herr von (Soeben die Erlaubnis zu 
stutzig, daß er schrieb: andere Schußwaffen habe ich 
uns zu kommen. Nachdem er die Erlaubnis be­

kommen hatte, sich meiner Batterie anzuschließen, 
folgte er mir. Wir trafen uns aber erst am 
14. März. Am 20. März hatte er sein erstes Ge­
fecht bei Heilbronn. Es fiel auf, daß er sich in ganz 
ungewöhnlicher Weise exponierte und seine eigene 
Person so aufs Spiel setzte, daß man allgemein 
sagte, das ginge nicht. Er ritt einen Schimmel 
und war zunächst von dem Pferde nicht herunter- 
zukriegen. Er gab dabei ein gutes Zielobjekt und 
ich veranlaßte ihn, abzusteigen. Dann ging er mit 
der Batterie in das schärfste Feuer und war un­
glücklich, als das Gefecht abgebrochen werden 
mußte. Wir hatten an den Rückzug zu denken 
und mußten uns auf Befehl Devet's zurückziehen. 
Herr von Soeben sagte: Es hört gerade auf, wo es 
anfängt Spaß zu machen. Er hat dann noch ein 
Gefecht mit mir mitgemacht um den Besitz von 
Prätoria am 2. Juni. Hier tat er sich wieder so 
hervor. — Vors.: Kanonenfieber hatte er also
nicht. — Zeuge: Absolut nicht. Ich habe in meinem 
Leben viele Leute gesehen, aber keinen, der sich so 
tadellos benommen hat wie Herr von Soeben. — 
Vors.: Was haben Sie sonst für einen Eindruck 
von ihm gewonnen? — Zeuge: Er war was man 
so sagt: ein ganzer Kerl, ein hervorragender Mann 
von faszinierendem Charakter. — Vors.: Riß er 
die Leute mit sich? — Zeuge: Das kann ich we­
niger sagen. Das deutsche Korps, das er nachher 
befehligte, hielt große Stücke von ihm, er hatte 
aber nicht die richtige Art, die Buren zu behandeln, 
denn er war zu forsch. Ich habe gelesen, daß er 
einen Unteroffizier erschossen haben soll. Das ist 
eine Sache, die technisch vollständig unmöglich 
wäre. Er hatte gar keine Disziplinarstrafgewalt 
und war der Batterie attachiert. Nur weil er ein 
tüchtiger Offizier war, habe ich ihm dann und 
wann die
-  Vors.
vorgekommen? „ „ „
kleinen deutschen Korps waren Leute, die mit dem 
Ton bei den anderen Korps nicht einverstanden 
waren und in Herrn von (Soeben den schneidigen 
preußischen Offizier sahen, der sie zu Taten führen 
sollte, die sie mitmachen wollten. Es waren höch­
stens zwanzig Leute aber solche, mit denen man 
den Teufel aus der Hölle holen konnte. — Vors.: 
Dann kann es sich auf die Buren bezogen haben.
— Zeuge: Das glaube ich nicht. Selbst Generale 
wie Dewet nahmen die Nilpferdpeitsche und prü­
gelten einen durch, aber daß einer erschossen wurde 
in spontaner Aufregung eines Vorgesetzten, das

würde so gegen die Auffassung der D u ren  verstoßen,

Prätoria war er zu mernem Schutze k?inman  ̂
Der General hatte ihm befohlen, sich m E  . 
stimmten Stellung zu halten. Nach von 
Ansicht war die Stellung nicht gunstrg un 
genug an die Engländer heran. Er M g  a ! .
Meter vor. Nach der Schlacht hatten rvrr 
kleine Aussprache; ich sagte, er hätte gegen d ^

sah ich ihn schwer fieberkrank in einer M a n  
bischen Ambulanz. Er ging dann nach v 
und ich sah ihn erst im Jahre 1602  wreder e . 
Empfang der Burengenerale in der Phrlharm°me 
zu Berlin. -  Bors.: War Herr von Soeben E "  
redig? -  Zeuge: Absolut nicht. "  ^ Ä r t u n d  
verwundet worden? — Zeuge: Ber der 
Weise, wie er sich der Gefahr aussetzte, rst.das 
möglich. — Rechtsanwalt Bahn: An wieviel 
fechten hat er teilgenommen? — Zeuge: Ẑch 6 ^  an 
an fünf. — Rechtsanwalt Bahn: Er behaupt 
15. — Zeuge: Es ist ja ein relativer Begriff, > 
an unter Gefecht versteht. — Justizrat ^  ^
Vielleicht befindet sich unter den 15 Geftchten 
die Schlacht am Spionskop, die zwei Sonate 
seiner Ankunft stattgefunden hat. — Der Bor! v . 
verließt die Gefechte. — Der Zeuge bemerkt, ^  
Herr von (Soeben auch am Gefecht beim Abraha  ̂
kanal nicht teilgenommen haben könne. — ^
Staatsanw alt: Standen Sie mit Herrn von ^  
Len auf gespanntem Fuße? — Zeuge: Im  weg 
teil, wir haben in Berlin oft zusammen 
Ich glaube, ich habe ihm in meiner letzten Sch ^  
noch ein glänzendes Zeugnis gegeben und iyn 
sonders gegen die Angriffe von englischer^ 
verteidigt. Auch in der Kriegsgeschichte der Bur 
die in der „Times" erscheint und an der 
Burenoffiziere mitarbeiten, habe ich ebenfalls ^

lung auf morgen vertagt.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

usw. für das 1. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1910 sind zur Ver­
meidung der zwangsweisen B ei­
treibung bis spätestens den

1. Juli d. Js.
unter Vorlegung der SteueranS- 
schreibung an unsere Steuerrasse im 
Rathause, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormittagsdienststunden zu zahlen.

Thorn den 14. Juni 1910.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 23. MtS., 

nachmittags 4 Uhr, werden wir vor 
dem Grundstück, Graudenzerstraße 190 
verschiedene Wirtschastssachen (Möbel 
re.lmeistbietend versteigern lassen.

Thorn den 17. Juni 1910.
Die Armen-Verwaltung.

«
Die hiesige öffentliche

Badeanstalt
befindet sich wie in den Vorjahren am 
rechten Weichselufer zwischen -er  
Desensiouskaserne und dem sog. P ilz ;  
die Aussicht ist dem Fischer F r a n z  
L a s k o w s k i  übertragen.

Wir machen dieses mit dem Bemerken 
bekannt, daß das Baden an anderen 
Stellen der zum hiesigen Polizeibezirk 
gehörigen Weichselufer — außerhalb 
der Badeanstalten — und in der sog. 
toten und polnischen Weichsel ver­
boten, und daß ferner den Anordnunaen 
des genannten Aufsehers, soweit sich solche 
auf die ordnungsmäßige Benutzung der 
Badeanstalt bezieht, bei Vermeidung so- 
fortiger Verweisung von derselben un­
weigerlich Folge zu leisten ist.

Die Lehrer, Eltern, Dienstherr­
schaften und Gewerbetreibenden wer­
den ersucht, die zu ihrem Haushalt re. 
gehörenden Personen auf diese Bekannt­
machung aufmerksam zu machen.

Eine besondere Gefahr des Er­
trinkens besteht an der Basarkämpen- 
Ecke oberhalb der Eisenbahnbrücke.

Thorn den 6. Juni 1910.
Die Polizei-Verwaltung.
Junge Mädchen,

die die hiesigen Schulen besuchen, finden 
gute Pension. BSckerftrake 37.

Kräftiger Mittagstisch
in und außer dem Hause.

Frau X. Seglerstr. 28, 1.

Guten " -" ^ ',7 '
empfiehlt vaderstrahe 7, 1-
Neue Nasser - Heringe, 

Malta - Nartosseln
^pfiehlt

ww bekannt für getragene Uniformen, 
Zivil- auch Damen - Kleider, Möbel, 
Betten, altes Gold, Silber rc., sowie 
ganze Nachlässe die

höchsten Preise. 'S«» 
X a k ta n le l l ,  Heiligegeiststratze 6, 

605 Telephon 605. 
Dortselbst ist ein Motorrad mit 

Magnet-Abreiß-Zundung sowie ein gut 
erhaltenes Tandem zu verkaufen.

« .W lh tl» ,

V o n s m u s i g « !

k »  Neliö in Mimen
von Dormvrsiag äsn 30. Llllli 
bis Donnerstag äen 7. §nli.

Die Listet eins §an2  besonders SÜnstiZe 0ele§enlie1t
2 ww LLnkank von b ra u n e»  Svbnbv^are» kär Lerren, varnen nnä Linder 
-------------------------  2N bevorra tend  LW§en kreisen. -------------------------

WMllW 8. IMmsull. AM. 5.
2 5 .

Ksrrvll-Moüv-MLKLÄ».
In grosser stille kertit am luSterr 

^  sovde einzelne

M M ,  o. iVkbtsii, X u s I ie ii-L iirM , M « r ,  Pelerinen .
AW- L rsa lL  w r  IV lssss rd s il. "MU

L v e s i a l - ^ L t e l l n n L  knr
Mts -  Krawatten -  VLsode -  Svkirmv -  Stövkv vsv.

K e s l l v  LSÄLSQILQF. — I —
-------------------Die Lebankenster - ̂ ns!a§en beaebte inan êkLl11§st.   —

L o x r l i i s
S a l in a t s l i s r ,

/ t l t s t L ü t .  N L a v k l  1 1 ,  2 .

N este  D t ie n l ir u r h a it  
spsi'Aiiili.el'Mlng im^erliiMb 

schont ö ieU g sch e .
V e i  t r S t o i? : O a r l  V v e s v n r o E I r , L I iS L lirv tk sttr a ssv  7 .

Zum 1. 10. 10 suche auf mein Grund­
stück, Größe 110 Morgen, gerichtliche 
Taxe 67 000 Mark, eine erststellige Hypo­
thek von

2 3 0 0 «  M a rk .
Boden nur 1. und 2. Klasse, Gebäude 
massiv. Angeb. unter abzugeben in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

L i i s s o k n s n k S ,
f I i v g S n s v k i * Z > n k v ,

p s I n a l s L i m k o v k v n ,
L p i i ' s l u s k o v k S i '

ewpkelilen in veieber

K .S .M M L 8 v lili ,
L r ? 6 l1 : 6 s t i7 a s s V  3 S .

Aarta-Seilr.!L"L.
aus garantiert reiner 

— 8 e i l e  noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket

Warta-Seise kostet 2 5  M g .

U. Uenckisek Havdü., LOiWk,
Altstadt. Markt 33.... ... ..

M öbl. Wohttg. mit Burscheng-1 
Juli zu verm. Tuckm acherste^^ - ^ Z ;

Möbl. Amim
An Herrn oder alleinsteh. Dame i

sreundl. Zimmer. ^
möbliert auch unmöbliert, von g 
1. Ju li billig zu vermieten ^  -̂ g L 

N akobsvortt^

»»mieten BSck°-LÄ - - - ^

Gut möbl. -iiMiK««-
nebst Kabinett, mit auch ohne 
gelaß vom 1. Juli zu vermieten
________ S t r o b a r ^ ^
Ltt rrt möbl. Wohn-u.
W  zu vermieten KlosMs t r ^ - ^


